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orgen⸗Ausgabe. 

Breslau, 18. Januar. 

Der Reichstag iſt mit der zweiten Berathung des Civilehegeſetzes in 
der letzten Sitzung noch nicht zu Ende gekommen. Man muß geſtehen, daß 
die clericalen Abgeordneten zu dem Zwecke, die Berathung des Geſetzes zu 
verzögern, ihre Zeit gut anzuwenden wiſſen; wo es nur irgend geht, werden 
Amendements angebracht, um die ultramontanen Anſchauungen durch Hinter⸗ 
thüren in das Geſetz hineinzubringen. Natürlich ohne Erfolg, ſelbſt wenn fie von 
einigen Altconſervativen unterſtützt werden. Die Majorität ſteht feſt und 
ſicher. Einer der ergötzlichſten Vertreter des Centrums war in der Sonn⸗ 
abendſitzung der baierſche Pfarrer Weſtermeyer; das war eine Capuziner⸗ 
predigt im vollſten Sinne des Wortes. In katholiſchen Volksvereinen mag 
der Mann als ein populärer Redner gelten; wir kennen deren ja auch in 
Breslau; aber im Reichstage ſich Geltung zu verſchaffen, gehört doch etwas 
mehr dazu. Die Parteien pflegen ſonſt in ihrem eigenen Intereſſe derartige 
Redner fern zu halten; das Centrum ſcheint den Mann nicht ordentlich ge⸗ 
kannt zu haben, ſonſt würde es ihn wohl auch um Stillſchweigen gebeten 
haben. Der baierſche Juſtizminiſter hat ihn gut und würdig zurecht gewieſen. 

Im Abgeordnetenhauſe fand heute die Präſidentenwahl ſtatt. Faſt 
einſtimmig wurde v. Bennig ſen zum Präſidenten, mit großer Majorität 
Löwe und Graf Bethuſy⸗Huc zu Vice⸗Präſidenten gewählt. Wie uns 
aus Berlin geſchrieben wird, wird das Abgeordnetenhaus, ſo lange der 
Reichstag noch zuſammen iſt, nur wenige unumgänglich nothwendige Plenar⸗ 
Sihungen abhalten und feine Thätigkeit vorläufig in die Commiſſion verlegen. 

In Italien tritt die Oppoſitionspartei dem Miniſterium gegenüber immer 
kühner und feindſeliger auf. Mehrere hundert Mitglieder des lombardiſchen 
demokratiſchen Vereins am 10. d. M. in Mailand getagt, haben das mini⸗ 
ſterielle Ausnahme⸗Geſetz berathen und beſchloſſen, zuvörderſt dagegen zu 
profeftiren, weil daſſelbe gegen das Völkerrecht und gegen das nationale 
Recht, gegen die Verfaſſung und gegen die gemeinen Geſetze verſtoße, haben 
auch den Wunſch ausgedrückt, daß die Deputirten der Lombardei und insbeſondere 
die von Mailand die conſtitutionellen Geſetze vertheidigen und jenes Geſetz, welches 
„Alle“ verletze, verwerfen möchten. In der ehemaligen Hauptſtadt der lombardiſchen 
Könige ift auch ein Comite in der Bildung begriffen, das eine Subfcription 
zum Beſten Garibaldi's einrichten wird. In Palermo beſteht bereits ein 
ſolches, das gleich am erſten Tage nach ſeiner Bildung Unterſchriften im Be⸗ 
trage von beinahe 3000 Lire geſammelt hat. Der Stadtrath von Neapel hat 
unſerer früheren Mittheilung entgegen, beſchloſſen, die dem General ausge: 
ſetzten 3000 Lire ſofort auf den Ausgabe⸗Etat der Stadt einſchreiben zu laſſen, 
ſomit den miniſteriellen Befehl gar nicht zu beachten. Man iſt daher nicht 
wenig geſpannt auf das, was der Miniſter des Innern nun thun wird. 
Dieter Vorfall zeigt aufs Neue zu deutlich, wie ſehr das Anſehen des Mini: 
fteriums erſchüttert iſt. 

Ueber die Ausrufung des Prinzen Alfonſo zum König von Spanien 
zeigen ſich die italieniſchen clericalen Blätter nicht ſonderlich erfreut. Das 
Hanptorgan der clericalen Preſſe in Italien, die „Civilta Cattolica“, ſagt in 
dieſer Beziehung: „Eine neue Plage iſt über das unglückſelige Spanien ge: 
kommen, indem es einen Knaben zum König bekommen hat.“ Auch 
die „Voce della Verita“ erkennt in dem Pronunciamento des ſpaniſchen 
Heeres nur einen neuen Beweis von dem heruntergekommenen Zuſtande 
des Landes. Ihre Meinung ſcheint aber im Vatican nicht allgemein 
getheilt zu werden, wenn der „Popolo Romano“ gut unterrichtet iſt, welcher 
in dieſer Beziehung berichtet: „Der Papſt hat geſtern und vorgeſtern 
neue Depeſchen von Don Alfonſo und den hervorragendſten und ein⸗ 
flußreichſten Männern der clericalen Partei in Frankreich und Deutſch⸗ 
land erhalten, worin er dringend gebeten wird, ſich ohne Zögern und Vor⸗ 
behalt für die neue Ordnung der Dinge in Spanien auszuſprechen. Im 
2 TIIEETEREEENE 

Stadt ⸗ Theater. 
(Margarethe.) 

Bei unſeren Zeitverhältniſſen laſſen ſich auch nur einigermaßen 
ſichere Prognoſtika über die Zugkraft dieſes oder jenes Werkes nicht 
mehr ſtellen. Die Gounod ' ſche Oper erfreute ſich ſeither ſtets der 
beſonderen Gunſt des hieſigen Publikums und man konnte ſonach er⸗ 
warten, daß ſie nach längerem Ruheſtand mit vollkommen neuer Be⸗ 
ſetzung ein volles Haus machen würde. Statt deſſen war — der 
Circus ausverkauft. Von den mitwirkenden Künſtlern verdient zunächſt 
Hr. Bollé genannt zu werden. Er gehört unſerer Bühne ſeit län⸗ 
gerer Zeit an, beherrſcht ein ſelten umfangreiches Repertoire, hat ſich 
ſtets als ein muſikaliſch gewandter Sänger erwieſen und namentlich in 
der Letztzeit an ſeiner ſtimmlichen Ausbildung mit würdigem Ernſt und 
vielem Erfolge gearbeitet. Launen, Chikanen, ſchwer nachweisbare 
Katarrhe ſind nicht die Mittel, durch welche er ſich hier einen Namen 
erworben hat, er verzichtet gern auf dieſes nomen odiosum. Auch 
feine Leiſtung als „Fauſt“ trug in Cefanglicher Hinſicht die deutlichſten 
Kennzeichen gewiſſenhafter Studien, denn nur auf Grund ſolcher kann 
er die Herrſchaft über die höheren Lagen, die ſeither der Cultur einen 
gewiſſen zaͤhen Wlderſtand entgegenſetzten, gewonnen haben. Diesmal 
hatte er ſich im ſtimmlichen Oberſtock ganz behaglich eingerichtet, nur 
möchten wir ihm vorſchlagen, bei aller Gewiſſenhaftigkeit ſich die beiden 
falſettirten h und » zu ſchenken und fie unbedenklich durch die Bruſt⸗ 
töne g und as zu erſezen. Dramatiſch bedarf die in das Heldenfach 
ſtellenweiſe hineinſchillernde Partie allerdings noch einer weit forgfälti- 
geren Ausarbeitung. — Mit Ausſchluß des vielleicht nicht beabſichtig⸗ 
ten, doch ſehr häufigen Ausdrucks der Bonhommie an Stelle malitiöſer 
Freude befriedigte die Geſtaltung des „Mephiſto“, deſſen mufikalifcher 
Theil bei Hrn. Dalle Aſte wohl aufgehoben war. Dagegen veran⸗ 
ſchlagen wir die warme, lebensvolle Darſtellung des „Valentin“ von 
Hrn. Alexy ungleich höher, als feine Geſangesthat, an der uns meiſt 
nur die Kraft imponirte. Die offene Höhe hat, wenn ſie, wie bei 
unſerem Baryton, ſauber gebildet iſt, ihre unleugbaren Vorzüge, aber 
es iſt unſchön, fie bis zu den äußerſten Grenzen zu forelren und un: 
vermittelt daneben den an Intenſität natürlich merklich abfallenden 
gedeckten Ton zu ſetzen, was der Sänger wiederholt that. Auch ver⸗ 
langt der des- dur-Auftritt und die ſinnige Soloſtelle des Kampf: 
terzetts eine weiſere Behandlung. Hr. Alexy verſuche es doch einmal 
ſolche Cantilenen im gedeckten Tone zu halten und glaube nur ja nicht, 
daß den Vorgänger Robinſon nur ſſeine allerdings bewunderns⸗ 
werthen Lungen hierorts accreditirt haben. — Mit Fräulein Amann 
können wir diesmal nur milde ins Gericht gehen. Die Partie der 
„Margarethe“ liegt ihr ſtimmlich ganz und gar nicht und dies wirkte 
denn auch lähmend auf das Spiel, welches ſich nirgends, die gut 
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Vatican hat ſich ebenfalls eine mächtige Partei rückhaltlos für Don Alfonſo 
ausgeſprochen. Sie beſteht vorzugsweiſe aus den alten practiſchen Staats⸗ 
männern, welche vor Allem an den Erſolg glauben und einſtweilen damit 
zufrieden ſind, daß wieder ein Bourbon auf dem ſpaniſchen Thron ſitzt. Der 
Cardinal Franchi ſteht an ihrer Spitze, und derſelbe ſoll auch die Hand mit 
dabei im Spiele gehabt haben, als die Regierung des Marſchalls Serrano 
ſo ohne jeglichen Widerſtand beſeitigt wurde. Ehe die Verhältniſſe ſich aber 
ganz geklärt haben (cose chiare iſt der betreffende Lieblingsausdruck des 
Papſtes), wird ſich der Vatican für keine Partei beſtimmt entſcheiden. 

Sehr bemerkenswerth iſt ein Artikel des „Oſſervatore“ über die ſpaniſchen 
Angelegenheiten. In demſelben wird nämlich die Politik des Vaticans mit 
ganz eigenthümlicher Offenheit beſprochen. Auch dürfte der Artikel auf aus⸗ 
drücklichen Befehl des Papſtes erſchienen ſein. Es heißt darin: 

Wir begrüßten von ganzer Seele das Erſcheinen Carls VII., den Rächer 
der Religion und des königlichen, durch die Geburt geheiligten Rechtes, 
aber wir verhehlten uns nicht, die Schwierigkeiten, die ſich ihm entgegen: 
ftellen würden, ſelbſt nach ſeiner Thronbeſteigung. Heute nehmen wir im 
Angeſicht eines Ereigniſſes, das die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf 
ſich zieht, das was wir einmal geſagt haben, nicht zurück, wir bezeugen 
dem königlichen Jünglinge unſere Sympathie und werden ſeine 
Rechte, ſeine Verdienſte, ſeine Tapferkeit, ſeine Entſagung gewiß nie 
vergeſſen. Wenden wir aber unſeren Blick auf die andere Seite, 
ſo ſehen wir den Sohn einer Königin, welche eine Anhänglichkeit ohne 
Grenzen an den Vicar Jeſu Chriſtt bewieſen hat und kaum hat er die 
erſten Stufen des Thrones beſtiegen, ſo hören wir wie er ſich den Ver⸗ 
theidiger der Rechte des beiligen Stuhls, den Beſchützer der katholiſchen 
Kirche und deren Diener nennt! Die Geſchichte lehrt uns, wie die Kirche, 
die gemeinſchaftliche Mutter aller Gläubigen, nicht mit denen, welche herr⸗ 
ſchen, über die Rechte ſtreitet, welche ſie dazu haben, die Aufgabe der 
Kirche iſt der conſervative und friedliche Zweck, den Glauben zu beſchützen, 
ihre Aufgabe iſt es, die Gebote Gottes ohne weltliche Abſichten' zu ver⸗ 
theidigen und daher Nan die Stärke der Kirche und ihr Anſehn, daher ſtammt 
ihr beilſamer Einfluß auf die Beſtimmung der Welt, was jetzt gerade von den 
Feinden des Glaubens heftig beſtritten wird. Wenn der nene König von Spanien 
die Erfüllung ſeines Programms dauernd ſich zur Aufgabe machen und 
das Banner der Religion voran, es gegen äußere Feinde und gegen die 
Angriffe trügeriſcher Freunde vertheidigen wird, dann werden wir uns über 
ſeine Thronbeſteigung freuen, ohne daß wir uns ſelbſt zu widerſprechen 
brauchen, ohne daß ſich Se. Majeſtät Carl VII. darüber beleidigt fühlen 
könnte, der in ſeinem Unglücke nur deſto achtungswerther geworden iſt 
Würden die Sachen anders gehen und gelänge es den Ränkeſtiftern, den 
neuen König von dem Wege abzubringen, den er, zu ſeinem Lobe ſei es 
geſagt, betreten hat, ſo würden wir das Geſchehene als ein Unglück be⸗ 
trachten und bedauern, daß zu Gunſten der Revolution die Fahne zurück⸗ 
geſtellt worden iſt, auf welcher geſchrieben ſteht: „Gott, Vaterland, König“. 

Dieſer intereſſanten Schaukelpolitik gegenüber iſt freilich die Politik, 
welche der Führer der Ultramontanen in Frankreich in dieſen Tagen für 
die ſeine erklärt hat, viel einfacher zu nennen; wir ſtimmen indeß dem 
Pariſer Correſpondenten der „K. 3.” ganz bei, wenn derſelbe findet, daß 
Herr Veuillot, nach dem betreffenden Artikel zu ſchließen, kränker zu fein 
ſcheint, als er glaubt. Man meint es allerdings mit einem dem vollen Wahn⸗ 
fin Verfallenen zu thun zu haben, wenn man in jenem Artikel u. A. folgen⸗ 
des zu leſen bekommt: N 

„Meine Sendung iſt, die Revolution zu tödten, und ich werde ſie tödten! 
Das iſt das königliche Feldzeichen, das das politiſche 1 hr der künfti⸗ 
gen Könige.... Die Revolution aber iſt die radicale Gottloſigkeit, das 
abſolute Princip des Böſen, der Stolz der verkehrten Vernunſt und der 
viehiſche Hochmuth, Bismarck und Marat, von denen der eine ſo taub und 
e e wie der andere, ſo unfähig, ſich aufzuklären, ſich umzuſehen 
und den Rückzug anzutreten.“ „Ich habe die Miſſion, die Revolution zu 
tödten“, will jagen; „Ich habe die Miffion, den Tod zu tödten, und jo 
viel ein Menſch es vermag, werde ich ihn tödten ...; ich werde die Sn: 


duſtrie der Wölfe tödten, die Peſt verlöſchen, und fortan wird man leben, 
5 N jetzt nur klagt und ſtirbt. Ein jo großes Ding iſt ein chriſtlicher 
Arft!“ % 
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eißt es weiter: „Don Carlos von Spanien will der 
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Dinstag, den 19. Januar 1875. 

Revolution nicht ſchmeicheln, ſie auch nicht hintergehen oder ſich mit ihr 
abfinden, er will ſie tödten und ſagt es ihr.“ 

In England nimmt gegenwärtig der Rücktritt Gladſtone's von der Füh⸗ 
rung der Qppoſition im Unterhauſe das politiſche Intereſſe faſt vollſtändig 
in Anſpruch. Unſere Leſer finden die darauf bezüglichen wichtigſten Schrift⸗ 
ſtücke unter „London“ mitgetheilt. Charakteriſtiſcherweiſe hat Herr Gladſtone 
zwei Nachfolger, im Unterhauſe den früheren Miniſter Marquis v. Harting⸗ 
ton und im Oberhauſe den Earl Granville, feinen ergebenſten Schüler. An 
Talent und Energie reichen Beide an Gladſtone, ſo manche Fehler er auch 
begangen, nicht entfernt heran. Disraeli mag jetzt ruhig ſchlafen. 


Die neueſten Nachrichten aus Spanien haben noch keine Beſtätigung 
der⸗Beſetzung von Zarauz durch die Mannſchaften des „Nautilus“ gebracht. 
Indeß dürfte die Erwartung, daß von Seiten der Regierung des deutſchen 
Reiches die geeigneten Repreſſalien gegen die carliſtiſchen Propocationen ent⸗ 
weder ſchon in Vollzug geſetzt worden ſind oder doch wenigſtens bald erfol⸗ 
gen werden, keine ungerechtfertigte bleiben. . 

Was den König Alfons betrifft, fo wird der ihm in Madrid zu Theil 
gewordene Empfang von der „K. Z.“ in folgender Weiſe geſchildert: 


„Am Bahnhofe begrüßten ihn die Miniſter, die Generale, die Spitzen 
der bürgerlichen und geiſtlichen Behörden und zahlreiche Abordnungen 
öffentlicher Körperfchaften. Das Volk draußen jubelte dem königlichen Zuge 
nach der Atocha⸗Kirche warm zu. Nach einem Tedeum bewegte ſich der 
Aufzug durch den Prado, die Alcala⸗Straße, die Puerta del Sol und die 
Calle Mayor nach dem Palaſt. Der ganze Weg war mit Truppen beſetzt 
und von einer dichten Volksmenge umſäumt, welche ſich höchſt ordentlich 
verhielt. Der König ritt auf einem weißen Roſſe und verbeugte ſich fort⸗ 
während zum Dank für die Zurufe, welche ihm geſpendet wurden. Die Häufer 
waren mit reichem Teppichſchmuck behangen. Nach feiner Ankunft im Palaſt 
und einem W Empfange begab ſich der König die große Treppe hinab 
vor den Palaſt, wo er ſein Roß beſtieg und ſich den Truppen aller 
Waffengattungen vorſtellte, welche Hurrah ſchrieen, als die Offiziere den 
König begrüßten. Einige Offiziere unterließen, wie ein Berichterſtatter der 
„Times“ bemerkte, den Gruß. Die Menge verhielt fih viel ſchweigſamer 
als bei dem erſten Erſcheinen des Königs. Die Generäle Primo de 
Rivera und Graf Cheſte ritten ihm zur Seite bei der Parade, und hinter 
ihnen ein glänzendes Gefolge von hohen Dffizieren. Abends war die 
Stadt hell erleuchtet, die Straßen dicht gedrängt voller Menſchen. König 
Alfons fuhr in offenem Wagen aus und wurde wieder herzlich begrüßt. 
Muſikbanden auf den öffenklichen Plätzen ſpielten den Königsmarſch, als⸗ 
der Wagen vorbeikam. Die Witterung war prächtig, die allgemeine Stim⸗ 
mung zeigte eine eben ſo gute Laune wie der Himmel, und keine Störung 
trübte den erſten Tag, den Alfons XII. in feiner Reſidenz verbrachte. 
Aber der jugendliche Fürſt wird aus der Geſchichte ſeiner Vorfahren ge⸗ 
lernt haben, daß die Volksgunſt leicht verſcherzt iſt, wenn der Herrſcher es 
nicht verſteht, ſeinen Thron durch eine kluge Regierung zu befeſtigen. 

Aus der amtlichen Zeitung iſt noch ein kleiner Vorfall aus des Königs 
Aufenthalt in Valencia nachzutragen. Der Cardinal⸗Erzbiſchof dieſer Stadt 
telegraphirte ſelbſt nach Madrid, daß der König nach dem Tedeum in der 
Kathedrale einem in der Kapelle de los Desamparados geſungenen Salve 
regina beiwohnte, dort der Statue der heiligen Jungfrau die Hand küßte 
und ihr zu Füßen einen Generalcaßltäns⸗Stab niederlegte mit den Worten: 
„Mein Opfer iſt von geringem Werth. Es kommt von einem armen Ver⸗ 
bannten, aber der Glaube, mit welchem es der König der heiligen Jungfrau 
darbringt, entſchuldigtes“. Auch wird ein Telegramm veröffentlicht, welches 
der König von der Reiſe aus an ſeine Mutter nach Paris richtete; es 
lautet: „Mein Herz iſt bewegt worden von den Freudenrufen des ſpaniſchen 
Volkes, welches mich zum erſten Mal als ſeinen Vater bewillkommnete. 
Ich bin dankbar für die mir geſandten mütterlichen Wünſche und ich bitte 
zu Gott, daß er mich und meine cataloniſchen Kinder beſchützen möge“. 


disponirte Scene an Valentins Leiche ausgenommen, über die beſchei⸗] die alte Kurfürſtin neben der ihr aufgedrungenen Schwiegertochter im 


dene Mittelmäßigkeit erhob. — Das Orcheſter, weit mehr aber der 
Chor, litt wieder einmal an melancholiſcher Verſtimmung. Das iſt 
das Vorrecht des Genies! a 8. 


[Der Exkurfürſt von Heſſen.] Die „B. B. C.“ erzählt: Wir haben 
bereits geſtern erwähnt, daß der eben verſtorbene Exkurfürſt von Heſſen⸗ 
Caſſel morganatiſch vermählt war mit Gertrude Falkenſtein, die ſpäter zur 
Gräfin von Schaumburg und dann zur Fürſtin don Hanau erhoben wurde. 
Die Geſchichte dieſer Heirath, die vor jetzt freilich faſt einem halben Jahr⸗ 
hundert in ganz Dentſchland ein ungeheures Aufiehen erregte, iſt bei der 
jüngeren Generation ſo gut wie vergeſſen und es wird heute gewiß von 
Jatereſſe ſein, dieſes Stück Hofſcandal aus der „guten alten Zeit“ in die 
Erinnerung zu rufen. — Es war im Jahre 1829, als der damals ſieben⸗ 
undzwanzigjährige Kurprinz in Bonn die vier Von jüngere Gertrude Leh⸗ 
mann, geborene Falkenſtein, die Tochter eines Weinhändlers kennen lernte. 
Dieſelbe war an einen Prenßiſchen Ofſizier derheirathet; ſie 
eine bekannte Schönheit und gefiel dem Kurprinzen ausnehmend. 
ſchöne Gertrude Lehmann aher war klug, oder beſſer berechnend 


war] d. J. gaſtirt Theodor Wachtel in Leipzig, man jagt, 
Die] reiſe an den größeren Theatern halten, unächſt in Breslau auftreten, und 
enug, dann auf immer von der Bühne Abſchied nehmen. Er ſang bisher den 


Theater Platz zu nehmen, wie es der Sohn verlangte. Dieſer indeß, der 
als der Duodez⸗Tyrann, der er war, Widerſpruch ſelbſt von ſeiner Mutter 
nicht vertrug, ließ ihr eröffnen, daß das Caſſeler Theater für ſie fortan ver⸗ 
ſchloſſen ſei. Nach längerer Zeit indeß erſchien ſie wieder im Theater und 
das Publikum das nach dieſen Kränkungen begreiflicherweiſe vollſtändig auf 
ihrer Seite ſtand, demonſtrirte mit lebhaften Sympathie⸗Kundgebungen zu 
ihren Gunſten. Als ſich nach dem Schluſſe des Theaters vor demſelben das 
Publikum wieder angeſammelt hatte, um bei der Abfahrt der Kurfürſtin⸗ 
Mutter dieſer von Neuem ſeine Sympathie zu bezeigen, ließ der Kronprinz⸗ 
Regent von ſeinen berittenen Leibgarden mit der blanken Waffe in die Menge 
einhauen, um dieſelbe zu verjagen. Die Aufregung und die Erbitterung 
wuchs in Folge hiervon immer mehr im Volke. Die Mutter des Kurfürſten 
aber iſt im Jahre 1841, 60 Jahr alt, im tiefiten Gram über dieſe Verhält⸗ 
niſſe geſtorben. 


Wachtel als Lohengrin und der junge Wachtel .] Seit Anfang 
er will noch eine Rund⸗ 


dem künftigen Kurfürſten zu erkennen zu geben, daß der Weg zu ihrer Perſon] Arnold im Tell, Poſtillon und Troubadour — zum erſten Male überhaupt 


nur am Traualtar vorbeiführe. Einſtweilen aber war fie einmal in aller] den „Lohengrin“. 


Durfte man auch hoffen, den berühmten Sänger jetzt 


rm an ihren Gatten verheirathet. Indeß dieſer, bei dem die Gefühle der] noch verſchiedene Male hier zu ſehen, jo ſchlug man ſich dennoch förmlich 


iebe und der Ehre, wie es ſcheint, auch nicht beſonders ausgebildet waren,] um die Billets bei verdoppelten Preiſen — da er jeden 


Abend 1500 Mark 


ging auf eine anderweitige „Löſung der Schwierigkeiten“ ein, die ihm der] Honorar erhält, eine Nothwendigkeit, und wer an der Kaffe kein Billet erhielt, 
Kurprinz proponirte. Er verkaufte jeine Frau an dieſen, d. h. er erklärte ih |fuchte noch zu Preiſen von 9 bis 15 Mark eines von den Zwiſchenhändlern 


für eine beſtimmte Summe mit der Scheidung ſeiner Ehe und der morgana⸗ zu erhalten. 


Natürlich iſt das Abonnement aufgehoben und trotzdem im 


tiſchen Verheirathung feiner Gattin an den Kürprinzen einverſtanden. Indeß] Hauſe die 1 Räume gefüllt und auch alle Stehplätze dicht beſetzt waren, 


war das Bonner Officiercorps im Punkte der Ehre etwas difficiler, auf Ber) mußten Vie 


ſchluß deſſelben mußte er ſeinen Abſchied nehmen. 


Wann die wirkliche Ver⸗ natürlich in der wundervollſten 


e auf die zweite a a vertröſtet werden. Wachtel erſchien 
üſtung von Silber, die man ſich denken 


beirathung ſtattgefunden, iſt niemals authentiſch feſtgeſtellt worden. Nur ſo⸗ kann, mit einigen himmelblauen Verzierungen, der ſpätere Mantel und Alles 


viel iſt gewiß, daß 


im Jahre 1850 die Heſſiſchen Heitun en meldeten, der nur weiß und Silber. Während er in den früheren Vorſtellungen die ganze 


Schwiegerſohn des Kurfürſten, der Fürſt von Iſenburg⸗Büdingen⸗Wächters⸗ phänomenale Pracht feiner Naturſtimme entfaltet hatte, bemerkte man heute 
bach, Gatte der älteften Tochter aus jener Ehe mit Gertrude Falkenſtein, be⸗ ein eigenthümliches Vibriren ſeiner Stimme, ja ſelbſt ſeiner Arme und 
zichtige feinen Schwiegervater der Fälſchung; es habe ſich herausgestellt feine | Hände — war das wirkliche Aufregung eines jo ſichern Sängers bei einer 


Gattin, die Fürſten Iſenburg, ſei vor der Einſegnung der elterlichen E 


der Kurfürſt habe einen Geiſtlichen in Fulda oder in der Umgegend bejtohen, | Logenſchließer gegeben, ſich ſchnell von Mund zu 


he geboren; neuen Rolle? — Leider löſte eine Nachricht, die im Zwiſchenact durch die 


Mund ſprach, das Räthſel. 


das Trauzeugniß rückwärts zu datiren. Wie ſich dieſe dunkle Geſchichte ver] Wachtel hatte ganz kurz vor der Vorſtellung die telegraphiſche Nachricht er⸗ 


hält, iſt niemals aufgellärt. Der Fürſt von Iſenburg ſoll damals verlangt] halten, daß fein einziger Sohn erſter Ehe plötzlich an einem Her, 


ſchlag 


haben, daß feine eigenen Kinder, als Sproſſen einer nicht ehelichen Tochter] geſtorben! Der ſchwergetroffene Vater hatte erklärt, dieſen Abend feiner facht 


von der Lebensſucceſſion ansgeſchloſſen werden; ſpäter aber ſcheint die Sache zu genügen, aber gleich 


nach der Vorſtellung abzureiſen. — Einem ſolchen 


auf irgend eine Art „applanirt“ worden zu ſein. Die erſte That des Kur- Ereigniß gegenüber verliert jede Kritik ihre Berechtigung — oder bielmehr 
prinzen, als er im Jahre 1831 zum Mitregenten feines Vaters ernannt] ſie kann nur bewundern, daß der N doch jo viel gab! — Daß Wachtel's 


wurde, war, daß er ſeine bis dahin ſchlicht bürgerliche Gattin zur Gräfin eigentliches Fach im Poſtillion, Georg 
ahre 1850 permochte] beſtreiten und ſich denken können, daß auf 
ſeinen Söhnen den ideal war, wie der eines Nachbaur oder 


von Schaumburg erhob; erſt zwanzig Jahre ſpäter, m 
je fie zur Fürſtin von Hanau zu machen und damit au 


rown u. ſ. w. gipfelt, wird Niemand 
alle Fälle ſein Lohengrin nicht ſo 
Ernſt, der ihn jetzt in Berlin giebt, 


Fürſtentitel zu verſchaffen. — Nicht am ſchwächſten war begreificher Weiſe, aber er war immerhin trefflich, er repräſenlirte mehr den Ritter, als den 


„fals die Geſchichte von der plötzlichen und in jeder Beziehung unerwarteten überirdiſchen Graalsdiener, und die Erzählung brachte die ganze Kraft und 


Verlobung bekannt wurde, die Aufregung am Hofe von Caſſel ſelbſt und] Volltönigkeit ſeiner Stimme zum glänzendſten Ausdruck — trotz der Erſchüt⸗ 
ſpeciell bei der Mutter des Kronprinzen Friederike Chriſtiane Auguſte, Tochter | terung, die den Menſchen traf. — Der erwähnte Sohn hatte als Juwelier 


des Königs Friedrich Wilhelm II. und Schweſter des damals regierenden 
Königs Friedrich Wilbelm III. Sie weigerte ſich entſchieden, das Factum 


elernt und war dann auch, kaum 20 Jahre alt, zum Theater gegangen, 
m Hoftheater zu Deſſau verlor er feine Stimme und etablirte ſich als Ju⸗ 


der auf jo ſonderbare Weiſe zu Stande gekommenen Vermählung anzuerkennen.] welier. Er war jetzt nicht eigentlich kraͤnk geweſen und fein Tod erfolgte 


Als aber der Kronprinz zum Mit⸗Regenten wurde, hatte er natürlich jelbit | ganz unerwartet. — Daß I ) ' 
Eines Tages weigerte ſich!l gerufen ward, dürfen wir nicht vergeſſen, mitzutheilen. 


ſeiner Mutter gegenüber die Macht in Händen. 


Wachtel als Lohengrin nach jedem Act dreimal 


‘ 


2 


mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft. 


die Vereinigten Staaten Amerikas in den Kartoffelbau betreibenden 


verhandelt. Die Petition verlangt das geſetzgeberiſche Einſchreiten und 


2 


Deutſchland. ‚Petition als nicht geeignet zur Erörketung im Plenum erachtet.. 
— Berlin, 17. Jan. [Verbol der Kartoffeleinfuhr aus Ferner beriet, man die Pelition einiger Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 


Amerika. — Zum Poſtgeſetz. — Die Juſtizeommiſſion. — ſchaften Fer die Heranziehung zur Communal⸗Einkommenſteuer und 


zur Gewerbeſteuer auch an ſolchen Orten, wo die betreffenden Geſell⸗ 
ſchaften ihren Sitz nicht haben. Der anweſende Regierungs⸗Commiſſar 
gab die Erklärung ab, daß ein Geſetz über das Verſicherungsweſen 
unbedingt in der nächſten Seſſion vorgelegt werde, daß dieſes jedoch 
ſchwerlich Beſtimmungen über die Beſteuerung der Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften enthalten dürfte. Thatſächlich hob der Regierungs⸗Commiſſar 
hervor, daß das Lebens berſicherungsgeſchäft in beſter Entwickelung ſtehe, 
indem ſowohl die Zabl der verſicherten Perſonen, als die Verſicherungs⸗ 
Summe ſich von 1869 bis 1873 nahezu verdoppelt habe. Die Pe⸗ 
tition wurde dem Reichskanzler als Material zu der betreffenden Geſetz⸗ 
Vorlage überwieſen. — Seitens der nationalliberalen Fraction war 
für die Wahl in die Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion auch der Abgeordnete 
Meyer (Thorn) vorgeſchlagen. Man iſt jetzt davon zurückge⸗ 
kommen, da dem Vernehmen nach eine Berufung des Juſtiz⸗ 
Raths Meyer in das Reichs Juſtiz-Amt in Ausſicht ſteht. — Nach 
amtlichen Erhebungen haben die elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten 
und unter dieſen wieder diejenigen, welche den Plenarſitzungen nicht 
beiwohnten, von ihren Eiſenbahn⸗Freikarten den meiſten Gebrauch ge⸗ 
macht. Man conſtatirte, daß ſie vornehmlich das Eiſenbahnnetz zu 
Agitationsreiſen benutzten. Als einer der gemüthlichen Reichsfeinde 
über dieſe zwangloſe Ausdehnung parlamentariſcher Prärogative auf 
deutſchen Reichs⸗Eiſenbahnen interpellirt wurde, antwortete er, daß ein 
guter Franzoſe nichts beſſeres thun könne, als dem deutſchen Reichs⸗ 
ſäckel fo viel als möglich abzunehmen. — Für den Reichstags wahlkreis 
Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg, wo bekanntlich der nach Metz verſetzte Re⸗ 
gierungs⸗Präſident v. Puttkamer gewählt war und ſein beſtrittenes 
Mandat niederlegte, werden der frühere Reichstags⸗Abgeordnete 
Müllauer und der Landtagsabgeordnete Frentzel in Ausſicht genommen. 
Der jüngſt in Köln gewählte Abg. Welter iſt in die Fortſchritts⸗ 
partei eingetreten. — Liberale Landtags-Abgeordnete aus dem Rhein⸗ 
land, Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau ſprechen von dem üblen Eindruck, 
welchen in der Bevölkerung die Nachricht hervorgebracht, daß die Ge⸗ 
meinde- und Kreisordnungs⸗Entwürfe für ihre Provinzen nicht in 
dieſer Seſſion vorgelegt werden ſollen. Es ſind an dieſe Abgeordneten 
vielfache Aufforderungen Seitens ihrer Wähler ergangen, die betreffen⸗ 
den Geſetzentwürfe ſelbſt im Abgeordnetenhauſe einzubringen. Wie 
wir hören, iſt dieſe Abſicht allerdings vorhanden, doch wird man früher 
den Verſuch machen, ſich mit der Regierung über die Ergreifung der 
Initiative zu verſtändigen. — Der Geh. Rath Michaelis, bekanntlich 
der intellectuelle Urheber des Bankgeſetzentwurfes, fehlt ſeit einigen 
Tagen in der Bankgeſetz⸗Commiſſion, wo er als Regierungs⸗Commiſſar 
fungirte. Dem Vernehmen nach iſt derſelbe leidend, dürfte jedoch den 
Plenarverhandlungen des Bankgeſetzes beiwohnen. 


Berlin, 17. Januar. [Die Präſidentenwahl. — Die 
Vorlagen für das Abgeordnetenhaus. — Wahlen. — 
Die Sitzung der Bankeommiſſion.] Die Berliniſchen par⸗ 
lamentariſchen Chambregarni⸗Vermiether ſind ſeit geſtern in der groͤß⸗ 
ten Verlegenheit; ſollen fie den Reichstagsabgeordneten, der bei ihnen 
wohnt, bitten, die letzten 14 Tage im Gaſthof zu wohnen, und dem 
Landtagsabgeordneten, der ſeit Jahren dies Quartier die Seſſion hin⸗ 
durch bewohnt, Platz zu machen, — oder ſollen ſie umgekehrt vor⸗ 
läuſig den Landtags⸗Abgeordneten auf den Gaſthof verweiſen? 
Letzteres wird in den meiſten Fällen ſich empfehlen, denn die preu⸗ 
nationalliberalen Fraction hat der Abg. Dr. Simſon die auf ihn ge⸗ßiſche Regierung und Präſident Bennigſen find übereingekommen, nach 
fallene Wahl abgelehnt, an feiner Stelle iſt der Rechtsanwalt Grimm! der Präſidentenwahl hoͤchſtens eine oder die andere Commiſſion einzu: 
zu Mannheim gewählt worden. — Die zweite Leſung des Bankgeſetzes ſetzen, im Uebrigen aber die Landboten mit fünf Thaler Diäten auf 
wird morgen früh beendet werden und die Plenarberathung am künf⸗ 14 Tage ihrem Vergnügen zu überlaſſen. Das Herrenhaus hat 
tigen Montag, 25. d. M., beginnen. — Die zweite Berathung des geſtern bereits die Präfidentenwahl beendet. Die alte feudale Oppoſt⸗ 
Civilehegeſetzes wird morgen hoffentlich beendigt und die dritte am ton verſuchte bei der erſten Vicepräfidentenwahl ihr Heil und brachte 
künftigen Donnerstag folgen. Die Ausdehnung der zweiten iſt le- es dabin, daß der altliberale Ex⸗Juſtizminiſter von Bernuth nur mit 
diglich den Anſtrengungen der baieriſchen Ultramontanen zu danken, einer Stimme Mehrheit gewählt wurde. Eine größere Mehrheit er⸗ 
welche namentlich durch die ſachgemäßen und maßvollen Ausführungen hielt der mehr freieonſervative Magdeburger Oberbürgermeiſter Haſſel⸗ 
des baieriſchen Juſtizminiſters Dr. v. Fäuſtle zurückgewieſen worden bach als zweiter Vicepräſident; bei dieſer Gelegenheit aber ſuchten ein 
find. Das eindrucksvolle Auftreten des Miniſters für das Geſetz hat paar Herren von der alten Garde dem, ihrer Meinung nach, ent⸗ 
im Reichstage lebhafte Anerkennung gefunden, nur hätte man ge: chriſtlichten Herrenhauſe ihre Mißachtung dadurch zu beweiſen, daß fie 
gewünſcht, daß der Miniſter etwas derber gegen ſeine Angreifer auf- den Namen des iſraelitiſchen Freiherrn v. Rothſchild auf den Stimm⸗ 
getreten wäre. b zettel ſchrieben. Freilich die glorreichen Zeiten, wo Fürſt Puttbus, beinahe (ich 

! Berlin, 17. Jan. [Hauptbeſtimmungen der neuen glaube eine Stimme fehlte ihm) erſter Präſident des Herrenhauses geworden 
Städteordnung. — Paſtor Quiſtorp als Petent. — Be⸗ wäre. ſind für das altpreußiſche feudale Junkerthum für immer dahin. 
ſteuerung der Verſicherungs⸗Geſellſchaften. — Abgeord⸗ — Im Abgeordnetenhauſe werden die Präſidenten v. Bennigſen und 
neter Meyer (Thorn.) — Freie Eiſenbahnfahrt der Reichs- Löwe wieder gewählt werden. Ueber den 2. Vicepräſidenten an 
feinde. — Erſatzwahl zum Reichstage. — Abgeordneter Friedenthal's Stelle wird feit geſtern viel discutirt. Die Freiconſer⸗ 
Welter. — Kreis⸗ und Gemeindeordnung für die weſt⸗ vativen wollen durchaus ihren Grafen Bethuſy⸗Huc in den Bice-Präfi- 
lichen Provinzen. — Geheimer Rath Michaelis.] Die denten⸗Poſten ſchieben, einen ſehr guten Mann voll der beiten Ab: 
vertraulichen Conferenzen im Miniſterium des Innern in Betreff der ſichten, der ſich aber zum Präſidenten nicht qualiſiciren dürfte. — 
neuen Städteordnung haben durch Kenntnißnahme der materiellen Das Arbeitspenſum für den Landtag iſt nach den Auslegungen, 
Anträge eine günſtigere Beurtheilung gefunden, als dies bei den erien welche die Thronrede in den Abgeordnetenkreiſen findet, ſehr zuſam⸗ 

| 


Das Civilehegeſetz.] Der Reichskanzler ha, dem Bundesrath den 
folgenden Entwurf einer Verordnung, betreffend das Einfuhrverbot 
von Kartoffeln aus den Vereinigten Stacen von Amerika, ſowie vor, 
Abfällen und Verpackungsmaterial ſolcher Kartoffeln vorgelegt: § 1. 
Die Einfuhr von Kartoffeln aus den Vereinigten Staaten von Amerika, 
ſowie von Schalen und anderen Abfällen ſolcher Kartoffeln, ferner von 
Säcken oder ſonſtigen Gegenſtänden, welche zur Verpackung oder Ver⸗ 
wahrung derartiger Kartoffeln oder Kartoffelabſälle gedient haben, iſt 
bis auf Weiteres verboten. — § 2. Gegenwärtige Verordnung tritt 
Motivirt wird dleſe Ver⸗ 
ordnung in folgender Weiſe: „Seit einer Reihe von Jahren werden 


Gegenden von dem Coloradokäfer (Doryphora decemlineata) heim⸗ 
geſucht. Das Inſekt, welches vermöge feiner erſtaunlicher Fortpflan⸗ 
zungsfähigkeit binnen kurzer Zeit über weite Landſtrecken ſich verbreitet 
und die von ihm eingenommenen Kartoffelfelder völlig verwüſtet, har 
in Amerika großartige Verheerungen angerichtet und ſeine nach Oſten 
ſich ziehenden Wanderungen bereits bis an die Küſten des Atlantiſchen 
Oceans erſtreckt. Nach den bisherigen Erfahrungen iſt die Vertil⸗ 
gung des Coloradokäfers außerordentlich ſchwer, und überdies nur mit 
Mitteln zu erreichen, welche einerſeits ihrer giftigen Eigenſchaft halber 
auf die damit umgehenden Menſchen und auf die Pflanzen ſelbſt ſchäd⸗ 
lich einwirken, andererſeits ſo koſtſpielig ſind, daß im Falle entſpre⸗ 
chenden Verbrauchs die Kartoffel aufhören würde, ein allgemeines 
Nahrungsmittel zu ſein. Um ſo mehr gebietet die wachſende Gefahr 
einer Ueberfiedelung des Inſekts nach Europa, welche Deutſchland am 
meiſten mit verhängnißvollen Folgen bedrohen würde, Maßregeln der 
Abwehr unverweilt zu ergreifen. Vor Allem wird auf den Erlaß 
eines Verbots der Einfuhr von Kartoffeln aus den Vereinigten Staaten 
Amerikas Bedacht zu nehmen ſein. Eine derartige, zufolge der hierher ge⸗ 
langten Mittheilungen auch von anderen europäiſchen Staaten bereits ins 
Auge gefaßte Maßnahme erſcheint für Deutſchland um jo unbedenk⸗ 
licher, als die Kartoffel ein Gegenſtand des Handelsverkehrs mit Ame⸗ 
rika nur zu Sämereizwecken iſt, überdies das von dort zu beziehende 
Saatgut eine erhebliche Bedeutung für den deutſchen Kartoffelbau nicht 
einmal beſitzt. Am häufigſten erfolgt die Einführung amerikaniſcher 
Kartoffeln in der Geſtalt von Proviantreſten auf Schiffen, welche, aus 
Amerika kommend, dort mit größerem Vorrath ſich verſehen haben, 
als demnächſt während der Reiſe zur Verwendung gelangt. Die Ge: 
fahr einer Einſchleppung des verderblichen Inſekts mit derartigen Kar⸗ 
toffeln, namentlich im Larvenzuſtande mit der den Knollen anhaftenden 
Erde, in den Säcken und dem ſonſtigen Verpackungsmaterial, iſt eine 
beſonders drohende. Deshalb erſcheint es auch angezeigt, auf die Kartoffel⸗ 
abfälle und jenes Verpackungsmaterial das Einfuhrverbot ausdrücklich mit 
zu richten u. ſ. f. — Hinſichtlich der mehrfach erwähnten Novelle zum 
§ 4 des Poſtgeſetzes iſt im Entwurfe feſtgeſetzt, daß deſſen Beſtim⸗ 
mungen auf Baiern und Würtemberg keine Anwendung finden ſollen. 
Es erheben im Weiteren aber auch Baden und Heſſen den Einwand, 
auf Grund der beſtehenden Verträge von dem Geſetze unberührt bleiben 
zu wollen; dieſer Punkt wird durch die Plenarberathung des Bundes⸗ 
rathes zum Austrag gebracht werden. — In den Fractionen des 
Reichstages hat man ſich nunmehr endgiltig über die Wahl der Mit⸗ 
glieder zur ſtändigen Juſtiz⸗Commiſſion ſchlüſſig gemacht. In der 


Nachrichten, die in die Oeffentlichkeit drangen, der Fall war. Es iſt mengeſchrumpft. Wegeordnung, Vormundſchaftsordnung, Provinzial⸗ 
nicht richtig, wenn angenommen wurde, daß die Anträge der Ver- ordnung, Waldgenoſſenſchaftsgeſetz find ſchon einmal vorgelegt worden, 
trauensmänner ſo zu fagen eine Negation der Hauptbeſtimmungen Kreis- und Gemeindeordnungen für die weſtlichen und anneclirten 
des Entwurfes enthielten. Abgeſehen davon, daß die Wünſche der Provinzen ſtecken noch in den „geſetzgeberiſchen Vorarbeiten“, das 
zur Conſultation berufenen Bürgermeiſter audeinandergingen, iſt von Unterrichtsgeſetz wird gar nicht mehr erwähnt. Immerhin iſt es für 
officidjer Seite in wenig geſchickter Weile das Verſchwinden der Städte: die Arbeiten der Volksvertretung von Werth, wenn ihr nur ſo viele 
ordnung vom Schauplatz der geſetzgeberiſchen Ihätigkeit in wenig gerecht: größere Geſetze vorgelegt werden, als fie bei tüchtiger Anſpannung der 


fertigter Weiſe angekündigt worden. Heute weiß man, daß es ſich dabei Kräfte in der vorbeſtimmten Zeit wirklich bewältigen kann. — Das 
weniger um die Städteordnung als um die Gemeindeordnung handelte. Abgeordnetenhaus hatte ſich in voriger Seſſion eingehend mit der 
Der Entwurf der Städteordnung ſoll noch im Laufe dieſer Landtagsſeſſion[ Wahl in dem urconſervativeſten Kreiſe Hinterpommerns — Stolp⸗ 


eingebracht werden, wahrſcheinlich nicht um die Berathung in Angriff zu Bütow⸗Lauenburg — beſchäftigt, wo die Miniſter Achenbach und 
nehmen, ſondern die geſetzgebenden Körperſchaften über den Inhalt zu in⸗ Delbrück gegen die Altconfervativen, wie dieſe behaupten, zufolge der 
formiren. Wir find in der Lage, die Hauptbeſtimmungen mittheilen zu Wahlbeeinfluſſung des Negierungspräfidenten v. Kamptz, gewählt wur: 
können: Das Drei⸗Klaſſen⸗Wahlſyſtem wird aufrecht erhalten. Die den. Achenbach, der doppelt gewählt war, nahm dort nicht an; jetzt 
Beſtätigung der Stadträthe fällt fort, ebenſo die Beftimmung, daß die wo weitere unangenehme Discuffionen bei der Wahlprüſung bevorſtanden, 
Hälfte der Stadträthe aus Eigenthümern beſtehen muß. Was die Zu⸗ hat Miniſter Delbrück, der ſelbſtverſtändlich an allen zu ſeinen Gunſten ver⸗ 
ſammenſetzung des Magiſtratz betrifft, fo iſt es freigeſtellt, ob Bürger: | fuchten Wahlbeeinfluſſungen ſchuldlos iſt, das Mandat niedergelegt iſt. 
meiſter und Beigeordnete nach rheiniſchem Muſter conſtituirt werden, Die Bankcommiſſion des Reichstags hat geſtern verſucht, trotz der 
oder ob das Collegialſoſtem wie in den öſtlichen Provinzen angenom- vierſtündigen Plenarſitzung in einem Tage die zweite Leſung des Ge⸗ 
wird. In Beſchwerdeſachen, welche der Regierung bisher übertragen ſetzes zu beenden; von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr (Beginn der 
waren, entſcheidet das Verwaltungsgericht. Polten Weinen en penn een und dann von 7% Uhr bis 11%, Uhr Nachts wurde 
bedürfen der Zuſtimmung der Stadtverordneten, auch da, wo eine mit dem Präſidenten des Reichs kanzleramts (fein treuer Helfer Geh. 
eigene Königliche Polizeibehörde beſteht. Bei Differenzen zwiſchen Rath Michaelis iſt erkrankt) die ſchwere Reviſtonsarbeit geleiſtet; — 
Magiſtrat und Stadtverordneten finden gemeinſchaftliche Sitzungen aber % Stunde vor Mitternacht forderte Lasker mit Recht, daß man 
ſtatt. Die Abſtimmungen werden getrennt vorgenommen. — die letzten zwei Paragraphen zu vollenden ſich aufſpare. Es war 
— In der letzten Sitzung der Petitions⸗-Commiſſton wurde die Pe⸗ nämlich beim vorletzten § 61, welcher die Grundlagen enthält, auf 
tition des Paſtors Quiſtorp zu Ducherow, betreffend die Entweihung denen der Reichskanzler mit der preußiſchen Reglerung den Vertrag 
des Sonntags und die zunehmende Entſittlichung und Entchriſtlichung, über Abtretung der preußiſchen Bank abzuschließen ermächtigt wird, 
vom Miniſter Delbrück auf Verlangen Preußens in Beireff der von 
der preußiſchen Bank an Preußen bis Ende 1925 zu zahlenden Jah⸗ 
resrente von 621,010 Thlr. eine Art Garantieerklärung des Reichs 
für den Fall gefordert, daß die Reichsbank vor dem Jahre 1925, 
insbeſondere ſchon 1891 wieder eingehe. Hierüber entſpann ſich eine 


will eine Reform der Geſetzgebung bezüglich der Gewerbeordnung, des 
Straf: und Preßgeſetzes, der Freizügigkeit u. . w., fo daß ihre Be⸗ 
rückſichtigung eine Umwälzung der ganzen neueren Geſetzgebung herbei⸗ 
führen müßte. Genügendes Material zur Begründung der Petition 
hat der im Geruch des Pietismus ſtehende Petent nicht beigebracht. confuſe Debatte, bei der die Vertreter der politiihen und wirthſchaft⸗ 
Deshalb und weil bei gewiſſenhafter und kräftiger Handhabung der lichen Richtungen ganz auseinandergingen und ſchließlich Anträge und 
beſtehenden Geſetze den gerügten Mißſtänden abzuhelfen ſei, wurde die Gegenanträge mit 10 gegen 10 Stimmen (Abg. Berger fehlte in der 
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Nachtſitzung) abgelehnt wurden. Wenn die Commiffionsmitglieder ſich 
dieſen Punkt zwei Nächte beſchlafen, werden fie darüber ſchon einen 
auch Herrn Camphauſen befriedigenden Ausweg finden. — Im Uebri⸗ 
gen herrſcht über die Reſultate der zweiten Leſung bei den Bankeom⸗ 
miſſions⸗Mitgliedern der verſchiedenen Richtungen ziemliche Zufrieden: 
heit, da die Meiſten etwas, worauf ſie Werth legen, erreicht haben. 
Die Tage zwiſchen der erſten und zweiten Leſung waren zu einem 
nicht eben ſchoͤnen Handel benutzt um der Hannoverſchen Bank das 
zugelaſſene Contingent der ungedeckten Noten zu erhöhen. „Excellenz 
Windthorſt“ zog hier mit Herrn v. Bennigſen an einem Strange und 
da ſich der Würtembergiſche Exminiſter „Excellenz von Varnbüler“ der 
Sache mit der Geſchäftigkeit eines mittelſtaatlichen Diplomaten in den 
Zeiten des ſeligen Bundestages annahm, fo wurden die Commiſſtons⸗ 
mitglieder, welche den Handel abgelehnt hatten, geſtern früh durch 
einen — bereits mit 13 Unterſchriften (v. Varnbüler, v. Karborf, 
Schröder, v. Aretin, Miller, Hamm, Haanen, Braun, Harnier, Mosle, 
v. Schauß, Müller, Berger) verſehenen Antrag überraſcht, demzufolge 
das Notencontingent der Privatbanken von 130 auf 135 Millionen 
Mark erhöht und die 5 Millionen auf Hannover, Bremen und Lübeck 
vertheilt werden ſollen. Der Handel wurde, nachdem ſich Lasker mit 
einigen ſehr herben Worten gegen dieſe Manier Stimmen zu werben 
ausgeſprochen hatte, mit allen gegen 6 Stimmen (v. Unruh, Lasker, 
Bamberger, Pariſius, Dickert, Minnigerode) angenommen. — Von 
größerer Bedeutung war es, daß die einprocentige Notenſteuer 
beſeitigt wurde, welche für das Syſtem des Geſetzes von keiner 
principiellen Bedeutung iſt, während mit der Sprocentigen Contingen⸗ 
tirungsſteuer das Geſetz fallen würde. Für die Erhöhung des Noten⸗ 
contingents der Reichsbank um 50 Millionen Mark brachte Bamber⸗ 
ger nur 6 Stimmen zuſammen. Der in der erſteu Berathung mit 13 
gegen 8 Stimmen abgelehnte Antrag Pariſius auf Streichung der 
Communalſteuerfreiheit der Reichsbankſilialen ging jetzt mit 11 gegen 
10 Stimmen durch. Dagegen ſtimmten die 3 Frei⸗ und Conſervative, 
1 Clericaler (v. Miller) und 6 Nationalliberale (v. Unruh, v. Schauß, 
Georgi, Müller, Mosle, Harnier.) Dafür 3 Fortſchrittler, 4 Clericale, 
Sonnemann und die 3 Nationalliberalen Lasker, Braun und Bam⸗ 
berger. Im Reichstage wird darüber noch ein harter Kampf ent⸗ 
brennen. An 70 Städte haben für die Beſteuerung der Filialen 
petitionirt. — Die in erſter Leſung mit 11 gegen 10 Stimmen 
geſtrichene Verpflichtung der Reichsbank, die Noten aller Banken anzu⸗ 
nehmen, um ſie ſchleunigſt zurückzuſchieben (§ 19) wird jetzt, in Ge⸗ 
mäßheit des zu § 44 in erſter Leſung angenommenen Princips mit 
11 gegen 10 Stimmen angenommen, indem der clericale von Miller, 
jetzt dafür ſtimmte. — In der Abendſitzung machte, von weniger 
erheblichen Aenderungen abgeſehen, die größten Skrupel der § 41. In 
erſter Leſung war auf Anregung der Abgeordneten Dickert und Lasker 
mit großer Mehrheit das Princip angenommen, daß über die von 
allen Seiten an ſich als nothwendig erkannte Prolongation der Reichs⸗ 
bank⸗Conceſſion über den 1. Januar 1891 hinaus, auch der im Ent: 
wurf ausgeſchloſſene Reichstag mitreden müſſe. Auf eine peſſimiſtiſche 
Anregung des Staate miniſters Delbrück wurde die ſehr ſchroff klingende 
Beſtimmung des Franzöſiſchen, Belgiſchen und Oeſterreichiſchen Bank⸗ 
geſetzes dahin nachgeahmt: „Die durch gegenwärtiges Geſetz ertheilte 
Conceſſion der Reichsbank erliſcht mit dem 1. Januar 1891, wenn 
nicht vorher eine Verlängerung ſtattgefunden hat.“ Wie vorauszu⸗ 
ſehen, wurde nun dieſe Beſtimmung vom Miniſter Delbrück auf das 
Eniſchiedenſte bekämpft. Sein Verlangen, die urſprüngliche, die Mit⸗ 
wirkung des Reichstags total ausſchließende Vorlage wieder herzuſtellen, 
fand — entgegen der erſten Berathung — bei Braun und andern 
Mitgliedern Fürſprache und nur mit 10 gegen 10 Stimmen wurden 
Anträge der bezeichneten Richtung abgelehnt, woeauf dann mit 13 
gegen 7 ein Antrag von Lasker angenommen wurde, wonach der 
erſte Entwurf mit der wichtigen Aenderung hergeſtellt wurde, daß zur 
Verlängerung der Conceſſion auch die Genehmigung des Reichstags 
erforderlich iſt. 2 

** Berlin, 17. Januar. [Die deutſche Marine und die 
Carliſten.] Die neueſten Nachrichten aus Spanien kommen einſzer⸗ 
maßen überraſchend, weil man hier bis zuletzt an ein actives Ein⸗ 
greifen der deutſchen Marine in die Verfolgung der Carliſten 
nicht geglaubt hat. Nichts deſtoweniger dürfte ſich in der Sache ſelbſt 
das neueſte Telegramm der „Agence Havas“ beſtätigen. In meinem 
vorletzten Briefe hatte ich Ihnen mitgetheilt, daß die deutſche Regie⸗ 
rung nicht beabſichtige, auf eigene Fauſt gegen die Carliſten Repreſſa⸗ 
lien zu üben und daß die neueſten Maßregeln der deutſchen Admi⸗ 
ralität dieſen Zweck nicht im Auge hatten. Dieſe auf verläßlichen 
Erkundigungen beruhende Mittheilung bin ich in der Lage, noch heut 
zu beſtätigen. Was ich jedoch nicht mitgetheilt hatte, und was hier 
bis heut noch nicht bekannt war, iſt dies, daß die neue Regierung in 
Spanien die Unterſtützung der deutſchen Flotte, welche ſich in den 
ſpaniſchen Gewäſſern befindet, zur Züchtigung der carliſtiſchen Banden 
für die der deutſchen Flagge angethanenen Beleidigungen und Schä⸗ 
digungen beanſprucht hat. Aus den hierher gelangten neueſten Nach⸗ 
richten erſieht man, daß auch die ſpaniſche Regierung Maßregeln ge⸗ 
troffen hat, um die der deutſchen Flagge zugefügten Unbilden zu ſtra⸗ 
fen und zu dieſem Zwecke drei Kriegsſchiffe in die Gewäſſer von Za⸗ 
ranz entſendet hat. Unter dieſen Geſichtspunkten kann von einer 
völkerrechtswidrigen Invaſlon der deutſchen Truppen in Spanien nicht 
die Rede ſein. Vielmehr muß das neueſte Ereigniß unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet werden, daß die ſpaniſche Regierung ihres augen⸗ 
blicklichen Unvermögens ſich bewußt, die berechtigten Forderungen der 
deutſchen Regierung auf Genugthuung ſelbſiſtändig zu erfüllen, dieſelbe 
um Unterſtüzung erſucht hat, die räuberiſchen Banden, welche die 
„Guſtav⸗Affaire“ verſchuldeten, unſchädlich zu machen, und unter dieſem 
Geſichtspunkte iſt das active Vorgehen der deutſchen Marine nicht als 
eine Intervention in fremde Angelegenheiten, ſondern als völkerrecht⸗ 
lich erlaubte Selbſthilſe aufzufaſſen. Soviel zur rechtlichen Auffaſſung 
des vorliegenden Exeigniſſes. Was aber die politiſche Bedeutung 
deſſelben betrifft, fo kann dieſe als eine für die deutſche Politik ſehr 
günſtige aufgefaßt werden. Das vertrauensvolle Entgegenkommen der 
ſpaniſchen Regierung gegen Deutſchland, indem es deſſen Hilfe zur 
Beſtrafung der Schuldigen acceptirte, beweiſt, daß dieſelbe von den 
friedlichen Intentionen der deutſchen Politik überzeugt iſt, und daß 
ſie in einem freundſchaftlichen Einvernehmen mit Deutſchland eine 
Erleichterung ihrer Aufgabe, Ordnung im Innern zu ſchaffen, erblickt. 

[Ein außergewöhnliches Carnevals⸗Feſtj wird als „Großer 
Maskenball“ am 8. Februar beim Kronprinzen ſtatiſinden. Das 
Palais in wird ſich in den Hof eines Herzogs von Ferrara im 
16. Jahrhundert verwandeln, ein Hof, der als ſolcher durch die glän⸗ 
zendſten Perſönlichkeiten unſerer „Geſellſchaft“ und die reichſten, pracht⸗ 
vollſten Coſtüme repräſentirt werden und durch nicht minder glanzvoll 
ausgeſtattete Deputationen fremder Nationalitäten empfangen wird. 
Beim Tanz werden ſich u. A. vier Quadrillen zu je acht Perſonen 
bilden. (Neuerdings iſt, durch die Erkrankung der jüngſten Kronprinz⸗ 
lichen Kindern an den Maſern, das Feſt in Frage geſtellt. D. Red.) 

[Die ſiebente Deputation des Stadtgerichts! beſchäftigte 
ſich in ihrer geſtrigen Sitzung ausſchließlich mit folgenden Preß⸗ 
Proceſſen: 


einem rechtsgelehrten Vorſitzenden, beſtehen; die Entſcheidungen 0 fen er 


1) Der Schneidergeſell und n de 
reits wegen Bettelns und Unterſchlagung beſtra Int 
meiſters Stumm, des Rittmeiſters Schmidt und des Commandos des 
Armee⸗Corps angeklagt, in ſeiner Eigenſchaft als verantwortlicher Redacteur 
des „Neuen Socialdemokrat“ durch den Abdruck zweier dem „Tilſiter 

ürger⸗ und Bauernfreund“ entnommenen Briefe über den Selbſtmord eines 
Sergeanten des litthaufſchen Dragoner⸗Regiments die genannten beiden Offi⸗ 
ziete beleidigt zu 5580 Der Angeklagte berief ſich ebenfalls auf § 37 des 
alten preußiſchen Preßgeſetzes, behatipiete aber auch die Wahrheit der in den 
Briefen angeführten Thatſachen und reſolvirte deshalb der Gerichtshof auf 
Antrag des Vertheidigers auf Beweisaufnahme. 

2) Bei dem Bötichergeſellen Trautmann hierſelbſt, der aus der Col: 
portage ſoelaldemokratiſcher Schriften ein Gewerbe macht, belegte die Polizei 
eine Flugſchrift „Socialpolitiſche Apborismen“ 1 eines auf den 
Reichskanzler bezüglichen pöbelhaften Verſes. Da Fürſt Bismarck einen 
Strafantrag nicht ſtellte, leitete die Stagtsanwaltſchaft auf Grund des 8,42 
des Slrafgeſetzbuchs das Verfahren auf Unbrauchbarmachung des bezüglichen 
Paſſus ein, und der Gerichtshof erkannte demgemäß, indem er den incrimi⸗ 
nirten Vers „trotz feiner Einfältigkeir“ als eine Beleidigung des Reichskanz⸗ 
lers auffaßte. 5 5 7 

3) Der Webergeſelle und Zeitungsredacteur Alwin Schuſter veröffent⸗ 
lichte in Nr. 1 der Gienſchalt „Der Socialiſt“ vom 1. September v. J., 
einem Organe der Eiſenacher Arbeiterpartei, eine Warnung por der Bethei⸗ 
ligung an der Sedanfeier, in welcher Napoleon III. ein Verbrecher, ein 
Herrſcher über eine Bande von Lumpen und Verbrechern genannt wurde, 
der als „lieber Bruder“ auf Wilhelmsböhe gewohnt habe. In dieſem „lieben 
Bruder“ fand der Gerichtshof eine Beleidigung des deutſchen Kaiſers, welche 
er mit zwei Monaten Gefängniß an Schuſter abndete. f 

4) Nr. 80 des „Berliner Figaro“ vom 10. Juli 1874 erzählte in 
einem Lokalartikel die Leiden eines Unglücklichen, welcher unter dem unge⸗ 
rechten Verdachte des Diebſtahls ſteben Wochen lang unſchuldig in Unter⸗ 
ſuchungshaft gehalten und bann obne irgend welche Erklärung entlaſſen 
wurde. Hinterher ſtellte ſich der Unſchuldige als ein geſtändiger Dieb beraus 
und der Verfaſſer der Notiz, der Agent Freudenfeld, der die Veröffent⸗ 
lichung ſelber eine „Dummheit“ nannte, wurde wegen Beleidigung des Po⸗ 
lizeipräſidiums und des Stadtgerichts zu einem Monat Gefängniß verurtbeilt. 
Gegen den damaligen verantwortlichen Redacteur des „Figaro“, Püchler, 
der ſich auf ſeine derzeitige phyſiſche Unmöglichkeit der Beſorgung der Re⸗ 
dactionsgeſchäfte berief, ſetzte das Gericht die Verhandlung aus. 

[Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten.] Auf 
den 27. Januar iſt, wie die „Poſt“ mittheilt, eine Plenarſitzung des 
königlichen Gerichtshofs für kirchliche Angelrgenheiten, in welcher über 
allgemeine Angelegenheiten berathen werden wird, und auf den 10, Fe⸗ 
bruar eine Spruchſitzung, betreffend einen in der Provinz Poſen durch 
die königliche Regierung aus einem beſtimmten Bezirke ausgewieſenen 
katholiſchen Geiſtlichen, welcher ſich gegen die königliche Regierung an 
den Gerichtshof gewandt hat (ſeit Caplan Mönnickes der erſte Fall, 
daß ein katholiſcher Geiſtlicher bei dem Gerichtshof Berufung einlegt) 
anberaumt. 

[Das Januarheft der Preuß. Jahrbücher] bringt folgende 
Artikel: Brief Goethes an den Fürſten Radziwill. (Herrmann Grimm. 
Die erſte Zbeilung Polens und die Conſtitution am 3. Mai 1791. I. (Ernſt 
von der Brüggen] Leon Gambetta und die Loirearmee. III. (Frh. v. d. Goltz. 
Nordalbingiſche Stuvien. I. (Nitzſch.) Zaunkönig und Spielmannskönig. 
(W. Scherer.) Politiſche Correſpondenz. (W. 

[Prägungen.] In der Woche vom 27. December 1874 bis 2. Ja⸗ 

nuar 1875 find Kart worden an Goldmünzen: 18,700 Mark 20⸗Mark⸗ 
ſtücke, 1,558,860 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 501,590 Mark 5- 
Markſtücke, 552,548 Mark 1⸗Maxkſtücke, 126,520 Mark 40 Pf. 20⸗Pfennig⸗ 
ſtücke; an Nickelmünzen: 41,293 Mark 30 Pf. 10 Pfennigſtücke, 100,377 Mark 
30 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 27,245 Mark 53 Pf. 2.Pfennig⸗ 
ftüde, 13,124 Mark 79 Pf. 1: e Vorher waren geprägt: an 
Goldmünzen: 882,522,100 Mark 20⸗Markſtücke, 225,244,740 Mark 10⸗Mark⸗ 
ftüde; an Silbermünzen: 4,490,460 Mark 5⸗Marlſtücke, 33,155,289 Mark 
I-⸗Markſtücke, 9,855,509 Mark — Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 
4,817,133 Mark 50 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 1,542,751 Mark 50 Pf. 5⸗Pfennig⸗ 
tüde; an Kupfermünzen: 1,816,161 Mark 11 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 719,758 
Mark 13 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Mitbin ſind im Ganzen geprägt: an Gold⸗ 
münzen: 882,540,800 Mark 20⸗Markſtücke, 226 803,600 Mark 10⸗Markſtücke; 
an Silbermünzen: 4,992,050 Mark 5⸗Markſtücke, 33,707,837 Mark 1⸗Mark⸗ 
ſtücke, 9,982,029 Mark 40 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 4,858,426 
Mark 80 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 1,643,128 Mark 80 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an 
Kupfermünzen: 1,543,406 Mark 64 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 732,882 Mark 92 Pf. 
1⸗Pfennigſtücke. eee an Goldmünzen: 1,109,344, 400 Mark; 
an Silbermünzen: 48,681,9 ark 40 Pf.; an Nickelmünzen: 6,501,555 
Mark 60 Pf.; an Kupfermünzen: 2,576,289 Mark 56 1 

(„Nautilus und Albatroß “]. Ueber die Erlebniffe, welche S. M. 
Kanonenboote „Nautilus“ und „Albatroß“ auf ihren jüngſten Reiſen aus 
den ſpaniſchen Gewäſſern und auf der Rückkehr nach dort gehabt haben, er⸗ 
fährt die „Nord. A. Z.“ Folgendes: „Noutilus“ verließ am 20. December 
b. J, ein Tag ſpäter als „Albatroß“, Santander, mit der Beſtimmung nach 
Weſlindien, und wandte ſich in weſtlicher Richtung, zunächſt den Kurs auf 
den a an von Ferrol in Gallizien nehmend. Auf dieſer Fahrt wurde 
am 23. December unter dem 45. Grad nördlicher Breite bei ſchwerem Nord⸗ 
weſtſturm und heftigem Seegang von demjelben eine Bark angetroffen, an 
deren Schiffshintertheil die Worte: „Huron“ und „Bremen“ gemalt waren. 
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß das Fahrzeug von feiner 
Beſatzung verlaſſen war. Es war gänzlich leck geſchlagen, die Ruder waren 
eg und man konnte erkennen, daß die Mannſchaft ſchon eine Zeit 
ang mit den Nothleinen geſteuert hatte. Das Schiff wäre längſt ver⸗ 
ſunken, wenn ez nicht mit einer Holzladung befrachtet geweſen wäre. Es 
lag aber auch mit derſelben ſo tief, daß die See fortwährend über das Unter⸗ 
ſchiff fortſpülte. Da der Commandat des „Nautilus“, wie ſchon geſagt, die 
Abſicht hatte, Ferrol anzulaufen, um dort Kohlen aufzufüllen, jo wurde die 
Bark in das Schlepptau genommen. Es zeigte ſich indeß bald, daß es un⸗ 
möglich war, dieſelbe zu bergen, da ihr jede Steuerung fehlte und die 
Schlepptaue riſſen, auch das Wetter immer Schier und die See auf⸗ 

eregter wurde. Zum Bedauern des deutſchen Schiffführers mußte daber die 
2 — die unzweifelhaft deutſchen Urſprungs war, ihrem Schickſal überlaſſen 
werden. 

Eine kurz vor dem Verlaſſen angeſtellte Adar enge derſelben ließ es 
als wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Mannſchaft das Schiff in ziemlicher 
Ordnung geräumt hatte und wahrſcheinlich auf Booten eines anderen Schiffes 
gerettet worden war. Es waren wenigſtens alle leicht transportable Werth⸗ 
objecte, wie Chronometer, Kleider ꝛc. mit fortgenommen worden. Als die 
vom „Nautilus“ auf daſſelbe geſandten Matroſen daſſelbe verließen, ein 
älteres Logbuch und werthloſe Briefſchaften mit ſich ſortnehmend, da trieb es 
eigentlich nur auf der Ladung und war völlig leck geworden. Korvpetten⸗ 
Capitan Zembſch ſetzte darauf, ohne Liſſabon berühren zu können, die Fahrt 
nach Madeira weiter fort und traf dort am 29. December ein; daſelbſt er: 
reichte ihn am Abend des Neujahrstages die Depeſche, welche den „Nautilus“ 
nach Santander zurückrief. Von Santander, welches er am 12. d. M. glück⸗ 
lich wieder anlief, iſt das genannte Schiff inzwiſchen nach Guetaria und 
Paſages (unweit Fuentarabia) weiter gegangen. 

„Der „Albatroß“, welcher den Befehl zur Rückkehr an die ſpaniſche Nord: 
tüfte in Chriſtianſand in Norwegen vorfand, hat jetzt auf der Fahrt nach 
Plymouth, wo er Kohlen und Proviant einnehmen wird, Dover bereits 
paſſirt und dürfte in dieſem Augenblick den eben genannten engliſchen Hafen⸗ 
platz erreicht haben. 

Hamburg, 14. Januar. [Die Bürgerſchaftf hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung einen Beſchluß gefaßt, der auch über die Grenzen 
unſerer Stadt hinaus Bedeutung haben wird. Der „Hamb. Corr.“ 
meldet darüber: 
Mit Stimmeneinhelligkeit ift ein Gesetzentwurf, betreffend die Einſetzung 
eines gewerblichen Schiedsgerichts, ſowie die Competenz und das 
Verfahren deſſelben, angenommen worden. 

Danach ſoll das Gericht aus je 15 Arbeitgebern und Arbeitnehmern, mit 
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t es 
dem Borfihenden frei, wenn er es der Wichtigkeit des Falles angemeſſen er⸗ 
achtet, eine größere Anzahl von Nie tern beizuziehen. Unter den außer dem 
Vorſitzenven an der Entſcheidung T eil nehmenden Mitgliedern des Gerichts 
müſſen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher 705 vertreten ſein. Die 
Competenz des Gerichts erſtreckt ſich auf die in § 108 der Gewerbe⸗Ordnung 
dom 21. Juli 1869 erwähnten Streitigkeiten felbftitändiger Gewerbetreiben⸗ 
den mit ihren Geſellen, Gehilfen und Lehrlingen, ſowie der Fabrikinhaber 
mit ihren Arbeitern. Die Entſcheidungen des Gerichts find definitiv; eine 
Appellation oder Nichtigkeitsbeſchwerde findet nicht ſtatt. Vertretung der 
Parteien durch Anwälte iſt ausgeſchloſſen. Das Gericht hat das Recht der 


folgen in der Regel durch den Vorſitzenden und 2 le doch ſte 
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Eidesabnahme m iſt bac Voxrlad ungen auch gegen Dritte bei Strafe 10 
erlaſſen; es entſcheidet nach freier Ueberſeugung, nachdem es vorher verſucht 
hat, einen Vergleich zwiſchen den Parteien zu Stande zu 0 Durch $ 10 des Ge» 
ſetzes iſt das Gericht befugt, in Fällen widerrechtlicher Einſtellung der Arbeit 
abſeiten eines Arbeiters oder widerrechtlichen Verlaſſens der Lehre abſeiten 
eines Lehrlings, und umgekehrt widerrechtlicher Entlaſſung eines Arbeiters 
oder Lehrlings, falls nicht ſofort genügende Sicherheit für die alternativ 
neben der Verpflichtung zur Rückkehr in das Arbeits- und Lehrverbältniß, 
reſp. der Verpflichtung zur Wiederaufnahme des Entlaſſenen, vom Gericht 
von Amtswegen feſtzuſtellende Entſchädigung geleiſtet werden kann, 
auf Antrag der Berechtigten, die Erfüllung der erſteren Verpflichtung, Rück⸗ 
kehr in das Arbeits⸗ oder Lehrverhältniß, reſp. Wiederaufnahme des Ent⸗ 
laſſenen mit einer Haft bis zu 8 Tagen e Dem Betreffenden 
iſt jedoch, auch nachdem er bereits in Haft genommen, geſtattet, die Arbeit 
reſp. den Arbeiter wieder aufzunehmen oder die Entſchädigung zu leiſten und 
fällt alsdann der Reſt der Haft fort. 

O Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 15. Januar. [Die Wahl Dr. 
Becker's zum Oberbürgermeiſter in Köln. — Die altka⸗ 
tholiſche Gemeinde in Dortmund. Ultramontane 
Maſſen⸗Deputation.] Wit lebhafter Freude iſt ſeitens der libe⸗ 
ralen Partei in Rheinland⸗Weſtfalen die geſtern in Köln erfolgte Wahl 
des Oberbürgermeiſter Dr. Becker von Dortmund zum Oberhaupt der 
rheiniſchen Metropole begrüßt worden. Die Ultramontanen müſſen 
dieſe mit 17 gegen 12 Stimmen erfolgte Wahl eines liberalen Pro- 
teſtanten mit großem Schmerze in die Annalen des „heiligen“ Köln 
eintragen. Ob Herr Dr. Becker die Wahl annimmt, ſteht freilich noch 
dahin, da er ſich bekanntlich um den Poſten keineswegs beworben hatte. 
In Dortmund würde man Herrn Dr. Becker ſelbſtverſtändlich nur 
mit großem Bedauern ſcheiden ſehen. — Da wir von Dortmund 
ſprechen, ſo ſei des erfreulichen Fortſchreitens der altkatholiſchen Sache 
in dieſer Stadt gedacht. Nachdem die dortige Gemeinde kürzlich die 
ſtaatliche Anerkennung erhalten hat, fand vorgeſtern Abend die erſte 
Verſammlung der Gemeindemitglieder ſtatt. Die Gemeinde, welche 
jetzt etwa 360 ſelbſtſtändige Perſonen und insgeſammt 1700-1800 
Seelen zählt, hat beſchloſſen, auf ihren Antheil an dem Vermögen 
der römiſch⸗katholiſchen Schule zu verzichten und ihre bisherige Privat⸗ 
Schule zur öffentlichen Gemeinde -Schule zu erklären. In vierzehn 
Tagen wird die Wahl des Kirchenrathes und der Schulrepräſentanten 
vorgenommen werden, auch iſt die Anſtellung eines zweiten Geiſtlichen 
und eines zweiten Lehrers in Ausſicht genommen. — In der ultra⸗ 
montanen rheiniſchen Preſſe wird eine neue Agitation in Scene geſetzt. 
Es gilt, die Menge zur Unterzeichnung der am 8. Januar im Kölner 
Gürzenichſaale ſeitens einer Verſammlung der Centrumspartei ange: 
nommenen Reſolutionen in Fluß zu bringen, welche die Beſeitigung 
derjenigen Beſtimmungen der Maigeſetze fordert, die auf Gefängniß⸗ 
ſtrafe lauten. Wir werden alſo nächſtens das Schauſpiel von Maſſen⸗ 
petitlonen in dieſer Sache an den Landtag erleben. Natürlich hat das 
Ganze keinen Zweck, als die katholiſchen Volkskreiſe, die hier und da 
ſchon anfangen müde zu werden, in Bewegung und Aufregung zu er: 
halten und endlich den clericalen Rednern im Abgeordnetenhauſe Ge: 
legenheit zu agitatoriſchen Herzenserguſſen zu geben, die dann wieder 
als neue Hetzmittel in maſſenhafter Verbreitung auf die ultramontane 
Menge zurückwirken müſſen. In der That, ein erbaulicher Kreislauf! 

Detmold, 16. Januar. [Demiſſion.] Die neuliche Nachricht, 
daß der Cabinetsminiſter v. Flottwell den lippe'ſchen Staatsdienſt ver⸗ 
laſſen werde, wird der „N. Z.“ jetzt von glaubhafter Seite mit dem 
Bemerken beſtätigt, es geſchehe dies, weil der Fürſt eine „konſervative“ 
Richtung eingeſchlagen zu ſehen wünſche; mit einer beſtimmten Frage 
ſoll dieſe Veränderung nicht zuſammenhängen, vielmehr wird uns, was 
die Verfaſſungs⸗Angelegenheit betrifft, verſichert, der Miniſter habe die 
Hoffnung gehegt, in nächſter Zeit einen Landtag auf Grund des Wahl⸗ 
geſetzes von 1836 endlich in beſchlußfähiger Zahl zuſammenzubringen. 
Die Nachricht der „Tribüne“, der Miniſter habe ſich für den Fall 
ſeines Rücktritts eine vom Fürſten zu zahlende „Abfindung“ ausbe⸗ 
dungen, wird uns als unrichtig bezeichnet; Herr v. Flottwell habe 
vielmehr für dieſen Fall ein Wartegeld für ſo lange, bis er wieder 
im preußiſchen Staatsdienſte angeſtellt ſein würde, vorgeſehen. Wie 
der „Weſtfäl. Ztg.“ aus Lippe geſchrieben wird, ſolle Herr v. Flott⸗ 
well vom 1. April d. J. an als Regierungspräſident in Marien⸗ 
werder angeſtellt werden. 

Frankfurt, 15. Jan. 
macht bekannt: 

Nachdem durch die eingetretenen Ermittelungen als feſtgeſtellt zu erachten, 
„daß die ſogenannten Mitgliedſchaften des zu Bremen domicilirten Allge⸗ 
meinen Deutſchen Arbeitervereins hierſelbſt, zu Bockenheim, Born⸗ 
heim, Oberrad und Niederrad, ferner die am hieſigen Orte beſtehende ſoge⸗ 
nannte ſocial⸗demokratiſche Arbeiterpartei, und die ſogenannten hieſigen Phi 
aleniaften des Allgemeinen Deutſchen Schuhmacherpereins, des Allgemeinen 

eutſchen Tiſchler⸗ (Schreiner-) Vereins und des Allgemeinen Dentſchen 
Maurer⸗ und Steinhauer⸗Vereins ſelbſtſtändige Vereine ſind, ferner daß dieſe 
Vereine als politiſche Vereine zu betrachten, und daß Verbindungen derſelben 
mit anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinſchaftlichen Zwecken ſtattgefun⸗ 
den haben, fo iſt von mir auf Grund des § 8, Abſatz 2 der Verordnung 
über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden 
Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechts vom 11. März 1850, 
die vorläufige Schließung dieſer Vereine heut angeordnet worden. Indem 
ich dies hierdurch zur öftenkien Kenntniß bringe, mache ich zugleich auf die 
Strafbeſtimmung im § 16, Abſatz 2 der vorangeführten Verordnung auf⸗ 
merkſam, nach welcher die Betheiligung an einem auch nur vorläufig geſchloſ⸗ 
ſenen Verein eine mit Geldbuße von 5— 50 Thalern oder Gefängniß von 
8 Tagen bis zu 3 Monaten beſtraft wird. 

Straßburg, 16. Jan. [Verſtändige Haltung des Biſchofs.] 
Wie der Biſchof von Metz, ſo befleißigt ſich auch der von Straßburg 
einer verſtändigen Anbeguemung an die Verhältniſſe. Es iſt von ihm 
bekannt, und die Prieſter geſtehen ed auch offen ein, daß er bei jedem 
Anlaß, hauptſächlich bei perſönlicher Begegnung, Gelegenheit nimmt, 
den untergebenen Geiſtlichen ein kluges, zurückhaltendes Benehmen an⸗ 
zuempfehlen und ſie zu ermahnen, auf die Beruhigung der Gemüther 
einzuwirken. Herr Räs, dem die Aufhebung der geiſtlichen Collegien, 
der Brüder⸗ und Schweſterſchulen, die zum erheblichen Theil ſein 
Werk ſind, gewiß großen Schmerz bereitet, hat noch nicht Proteſt da⸗ 
gegen erhoben, auch hört man von ihm nicht, daß er den ausgewieſenen 
Ordensleuten in irgend einer Weiſe fein Beileid ausgedrückt habe. 
Er fügt ſich eben als kluger Mann in die Umſtände und weiß wohl, 
daß er dadurch ſeiner Kirche und ſeinen Landsleuten mehr nützt als 
durch offenen Widerſtand. > 


Deterreio, 

„„ Wien, 15. Januar. [Das Zeugenverhör im Proceß 
Ofenheim.] Heute am zehnten Verhandlungstage haben wir zwei 
Tages⸗ und eine Abendſitzung hinter uns, in denen Zeugen vernom⸗ 
men wurden. Das ergötzlichſte und bedenklichſte Schauſpiel bot heute 
der Director der Nationalbank Stern dar. Der Mann trat mit 
einem ſolchen Aplomb für den Angeklagten ein; bezeichnete deſſen 
Manöver, den Geſetzen ein Schnippchen zu ſchlagen, fo nach⸗ 
drücklich als durchaus gerechtfertigt, als allgemein üblich, daß der 
übrigens ſichtlich ermattende Präſident Anfangs geradezu verblüfft war 
und ihm dann zu wiederholten Malen den Kopf wuſch. Dieſer wür⸗ 
dige Director der Nationalbank iſt offenbar ein Anhänger des berühm⸗ 
ten Spruches, den der k. k. Truchſeß Baron Wertheim zum erſten 
Male ſo kurz und knapp formulirt hat: „bei Gründungen ſteht die 
Moral nicht auf der Tagesordnung!“ Es war ein Anblick nicht mit 
Gold zu bezahlen, wie dieſer Menſch auf alle Vorhaltungen des Präſi⸗ 
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denten, daß dieſe oder jene Handlung doch einen handgreiflichen Be⸗ 
trug enthalte, immer wieder protzig und kurz angebunden entgegnete: 
„das wird immer ſo gemacht!“ Mit anderen Worten: das thun wir 
Alle; und wenn wir von der haute- finance es für zuläſſig erklären, 

ſo iſt damit Alles geſagt, und die Juſtiz hat den Mund zu halten.“ 

Wem es aus der Vernehmung dieſes p. p. Stern, wohlgemerkt Di⸗ 
rector der k. k. Nationalbank, noch nicht klar geworden iſt, daß es 
mindeſtens eben fo nothwendig iſt, dieſe Plutokratie wie den Episkopat 
davon zu überzeugen, daß das Geſetz auch über ihr ſteht, dem iſt 

überhaupt nicht zu helfen. Ofenheim hat Strohmänner ſeiner Fraction, 

die für keinen Kreuzer Actien beſaßen, nicht nur in die Generalver⸗ 
ſammlungen als „Stimmvieh“ geſchickt; er hat fie, auch in den Aufe 

ſichtsrath wählen laſſen, wo fie ſeine Bedienten abgeben mußten. Der 

Director der k. k. Nationalbank findet das „ganz richtig“, die In⸗ 

ſtitute machen es alle fo. Halbprocentige Proviſion und Zinſen⸗ 

Soniffance bei Anleihen find „etwas fo ſelbſtverſtändliches, daß kein 
Wort weiter darüber zu verlieren iſt.“ Der Regierung den richtigen 

Cours, nach Abzug der Proviſionen, zu dem das Anlehen begeben iſt, 

anzuzeigen, „verſtieße gegen die Praxis“. Präſident: „Mußte dem 

Finanzminiſter die Proviſion nicht mitgetheilt werden?“ — „Nein!“ 

— „War die Provifion mit ½ pCt. nicht zu hoch gegriffen?“ — 
„Nein!“ — „Hätte Ofenheln nicht früher die Geſellſchaft fragen 

müſſen?“ — „Nein!“ — „Hat er im Intereſſe der Geſellſchaft ge⸗ 

handelt?“ — „Gewiß!“ „Sites in der Ordnung, den Gewinn der 

Conceſſtonäre unter Vorauslagen einzuſtellen?“ — „Gewiß! Die 
Gründer müſſen ihre Zeit bezahlt erhalten!“ — Wem Braſſey Geld 

gegeben, was ſonſt aus ihrem Gelde im Wege der Betheiligungen ge⸗ 

worden, das kümmert die Actionäre gar nicht; die Namen gehen ſie 

nicht das Mindeſte an. „Das iſt die bekannte Theorie der Gründer 

— fragte der Staatsanwalt — correct iſt der Vorgang nicht.“ Und 

das will Director der k. k. Nationalbank vorſtellen! 


Wien, 15. Jan. (Proceß Ofenheim.] Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung wird Zeuge Wenzel Holecek vernommen. Derſelbe war Inſpector 
der General⸗Inſpection und fungirte als landesfürſtlicher Commiſſar bei den 
General⸗Verſammlungen ſeit dem Jahre 1860. 
räf.: Haben Sie für dieſe Mühe eine beſondere Entlohnung erhalten? 
euge: Vom Staate nicht, ſeit dem Jahre 1869 aber von der Geſell⸗ 
ſchaft als Entſchädigung für meine verlorene Zeit und für meine ſonſtigen 
Auslagen, jedoch in keiner Weiſe für irgend welche Rückſichtsnahmen. 

räſ.: Wie viel und wann haben Sie ſolche Beträge erhalten? — 
Zeuge: Von da an jährlich 600 Gulden. ; 

räj.: Haben Sie der General⸗Inſpection eine Anzeige davon gemacht? 

euge: Leider nicht. * 

Präs.: Hatte das Folgen für Sie? — Zeuge: Ich wurde in Unter⸗ 
ſuchung 7 und penſionirt. 

Präj.: Sie haben gleich in einer der erſten Sitzungen eine Erklärung 
bezüglich des Bauzuſtandes abgegeben? — Zeuge: Ich habe mich hierbei 
auf jene Berichte geſtützt, welche die entſendeten Commiſſare — lauter erfah⸗ 
rene Eiſenbahnbeamte — abgegeben haben, dieſe waren günſtig. 

Die Ausſagen des Dia 9e lauten für den Angeklagten günſtig. 

Augeklagter erklärt die Remuneration an Holecek damit begründet, daß 
dieſe Remunerationen an alle landesfürſtliche Commiſſare Uſus wurden. Bei 
der Hernalſer Waggonfabrik wurde die Votirung einer ſolchen ſogar von der 
Regierung genehmigt. „Ich mache den Herrn Zeugen aufmerkſam, daß hier 
nur von einem Sachverſtändigen die Rede iſt, welcher war das?“ 

Es folgt die Vernehmung des k. k. Hofrath im Handelsminiſterium Maz 
Freiherr v. Weber. Derſelbe bemerkt, er habe die Lemberg⸗Czernowitzer 
Bahn in 4 Tagen bereiſt und dann dem Handelsminiſterium Bericht erſtattet. 

„Zeuge beruft ſich auf den vor einigen Tagen verleſenen Bericht, da er 
nicht in der Lage wäre, nach Ablauf mehrerer Jahre ſich auf genaue Details 
zu erinnern. 

Präſ.: Sie haben ſich über Mängel in der Disciplin und in der Ver⸗ 
waltung beklagt? — Zeuge: Jawohl. 0 

Präs.: Sie haben mehrere Bahnen bereiſt; iſt bei der Carl⸗Ludwigs⸗ 
bahn Alles ſo in den Händen der Generaldirection vereinigt wie bei der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn? — Zeuge: Ich glaube nicht. Ueber den Zu⸗ 
ſtand der Bahnlinien befragt, erzählt der Zeuge, daß auf der Bahnſtrecke der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn im Winter von dem Perſonale Schneehaufen 
zuſammengeſchüttet wurden, welche, als ſie aufthauten, die Dämme aufriſſen 
und verſchiedene Schäden anrichteten, wie dies bei dem vielverrufenen Mi⸗ 
huczenidamm der Fall war. Auf die Frage, ob die Reconſtruction des Mer 
huczenidammes große Koſten verurſacht hat, ſagt der Zeuge, die Koſten müſſen 
ſehr groß geweſen ſein und wenigſtens 12,000 Fl. betragen haben. Den 
Dammrutſchungen glaubt derſelbe, wäre durch Bohrungen in den Profil⸗ 
lagern vorzubeugen geweſen, doch ſei ſeine Anſicht nur eine Vermuthung, da 
er die Vorarbeiten nicht geſehen habe. 

Die Schwellen der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn in halbrunder Form, wie 
ſie der neue vorgefunden, erklärt derſelbe für ſehr praktisch, weil dieſelben 
den Abfluß des Waſſers und die Befreiung von Splin ſehr leicht zulaſſen. 
Das Terrain zur Erhaltung der Schwellen auf der Lemberg⸗Czernowiger 
Bahn findet der Zeuge für ſehr ungünſtig. Die Durchſchnittsdauer der 
Schwellen giebt derſelbe mit 5 bis 10 Jahren an. 0 

Präſ.: Da auf der Lemberg⸗Cernowitzer Bahn bis 1872 circa 100,000 
Schwellen ausgewechſelt wurden, ſinden Sie darin etwas Beſonderes? — 
Zeuge: Keinesfalls, kommt dies eben auf die Terrainverbältniſſe ſehr 
oft an und auf die Anſchauung bes betrejjenden Ingenieurs, dem die Strecke 
ſpeciell zugewieſen iſt. 

Desgleichen findet der Zeuge in dem Umſtande, wenn auf Auftrag des 
Generaldirectors Schwellen umgedreht wurden, nichts Bedenkliches. Das 
Anſchüttungsmateriale ſei in vielen Orten ſchlecht geweſen, doch hätte dieſer 
Uebelſtand durch fleißige Bewäſſerung behoben werden lönnen. 

Bezüglich der Rigolen erklärt der Zeuge, daß dieſelben ſtellenweiſe ſehr 
gut, aber auch ſehr ſchlecht geweſen ſeien. 77 

räſ.: Aus welchem Grunde hat ſich die Schiffkorn'ſche Brückencon⸗ 
ſtruction jo ungünſtig dargeſtellt? — Zeuge: Das Syſtem dieſer Brücken iſt 
nicht verwerflich, allein dieſelben ſind vermöge des complicirten Syſtems ſehr 
ſchwer in entſprechendem Zuſtande herzuſtellen. Auch hatten die Dimenſionen 
nicht die genügende Stärke. 

Präſ.: Waren die Fahrbetriebsmittel zulänglich, es ſoll nicht die genü⸗ 
gene Zahl der Wagen vorhanden geweſen fein? — Zeuge: In Folge der 

usdehnung der Linie auf der Czernowitzer Bahn waren die Wagen viel⸗ 
mehr, faſt um das Doppelte als auf anderen Bahnen, in Anſpruch genom⸗ 
men. Der Wagen der Czernowitzer Bahn durchlief im Durchſchnitte jährlich 
8319, die 1 4037 Meilen, während auf anderen Bahnen der Wagen 
nur 4509, die Maſchine nur 2650 Meilen, jäbrlich alſo 100 Procent weniger 
durchlauft. Der Sequeſter ſchaffte neue Wagen und Maſchinen an und 
99 058 ſind bei der faſt doppelten Steigerung des Verkehrs noch zu wenig 
vorhanden. 

Präſ.: In Ihrem Berichte ſagen Sie, der Bau ſei ungenügend und doch 
koſte die Bahn per Meile 1,100,000 Fl., alſo mehr als eine gut gebaute 
77 7 Bahn? — Zeuge: Ich fand dieſen Betrag wohl zu hoch 
gegriffen. N 7 

Der Angeklagte erwidert hierauf, es dürſte dem Zeugen in der Berech⸗ 
nung ein Lapsus calami unterlaufen ſein, da nach ſeiner (Ofenheim's) ge⸗ 
nauer Berechnung die Meile nur auf 700,000 Fl. zu ſtehen gekommen ſei. 

Den Neparaturzuftand der Bahnlinie giebt der Zeuge zur Zeit, als er die 
Strecke bereiſte, für größer an als auf anderer Bahnen. Derſelbe bemerkt, 
daß ſein Reiſebericht zwar im Allgemeinen ein ungünſtiger geweſen ſei, daß 
jedoch die Urſachen der eingetretenen Mängel verſchiedenartiger Natur waren, 
häufig von äußeren Einflüſſen abgehangen haben. Der Zeuge A nt 
daß er für Unterlaſſungsſünden, welche die Bahningenieure begangen haben, 
den Generaldirector nicht verantwortlich machen könne, da derſelbe als Chef 
der Bahn ſich wohl nicht um alle kleinen Details kümmern ſönne. Wohl 
aber müſſe er einen Theil der Verantwortlichkeit für die Uebelſtände bei Ber 
ſchaffung der Fahrbetriebsmittel dem Generaldirector zur Laſt ſchieben. 

Der Angeklagte bemerkt hierauf, er habe ſich über den numeriſchen 
1 eee ſeine Informationen beim Handelsminiſterium 
irect geholt. 8 

Das Reſultat des Icharfen Kreuzverhöres, welches der Staatsanwalt und 
Vertheldiger mit dem Angeklagten vornahm, war Aa entlaſtend 
und der Eindruck, welchen dieſer Zeuge, deſſen Ausſagen mit umfaſſender 
Fachkenntniß und Objectivität gemacht wurden, auf die Geſchwornen übte, 
war ein ſehr günſtiger. J 

Am Schluſſe des Verhörs wendet ſich Ofenheim zum Zeugen: Sie 
werden ſich erinnern, Hr. Hoftath, daß Sie mir gegenüber verſchiedenemale 


Anſpielungen machten: daß es ein Mittel gebe, den fib immer er⸗ 
weiternden Conflicten ein Ende zu machen. Ich nahm mir dieſe 

orte zu Herzen und erſchien eines Tages mit einem berjiegelten Schreiben 
bei Ibnen mit den Worten: „Ueberbringen Sie dies dem Miniſter, 
es enthält meine Demiſſion. Sie übernahmen es und kehrten erſt in 
einer Viertelſtunde zurück, wobei Sie mir ſagten: „Noblesse oblige, der 
Miniſter war auf's Höchſte überraſcht. Er erklärte, es werde nun mit 
allen weiteren Schritten eingehalten werden.“ 

Präſ.: Hat der Hr. Miniſter die letzten Worte wirklich geſprochen. — 
Zeuge: Ich kann mich nicht mehr ſo genau erinnern, beſtimmt weiß 
ich nur, daß ich das Demiſſionsſchreiben des Hrn. v. Ofenheim 
dem Miniſter überreichte. 

Präſ.: Eine beſtimmte Zuſicherung machte der Miniſter nicht? 

Zeuge: Ich kann mich nicht ganz genau an die Worte des Hrn. Mini- 
ſters erinnern, aber ich glaube, daß er geſagt habe, daß von jedem wei⸗ 
teren Schritte abgeſehen werden foll. 

Hierauf wird der Zeuge Adolf Lauda, Betriebsdirector der Lemberg⸗ 
Czernowitzer Bahn, angeſtellt unter dem Sequeſter, vernommen. Seine Aus: 
ſage lautet ungäuitig für Ofenheim. Er berichtet über den mangelhaften 
Bauzustand und giebt an, daß die Schneedämme an manchen Orten jo man: 
gelhaft waren, daß man Einſchneiungen von Zügen in ſolcher Ausdehnung 
beſorgen mußte, daß die Paſſagiere ſich gar nicht entfernen konnten. Bezüg⸗ 
lich der Beſchotterung erklärt der Zeuge, daß dieſelbe ebenfalls mangelhaft 
war; die Schwellen Prien nicht dimenſionshälig geweſen und hätten den Be: 
griffen, die man ſich von einer Schwelle mache, gar nicht entſprochen. Zeuge 
behauptet und betont dies ganz ſcharf, daß er keine einzige normalmäßige 
Schwelle auf der Strecke gefunden habe. _(Heiterkeit-) 

Dr. Neuda: Sie haben die beſten Schwellen um 93 Kreuzer bezahlt. 
Glauben Sie, daß die Schwellen damals, im Jahre 1863, 1864 ꝛc. mit 90 
Kreuzer zu theuer bezahlt waren? — Zeuge (nach langem Beſinnen): Ich 
habe darüber meine Beſchlüſſe gemacht. 

Dr. Neuda: Ich auch, und die ſind, daß die anderen Zeugen über die⸗ 
fen Gegenſtand im Rechte waren. 

Angekl.: Ich werde dieſem Zeugen nicht antworten. 

Hierauf ſchließt der Präſident um halb 4 Uhr die Sitzung. 

ien, 16. Januar. ([Proceß Ofenheim. 11. Verhandlungstag.] Die 
Sitzung wurde um halb 10 Uhr eröffnet. 8 gelangte eine Zuſchrift 
des Generaldirectors der Karl⸗Ludwigbahn Dr. Sochor, bezüglich einer Aus: 
ſage des Zeugen Zapalowicz zur Verleſung. In derſelben wird deſſen 
Angabe, als ſei der von ihm angegebene Ausgleich unter Intervention des 
Handelsminiſters zu Stande gekommen, als unrichtig bezeichnet. 

Hierauf wird das Zeugenverhör fortgeſetzt. Goſtkow ski, gegenwärtig 
Oberingenieur bei der Albrechtsbahn, iſt im October 1857 als Peper in 
den Verband der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn eingetreten und Ende 1872 
wieder ausgetreten. Dem Zeugen iſt über den Bauzuſtand und die Grund⸗ 
einlöfung nichts bekannt, dagegen weiß er bezüglich des Fahrparks genauen 
Beſcheid und behauptet, daß derſelbe hinreichend, ja faſt zu groß war. Seine 
übrigen Ausſagen ſind entlaſtend. 

Die Vernehmung des nächſten Zeugen, Ernſt Krömer, commerziellem 
Beamten der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn kommt es wiederholt zu lebhaften 
Discuſſionen zwiſchen dem Angeklagten und dem Zeugen. 

Letzterer bezeichnet den Wagenpark als mangelhaft und die Achſen der 
Wagen als zu ſchwach conſtruirt. Zeuge ſagt: Es ſeien viele Heißlaufungen 
vorgekommen, die nach einer commiſſionellen Erhebung, die in Stanislau, 
im Jahre 1872 durch eine Commiſſion, bei welcher Organe des Verkehrsbu⸗ 
reaus; der Maſchienenabtheilung, der Werkſtättenleitung und der Wagendiri⸗ 
girung vertreteu waren, gepflogen wurde — der ſchlechten Beſchaffenheit der 
Achſen zugeſchrieben worden. Der Zeuge producirt das bezügliche Conſtati⸗ 
rungsprotocoll, welches der Präfident zur Verleſung bringt, in dem die Aus: 
ſagen des Zeugen ihre Beſtätigung finden. 

Staatsanm.: Iſt Ihnen bon der ſchlechten Beſchaffenheit der 0 
Etwas belaunt? Zeuge: O ja, ich weiß, daß man ſtreckenweiſe ſehr vorſich⸗ 
tig fahren mußte und daß es ſogar vorkam, daß Paſſagiere die Waggons 
verlaſſen mußten, daß man den Zug weiter ſchieben konnte. 

»Staatsanw.: Wiſſen Sie dies aus eigener Wahrnehmung oder nur 
vom an — Zeuge: Ich bitte, ich habe ſolche Fälle ſelbſt mitge⸗ 
8 ich ſelbſt mußte einmal mit der Achſe fahren, als wir nicht weiter 
onnten. 

Staatsanw.: Was iſt Ihnen ſonſt von den Uebelſtänden bekannt? 
Wiſſen Sie, daß Obiecte geſpreizt oder gepölzt werden mußten. — Zeuge: 


a wohl. 

Angekl. um Zeugen): Warum find Sie mir nicht vorgeſtellt worden? 

— Zeuge: Ich bitte, ich bin Ihnen wohl vorgeſtellt worden; ich muß mir 

zu bemerken erlauben, daß es ſehr wunderbar erſcheinen würde, daß Sie mich 

zum Chef der commerziellen Abtheilung ernannt hätten, ohne mich zu kennen. 

Angekl.: War das Decret von mir unterfertigt? — Zeuge: Von der 
General:Direction war es ausgefertigt. 


Angekl.: Dann muß dies in meiner Abweſenheit geſchehen ſein. — 
Zeuge: Ich glaube kaum. 
Angel.: Ich kann mich mit einem Manne, dem die Elementarbegriffe 


fehlen, in keine weiteren Erörterungen einlaſſen. — Zeuge (schreiend): Ich 
bitte, Herr Präſident, mich vor Beleidigungen zu ſchützen, ich laſſe meine 
Fähigkeiten nicht beſtreiten. (Mit Emphaſe): ich bin abſolvirter Gymnaſiaſt 
(Gelächter im Auditorim). 

Präſ.: Ich bitte ernſtlich um Ruhe, ſonſt müßte ich den Saal räumen 
5 — Zeuge (fortfahrend): Und war Rechtshörer in Breslau, Gott ſei 

Dank 

Die Ausſage des nächſten Zeugen Starezewski) Secretär der Lemberg: 
Czernowitzer Bahn) iſt ohne Belang. 

In der Nachmittagsſitzung wurde Betriehs⸗Inſpector Gintl vernommen. 

er Zeuge giebt an, ſeit dem 24. Juni 1806 im Dienſte der Lemberg⸗ 
Czernowißer Bahn zu ſtehen. Bei feinem Eintritte bekleidete er die Stelle 
eines Ingenieurs, unter dem Director Ziffer, im Jahre 1868, wurde er 
elbſtſtändig und ſtieg dann bis zum Range eines Betriebs directors. Die 
usſage dieſes Zeugen iſt ſehr reſervirt und viele ſeiner in der Vorunter⸗ 
ſuchung gemachten 8 1 reducirt derſelbe in Bezug auf die gravirenden 
Momente bis auf ein Minimum. Zeuge findet ſogar, daß der Oberbau im 

Ganzen gut geweſen, auch der Schotter 15 nur darum durch Flußſand er⸗ 
ſetzt worden, weil derſelbe zu weit hätte herbeigeführt werden müſſen. Die 
Schwellen ſeien halbwalzig geweſen und hätten nicht die volle Dimenſion ge⸗ 
habt. Eine ſchlechtere Beſchaffenheit als auf anderen Bahnen vindicirt der 
Zeuge den Schwellen nicht. Kar? 

er Präſident hält dem Zeugen feine in der Vorunterſuchung abgegebene 
Ausſage vor, wonach die Schwellen ſo dünn geweſen ſeien, daß die Nägel 
durch dieſelben drangen. ; 

Zeuge: Es iſt möglich, daß ich ſolche geſehen habe. Bezüglich der Liefe⸗ 
rung der Schwellen will Zeuge vernommen haben, daß Ofenheim dieſelben 
mit Hilfe feiner Ober⸗Ingenieure beſorgt habe. Daß bei Uebernahme der⸗ 
ſelben fahrläſſig vorgegangen wurde, hörte Zeuge nur hier und da erzählen, 
den Schwellenpreis bezeichnet er als einen normalen. 

Verkehrsſtörungen ſeien wohl mehrere vorgekommen, und zwar hauptſäch⸗ 
lich im Jahre 1870. Die Urſachen derſelben ſeien Hochwäſſer, Regengüſſe 
und Eisgänge geweſen. N 

Aus den weiteren Ausſagen dieſes Zeugen heben wir Folgendes hervor: 

Im Jahre 1871, als der Hofrath v. Barychar die Sequeſtration über: 
nahm, wurde ich telegraphiſch nach Lemberg berufen und kei dort mit dem 
Hofrathe Barychar unmittelbar nach einer großen Verkehrsſtörung zuſam⸗ 
men. Ich ertheilte demſelben meiner Pflicht gemäß die nöthigen Auſſchläſe 
und wurde von demſelben beauftragt, ihm über größere Ereigniſſe ſofort zu 

berichten. Nach § 78 der eee war ich hierzu verpflichtet und als kurz 

darauf wieder eine Verkehrsſtörung eintrat, berichtete ich an den Herrn Hof⸗ 
rath. Im Geſchäftsandrange iſt es möglich, daß ich es überſehen gebe, den 
Generaldirector von meinem Berichte an den Segueſtee in Kenntniß zu ſetzen. 
Ich glaube nicht, daß mich der Vorwurf treffen kann, hinter dem Rücken des 
Herrn v. Ofenheim gehandelt zu haben. 

Präs.: Sie haben ſich vor dem Generaldirector hier nicht zu rechtferti⸗ 
gen. Sie berichteten einmal an Ofenhe im, daß Sie der Regierungscom⸗ 
miſſion alle Aktenſtücke aus dem Wege geräumt haben? — Zeuge: Das 
waren nur ganz unverfängliche Aktenſtücke. 

Präſ.: Sie erhielten von der Generaldirection den Auftrag, die Unter: 
ſchrift des Protokolls zu verweigern? — Zeuge: Ja wohl, jedoch mit dem 
Bedeuten, daß ich die Commiſſion in allen wichtigen Dingen an die Gene⸗ 
raldirection zu perweiſen habe. 

Ueber die Beſchaffenheit des Mihuczenidammes und den Umſtand be: 
fragt, ob die vollſtändige Herſtellung deſſelben mit der präliminirten Summe 
hätte erreicht werden können oder ob dieſelbe zu hoch gegriffen ſei, antwortet 
der Zeuge, er habe Allerlei von ſchlechter Erbaufſchüttung Net gehört, 
doch könne er keine beſtimmte Auskunft ertheilen. Zeuge giebt auch zu, daß 
der Ingenieur Schmitt gegen die Verfügungen der Veltiebsdirection auf 
der Strecke Anordnungen getroffen, ſich jedoch auf die Ermächtigung der 
Generaldirection berufen habe. (Senſation.) 

Dr. Neuda: Sie haben am 30. April 1872 einen ſehr günſtigen Be⸗ 
richt an den Statthalter von Galizien, Grafen Goluchowski, über den 


Zuſtand der Bahn erſtattet und ſich hierüber auch gegen die Generaldireclion 


in einem Briefe geäußert. l 
Zeuge: Es war dies allerdings im Jahre 1872, als ſich der General ⸗ 
director um die Conceſſion der Linie Lemberg⸗Tomaszow bewarb. Der 
Statthalter verlangte damals von mir einen Bericht über die Ergebniſſe des 
Betriebes. Als Beamter der Geſellſchaft hielt ich mich verpflichtet, nur dem 
Generaldirector die Wunden aufudecken. 957 f 
Dr. Neuda: Dem Generaldireetor aber ſchrieben Sie, daß Sie die volle 
Wahrheit von dem herrlichen Zuſtande der Bahn an den Statthalter be⸗ 
richtet hätten. — Zeuge; Herr Doctor werden als Aavokat wiſſen, daß man 
in einem Privatbriefe die Worte nicht immer auf die Wagſchale legt, am 
wenigſten konnte ich dies damals in dem Briefe an meinen Vorgeſetzten. 
In dem an den Statthalter von Galizien damals gerichteten Berichte des 
Zeugen, welcher nun verleſen wird, kommt eine Stelle vor, welche ausdrückt, 
daß die Bahn den beſten in Oeſterreich angereiht werden kann (1). 
Präſ.: Warum machten Sie eine folche Bemerkung in Ihrem Berichte? 
— Zeuge; „Ich bitte, man kann ſie den beſten Bahnen anreihen, man muß 
aber nicht.“ (Heiterkeit. ö 
Der Vertheidiger hält dem Zeugen noch vor, daß derſelbe ſpäter wieder 
einen Bericht verfaßt habe, in dem der Zuſtand der Bahn als ein kläglicher 
geſchildert wird. Der Zeuge erinnert hierauf, daß er als Beamter des Se⸗ 
queſters beauftragt wurde, den Bericht aus den Aufzeichnungen der Czer⸗ 
nowitzer Bahn zu verfaſſen, und daß er hierzu die unter Ofenheim regi⸗ 
ſtrirten benutzt babe. 5 . . \ 
Der Präſident verlieſt einen Brief Gintl's an Ofenheim, zu welchem letz⸗ 
terer die durch Arnim hiſtoriſch gewordene lakoniſche Gloſſe „Na nu!“ am 
Rande beigefügt hat. Zum Schluſſe gelangen Artikel rumäniſcher Blätter 
über den Bahnbau durch Ofenheim und die unerhört ſträfliche Bauart, welche 
ein entſetzliches Eiſenbahnunglück verſpricht. Einige Leitartikel find von einer 
derben Aufrichtigkeit, die ſchallendes Gelächter im Auditorium hervorruft. 
„Die Ausbeutung des Landes durch die Deutſchen und Juden, die eine 
ſchwindelhafte Bahn leichtfertig und höchſt unſolid auf Koſten der armen 
Volksklaſſen aufführen‘ bildet das Thema eines zweiten Artikels, der ſich in 
den ärgſten Schmähungen und Drohungen auch gegen Ofenheim ergeht und 
gleichzeitig das Volk und die Ha een, zum Frontmachen gegen dieſe „Blut: 
ſauger“ auffordert. Ein dritter Bericht beſpricht ein Eiſenbabnunglück unge⸗ 
fähr mit folgenden Worten: „Wäre der Zug noch einige Schritte weiter 
gefahren, ſo wären Alle verunglückt. So aber ſind die Paſſagiere mit heiler 
Haut davon gekommen. Unter den Todten und Verwundeten befanden ſich 
glücklicherweiſe nur Beamte des Zugsperſonals. Geſchieht euch ſchon recht, 
68 N Hunde! Warum wolltet Ihr unſer Leven aufs Spiel ſetzen!“ 
elächter. . a 
Nachdem Dr. Neuda die Frage der Beeidigun 
ſcheidung des Gerichtshofes überläßt und dieſer ſich iM 
ſpricht, wird Dr. Gintl beeidet. . 
Der Präfivent vertagt um halb vier Uhr Nachmittags die Verhandlung 
bis Montag Früh. 
Laibach, 16. Januar. [Der Unterrichtsminiſter Stremayr! 
110 auf den Recurs des Fürſtbiſchofs gegen die Verfügung des Landes⸗ 
räſidiums, welche den im Widerſpruche zum Geſetze vom 7. Mai 1874 
ernannten Pfarr-Adminiſtratoren die Gehalte ſperrte, entſchieden: Die 
Gehalte ſeien den Pfarr-Adminiſtratoren auszuzahlen, da ſie nur pro⸗ 


viſoriſch angeſtellt ſind, wozu der Fürſtbiſchof das Recht habe. 
Schweiz. 


Bern, 13. Jan. [Vom Bundesgericht. — Vom Gotthardtunnel.] 
Geſtern bat das Bundesgericht in dem für daſſelbe nun vollſtändig hergerich⸗ 
teten Caſinoſgale zu Lauſanne ſeine erſte Sitzung in dieſem Jahre gehalten. 
Es bandelte ſich um die Beſtellung der verſchiedenen Kammern. — Dem 
Bundesrathe lag in ſeiner heutigen Sitzung der 24. Monatsbericht über den 
Fortgang der St. Gotthardbahn⸗Bauten, welcher den Monat November 1874 
umfaßt, zur Genehmigung vor. Laut demſelben iſt der Richtſtollen in dem 
großen St. Gotthardtunnel in dieſem Monat auf der Nordſeite bei Göſchenen 
und auf der Südſeite bei Airolo von 2639,5 auf 2807,8 Meter vorgerückt; 
ſeine Erweiterung von 1218,7 auf 1278. Durchſchnittlich wurden im großen 
Gotthardtunnel im November 1883 gegen 1971 Arbeiter im October beſchäf⸗ 
tigt; Maximum 2184 gegen 2259 im October. Geſammtzahl der Arbeiter 
auf der ganzen Gotthardbahn im November 9785 gegen 10,362 im October. 
Auf der, wie Ihren Leſern bekannt, bereits im Betriebe befindlichen Gotthard⸗ 
thalbahnlinie Lugano⸗Chaſſo iſt leider letzte Sonntag⸗Nacht ein neues Bandi⸗ 
tenſtück ausgeübt worden. Mitten im Tunnel waren drei Barrieren über die 
Schienen gelegt. Glücklicherweiſe wurden ſie von dem Bahnwärter noch 
rechtzeitig entdeckt. Ueber die Motive dieſer ſich wiederholenden Schandtha⸗ 
ten iſt man noch im Unklaren. Anfänglich ſchrieb man ſie der Rache unzu⸗ 
friedener Bauunternehmer zu; jetzt ſpricht man von Hetzereien der dortigen 


bornirten Geiſtlichkeit. 
Frankreich. 


O Paris, 15. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Berathung des Cadresgeſetzes. — Zur Unterſuchung 
der bonapartiſtiſchen Umtriebe. — Zur Verfaſſungsfrage. 
— Zur Wahl in Seine⸗et⸗Oiſe.] Die geſtrige Sitzung der 
Nationalverſammlung war für das Cadresgeſetz entſcheidend. Nach 
Verwerfung des Keller'ſchen Amendements blieb über den Art. 3 der 
Commiſſionsvorlage, welcher die Zahl der Compagnieen auf 4 per 
Bataillon feſtſetzt, abzuſtimmen. Die oft gehörten Argumente für die 
Eintheilung in 6 und für die Eintheilung in 4 Compagnieen wurden 
abermals von Jean Brunet, Caſtallane und dem General Mazure 
einerſeits, den Generalen Chareton und Sauſſier andererſeits vorge⸗ 
führt. Der General Sauffier hatte ſich von dem Tribünenfieber des 
vorhergehenden Tages einigermaßen erholt; er entſchuldigte ſeine Ver⸗ 
wirrung und dankte dem Präſidenten für die Hülfe, welche dieſer dem 
parlamentariſchen Rekruten geleiſtet. Malartre beleuchtete die Militär⸗ 
Reform von dem Standpunkt eines Lyoner Seidenfabrikanten; der 
Kriegsminiſter de Ciſſey betheiligte ſich ebenfalls an der Debatte. 
Caſtellane hatte nämlich behauptet, die, franzöſiſchen Hauptleute ſeien 
nicht befähigt, große Compagnien von 250 Mann zu führen. Hier⸗ 
gegen proteſtirte de Ciſſey, was um ſo edelmüthiger war, als er damit 
eines der Argumente, die feinem eigenen 6⸗Compagnieen⸗Syſtem dienten, 
über den Haufen warf. Aber der Kriegsminiſter hielt der Verſamm⸗ 
lung noch eine andere Ueberraſchung bereit. Man ſtimmte ab und 
345 Stimmen entſchieden ſich für, 332 gegen das Commiſſionsproject. 
Alſo das Bataillon wird 4 Compagnieen haben und der Kriegsminiſter 
iſt geſchlagen. Mit dem größten Theil der Rechten hatte Thiers für 
ihn geſtimmt. Inmitten der Aufregung, welche dies Votum hervor⸗ 
gerufen hat, erſcheint de Ciſſey auf der Tribüne. Weit entfernt, Un: 
zufriedenheit kundzugeben, erklärt er, daß er durch den Beſchluß der 
Kammrr nicht überraſcht wird. Er hat für alle Fälle ſeine Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, auch für den Fall, der jetzt eingetreten iſt. Die 
eben beſchloſſene Reform kann und wird alſo unverzüglich, ohne 
Stockungen zu veranlafjen, in der Armee ins Leben treten. Obgleich 
ein Anderer ſie zur Ausführung bringen ſoll, hat der Miniſter ſeinem 
Nachfolger die Wege ebnen wollen. Er behält ſich nur eins vor. 
Man wird bei der neuen Organiſation zwei Hauptleute per Compagnie 
beibehalten. Dieſe Gefälligkeit, womit der Minifter ſich in die voll: 
zogene Thatſache fügte, rief ebenſoviel Beifall als Erſtaunen hervor. 
Der Berichterſtatter Chareton erwiderte gerührt, die Commiſſion gehe 
um ſo lieber auf die erwähnte Bedingung des Miniſters ein, als ſie 
ſelber ſchon darauf gedacht habe, jede Compagnie einen Supplementar⸗ 
Hauptmann zu geben. — Hierauf trennte man ſich unter allſeitiger 
Befriedigung. — Nur die Bonapartiſten waren nicht damit zufrieden 
und dazu lag einiger Grund vor. Wie bereits gemeldet, hatte man 
vor der Sitzung eine Commiſſion gewählt, welche die Wahlumtriebe 
der Imperialiſten ans Licht ziehen ſoll. Unter den 15 Commiſſaren, 
6 der Rechten, 9 der Linken, befindet ſich nur einziger, der nicht für 
einen Gegner des Bonapartismus gilt. Bei der Unterſuchung wird 
alſo ſchwerlich große Schonung obwalten. Die Discuſſion in den Ab⸗ 
iheilungen, welche der Commiſſionswahl voranging, hatte ſchon einen 
bedrohlichen Charakter. Namentlich hat dabei eine Rede d' Audiffret⸗ 
Pasquier's, im 4. Bureau, große Wirkung hervorgebracht. D' Audiffret⸗ 


des Zeugen der Ent⸗ 
r die Beeidigung aus⸗ 


err 


Pasquier unterſuchte die Frage, inwieweit die bekannte, jetzt abge. 
ſchloſſene gerichtliche Unterſuchung in Sachen der bonapartiſtiſchen Um⸗ 
triebe die zukünftige parlamentariſche Unterſuchung beeinträchtigen könne. 
Die Rolle der Verſammlung iſt unbeſchränkt vom Geſichtspunkte der 
Politik und offentlichen Moral aus; aber es ſteht der Kammer nicht 
zu, Unterdrückungsmaßregeln zu treffen. Dieſe Richtſchnur, bemerkte 
d' Audiffret⸗Pasquier, habe er ſelbſt ſeiner Zeit als Präſident 
der Commiſſton, welche feiner Zeit die kaiſerlichen Armeelieferungs⸗ 
Geſchäfte prüfte, befolgt, und gern ſtützte er ſein Verfahren auf eine 
Conſultation, die er bei dem engliſchen Lord⸗Kanzler, Sir Roundell 
Palmers eingeholt. Der Redner verlas das Gutachten des Lord⸗ 
Kanzlers. Es iſt darin geſagt, daß die Nationalvertretung ſtets das 
Recht habe, ſich über alle Thatſachen aufzuklären, welche irgendwie die 
Freiheit und die Rechte der Bürger angehen. Sie hat nicht das 
Werk der Juſtiz, des von dem ihrigen ganz verſchieden, zu hindern, 
aber ſie kann ſich durch die Nachforſchungen der Juſtiz aufklären und 
könne umgekehrt durch ihre Nachforſchungen die Juſtiz aufklären. Wenn 
die parlamentariſche Unterſuchung auf ein geſetzlich vorgeſehenes Der: 
gehen ſtößt, ſo ſetzt fie die Gerichte in Kenntniß, welche ihrerſeits 
ſouverän entſcheiden; aber abgeſehen davon, kann das Parlament 
immer an ſeinem Theile unter dem moraliſchen und politiſchen 
Geſichtspunkt die Reſultate ſeiner Unterſuchungen zur Kenntniß 
der öffentlichen Meinung bringen und in ſeiner eigenen Sphäre 
ſouverän entſcheiden. Soweit Sir Roundell Palmers. Die bisherigen 
gerichtlichen Acten, meinte alſo Herr d'Audiffret⸗Pasquier, können dem 
parlamentariſchen Unterſuchungs-Ausſchuß nicht verweigert werden. Was 
iſt nun ſpeciell der Gegenſtand der Unterſuchung? Es giebt, man hat 
wenigſtens allen Grund, es zu glauben, ein bonapartiſtiſches Central⸗ 
Comité, welches ſeine Thätigkeit über 66 Departements erſtreckt. Uebt 
dies Comité einen unerlaubten Einfluß auf die Wahlen? Exiſtirt eine 
geheime Regierung dieſer Art? Das iſt es, was die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion zu prüfen hat. — Die Haltung d' Audiffret⸗Pasquier's in 
der letzten Zeit giebt den politiſchen Kreiſen viel zu rathen. Indem 
er ſich gegen das Kaiſerreich ausſpricht, bleibt er ſeiner bisherigen Ge⸗ 
ſinnung treu! denn man weiß nicht recht, was man von ſeinem Ver⸗ 
hältniß zu de Broglie denken fol. Bald erklärt d' Audiffret⸗Pasquier, 
daß die Organiſation des Septennats unumgänglich nöthig iſt, bald 
bekennt er ſich, wie jüngſt bei einem parlamentariſchen Diner, zu. 
vollem Einverſtändniß mit de Broglie, deſſen Politik jetzt darauf ab⸗ 
zielt, den status quo zu erhalten und auf die Drganifation des Sep: 
tennnats zu verzichten. Durch dies letztere Bekenntniß hat er beſonders 
ſeinen Schwager Caſimir Perier in Beſtürzung geſetzt. Man erzählt, 
daß C. Perier ßch darüber mit Thiers unterhielt und daß Thiers ihm 
antwortete: „Ich kenne Ihren Schwager beſſer als Sie ihn kennen. 
Er iſt ein Mann von feinem Geiſt und großem Talent, aber für Ein⸗ 
drücke äußerſt empfänglich, und er läßt ſich von ſeinen Nerven leiten. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er binnen acht Tagen ſeine Meinung 
ändert. Wenn de Broglie auf ihn zählen zu können glaubt, wird 
wieder alles anders ſein.“ — Es beftätigt ſich, daß bei der Wahl in 
Seine⸗et⸗Oiſe der Due de Padoue abermals als Candidat der Bona⸗ 
partiſten auftritt. Man muß abwarten, ob er es wagen wird, von 
Neuem, wie im vorigen Herbſte, über die Bürgermeiſter zu verfügen 
und mit dem Präfecten Limbourg anzubinden. Jedenfalls hat er 
nicht mehr Ausſicht, feine Wahl durchzuſetzen als damals. Sein repu⸗ 
blikaniſcher Gegner iſt bekanntlich Valentin, der letzte Präfect von 
Straßburg, für den alle Fractionen, von den Radicalen bis zum linken 
Centrum, ſtimmen werden. Sehr wenig Erfolg prophezeiht man dem 
Grafen Kératry, obgleich dieſer nicht nur durch fein ſeptennaliſtiſches 
Glaubensbekenntniß die Behörde auf ſeine Seite zieht, ſondern auch 
den Bonapartiſten und Republikanern zugleich zu ſchmeſcheln ſucht, 
den einen, indem er ſich für das Plebiscit nach Ablauf der 7 Jahre 
ausſpricht, den andern, indem er in beſcheidener Weiſe den Wunſch 
ausdrückt, daß aus dem Plebiscit die Republik hervorgehe. 
O Paris, 16. Januar. [Aus der Nationalverſamm lung. 
Zur Militärdebatte. Zur Verfaſſungsfrage. — 
Zum Proceß Wimpffen gegen Caſſagnac.] Die Militärdebatte 
ſchreitet langſam fort; allem Anſcheine nach wird man nicht vor Mitte 
der nächſten Woche damit fertig werden. Geſtern beſchäftigte man ſich 
faſt ausſchließlich mit der Frage, wie viele Jäger⸗Bataillone die Armee 
haben ſoll. Sie hatte deren bis jetzt 30, aber die Heerescommiſſion 
glaubte dieſe Zahl auf 18 hinabdrücken zu müſſen lein Bataillon für 
jedes Armeecorps), denen ſie dann 6 Bataillone einer neuen Waffe, 
die ſogenannten Berg⸗Jäger hinzufügte. Dieſe Vorſchläge haben keinen 
Beifall gefunden. Die chasseurs à pied ſind populär, bet der 
Kammer wie im Publikum. Keller ſchlug die Beibehaltung der Zahl 
30 vor, der Admiral Jaurès wollte ihrer 36, eins für jede Divifton, 
haben. Man disputirte lange über die zukünftige Rolle dieſer Truppe; 
endlich wurde der Keller'ſche Vorſchlag mit 355 gegen 304 Stimmen 
angenommen. Es wird alſo 30 Bataillone geben, aber keine Berg⸗ 
Jäger, zum großen Leidweſen des Herrn Cézanne, der lebhaft für dieſe 
Truppe ſchwärmt. Heute iſt über die vielbeſtrittene Frage zu entſchei⸗ 
den, ob das Pontonnier⸗Corps der Artillerie oder dem Geniecorps an⸗ 
gehören fol. — Alſo erſt binnen 5 oder 6 Tagen wird es an das 
Organiſationsgeſetz gehen. Man verliert ſich in Muthmaßungen über 
die Ereigniſſe, zu welchen dieſe Debatte führen kann. Die Fuſion der 
Centren hat noch ihre Anhänger, die nach langer Demüthigung wieder 
das Haupt erheben. Seliſam wäre es, wenn jetzt, nachdem die Sep⸗ 
tennaliſten ſich vollſtändig in die Beibehaltung des status quo mit 
einem Miniſterium de Broglie gefügt haben, nun doch eine Art von 
Septennats⸗Organiſatlon zu Stande käme. Die Sache klingt unwahr⸗ 
ſcheinlich genug, aber es giebt Leute, die daran glauben, beſonders ſeit 
einem Vorfalle, der geſtern Abend in den Deputirtenkreiſen eifrigſt be⸗ 
ſprochen wurde. Im Laufe der Sitzung ſchon hatte man bemerkt, daß 
von den Führern der gemäßigten Rechten und des rechten Centrums 
keiner auf feinem Platze war. Weder de Kerdrel, noch Chesnelong, 
noch Depeyre, noch de Broglie, noch Bocher, noch d'Audiffret⸗Pasquier 
ließen ſich im Saale blicken. Die Herren hatten ſich in der That mit 
9 oder 10 ihrer Parteigenoſſen in ein Abtheilungszimmer zurückgezogen, 
um darüber zu berathen, wie man für die conſtitutionelle Debatte eine 
Mehrheit bilden könne. Zum hundertſten Male wurden da die alten 
Probleme wieder aufgeworfen, und zum hundertſten Male iſt die Ver⸗ 
ſtändigung ausgeblieben. Die Legitimiſten de Kerdrel u. ſ. w. waren 
ſehr unzufrieden über die Rede, welche d Audiffret⸗Pasquier am letzten 
Mittwoch im rechten Centrum gehalten hat und wle er von der Noth⸗ 
wendigkeit ſprach, eine „Republik für 6 Jahre“ einzurichten. Sie 
ſprachen den Wunſch aus, das rechte Centrum möge auf die energiſchen 
Angriffe, welche ohne Zweifel von der äußerſten Rechten gegen das 
Organiſationsgeſetz erfolgen werden, keine Antwort ertheilen, um nicht 
für die Zukunft jede Wiederherſtellung der alten Mehrheit vom 24. Mat 
ganz unmöglich zu machen. Gegen dieſe Forderung erhob ſich d'Audiffret⸗ 
Pasquier in einer ziemlich heftigen Rede. Die Herren von der ge 
mäßigten Rechten follten lieber ihren Freunden von der äußerſten Rechten 
Mäßigung und Ueberlegung anempfehlen. Die Wiederherſtellung der 
Mehrheit vom 24. Mal ſei ſchon jetzt eine vollſtändige Unmöglichkeit und 
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dafür könne nur der Graf von Chambord verantwortlich gemacht 
werden. Die Verſammlung habe verſprochen, die Gewalt Mac 
Mahon's zu organiſiren und ſie bis zum Jahre 1880 gegen 
alle Anfechtungen der Parteien ſicherzuſtellen; dieſem Verſprechen müſſe 
fie treu bleiben. Es wäre eine byzantiniſche Spitzfindigkeit, dieſe Dr: 
ganiſation zu verſagen, bloß damit man nicht den Anſchein habe, die 
Republik zu organiſiren, denn bis zum Jahre 1880 werde die Re⸗ 
publik trotzdem doch thatſächlich beſtehen. Die Erklärung d' Audiffret's, 
welche im Widerſpruch ſteht zu Allem, was man bisher über ein Ein⸗ 
verſtändniß dieſes Politikers mit de Broglie betreffs Beibehaltung des 
status quo geſagt hatte, rief bei den Mitgliedern der gemäßigten 
Rechten große Entrüftung hervor. De Broglie verfuchte, wie es ſcheint, 
ſich in's Mittel zu legen, indem er erklärte, im Grunde müſſe er die 
Meinungen feines Freundes d'Audiffret⸗Pasquier billigen, aber er würde 
ſie mit weit weniger Lebhaftigkeit kundgeben. Ueberhaupt ſcheine es 
ihm gerathen, bei der conſtitutionellen Discuſſion moͤglichſt wenig zu 
ſagen, damit nicht die Uneinigkeit der confervativen Parteien zu Tage 
trete. Dieſe ſchlaue Bemerkung verſöhnte indeß die ſtreitenden Theile 
nicht und die Conferenz blieb erfolglos. Vielleicht hat ihr Ausgang 
de Broglie neuerdings zu dem Gedanken geführt, daß es unmöglich 
ſei, ohne die Bonapartiſten etwas anzufangen. Eine halbe Stunde 
darauf hörte man ihn am Buffet der Verſammlung gegen d'Audiffret⸗ 
Pasquier äußern, daß es doch wohl gerathen wäre, de Fourtou in das 
künftige Cabinet aufzunehmen, worauf d'Audiffret⸗Pasquier geantwortet 
haben ſoll: „Das wäre die erſte Feigheit meiner politiſchen Laufbahn, 
und ich werde ſie nicht begehen.“ Warum dieſer Vorfall den erwähn⸗ 
ten Anhängern der Fuſion der Gentren neue Hoffnung einflößt, tt 
einleuchtend. Je mehr d'Audiffret und feine Freunde, ſo ſchließt 
man, ſich von den Legitimiſten abwenden, um fo leichter werden. fie 
dahin gebracht werden, den gemäßigten Republikanern Zugeſtändniſſe 
zu machen. Man vergißt, daß auch die gemäßigten Republikaner vom 
linken Centrum ohne ihre Freunde von der Linken nichts thun können, 
und daß zwiſchen dieſen und dem rechten Centrum eine Kluft beſteht, 
welche ſchwerlich die Zugeſtändniſſe d'Audiffret⸗Pasquiers überbrücken 
werden. Es iſt überflüſſig, von den Gerüchten zu ſprechen, die geſtern 
Abend plotzlich wieder eine ſofortige Veranderung des Cabinets ver: 
kündigten. Mehrere Miniſter, hieß es, wollten nicht während der 
conſtitutionellen Debatten im Amte bleiben. Da aber die Lage ſich in 
der letzten Woche nicht im Geringſten klarer geſtaltet hat, ſo iſt es 
ſehr unwahrſcheinlich, daß Mae Mahon heute leichter als vor acht 
Tagen ein Cabinet bilden könne. Ueberdies hat das jetzige Miniſte⸗ 
rium, da es ſchon feinen Rücktritt gegeben hat, von den conſtitutionellen 
Debatten nichts zu befürchten, und man nimmt allgemein als ſelbſt⸗ 
verſtändlich an, daß es ſich nicht an denſelben betheiligen wird. — 
Vor dem Civilgericht begann geſtern der Verleumdungs⸗Proceß, den 
der General Wimpffen gegen Paul de Caſſagnac und einige andere 
Bonapartiſten angeſtrengt hat. Es handelt ſich bekanntlich um die 
Vorwürfe und Beſchimpfungen, mit welchen Wimpffen wegen ſeines 
Benehmens bei Sedan überhäuft worden. Caſſagnacs Advokat, Grand⸗ 
perret, beſtritt die Competenz des Gerichts; Jules Favre, für Wimpffen 
auftretend, vertheidigte dieſe Competenz und erklärte, daß ſein Client 
das Civilgericht den Aſſiſen vorgezogen hat, weil die letzteren kein 
motivirtes Urtheil abgeben, der Kläger aber den Wunſch hegt, daß in 
dieſer Angelegenheit nichts dunkel bleibe. Der Subſtitut Robert ſprach 
im Sinne Grandperrets. Erſt nach 8 Tagen wird das Gericht über 
die Competenzfrage entſcheiden. 
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E. C. London, 14. Januar. [An Herrn Gladftone] richte 
die „Times“ eine Standrede, der wir Folgendes entnehmen: 

„Herrn Gladſtone iſt zugeredet worden ein über das andere Mal, er möge 
ſich wieder an die Spitze ſeiner Parteigenoſſen ſtellen, allein er lehnt das 
ab. Der Verkauf ſeines Hauſes in Carlton Houſe Terrace war kein unwich⸗ 
tiges Vorzeichen. Seine Abſicht geht dahin, in Zukunft in Nord⸗Wales zu 
leben, ſich der Literatur und dem Landleben zu widmen, London nur als 
ein Gutsbeſitzer, der einen Sitz im Unterhauſe beſitzt, zu beſuchen, und dabei 
ſeine Kunſtliebhaberei und ſeine Neigung für kirchliche Controverſe zu befrie⸗ 
digen. Wenn eine Sammlung werthvollen Porzellans unter den Hammer 
kommt, wird man ihn in den bekannten Auctionsräumen von Chriſtio und 
Manſon ſehen, eine Verſammlung zu Gunſten einer Vermehrung der angli⸗ 
kaniſchen Didcefen würde ihn unwiderſtehlich anlocken und das glückliche 
Unterhausmitglied, dem es gelungen iſt, ſich einen der vielbegehrten Mitt⸗ 
wochnachmittage Im eine Kirchenvorlage zu ſichern, mag auf ſeine Gegen⸗ 
wart rechnen. Uebrigen aber wird er in Weſtminſter im Parlamente 
nur fo zu ſagen mit Retour⸗Billet hin⸗ und hergeben, unregelmäßig, unbe: 
rechenbar und ſtets wieder nach Wales zu ſeinen Büchern zurückeilen, ſobald 
der Impuls, der ihn von dort angezogen, ſeine Kraft verloren hat. Denn 
Literatur, oder was man gewöhnlich unter dieſem Namen begreift, ſoll in 
Zukunft die Beſchäftigung des Squire von Hawarden ſein und um noch die 
Verlegenheiten des Ausblicks auf eine ſolche Zukunft zu mehren, ſoll nun 

ar die Literatur, welche er vorzieht, 'von jener politiſch⸗kirchlichen Natur 
Fein, welche für das Schickſal feiner theuerſten Freunde ſoviel Unheil droht. 
Zwei Monate haben das Erſtaunen über ame Broſchüre noch nicht erſchöpf. 
Ein halber Saß oder vielmehr nur zwei Worte in einem Artikel der „Con⸗ 
temporary Review“ über einen andern Punkt erregten die Erbitterung katho⸗ 
liſcher Leſer und dieſer zufällige Umſtand wurde der Beweggrund, der ihn 
veranlaßte, eine Übertriebene Broſchüre von Stapel zu laſſen, welche vier 
Jahre früher hätte erſcheinen ſollen, wenn ſie überhaupt geſchrieben werden 
ſollte, deren Veröffentlichung im gegenwärtigen Augenblick aber als die be⸗ 
ſondere Pflicht des Verfaſſers dargeſtellt wird. Und dieſe Grille iſt noch 
nicht erſchöpft. Kommenden Sonnabend erſcheint die neue Nummer der 
„Quaterey Review“, in welcher die klatſchende Geſellſchaft ſeit einigen Jahren 
mit beſonderen Behagen wüthende politiſche Angriffe gefunden hat, welche 
man einem Mitgliede des heutigen Cabinet s (den Marquis of Salisbury) 
zuzuſchreiben beliebte. Bei dieſer Gelegenheit wird der politiſche Artikel wie 
gewöhnlich erſcheinen, allein der Verfaſſer iſt ein Anderer, und die einzige 
politiſche Erörterung in der neuen Nummer des Tory⸗Organs wird 
eine Arbeit über „die Reden Pius des Neunten), aus der Feder Herrn 
Gladſtone's bilden.... Wir find nicht geſonnen, die Lockungen der Literatur 
zu unterſchätzen, und wenn ein müder Staatsmann ſich daran macht, den 
Virgil in ungereimten Verſen zu übertragen oder ſich in die Irrgänge der 
griechiſchen Mythologie zu vertiefen, jo würden wir alle mit Vergnügen daran 
denken, daß ein hervorragender Staatsmann auch gelehrten Studien hold 
ſei. Indeſſen iſt es wirklich Zeit, zu erklären, daß die Broſchüren und Artikel 
des weiland liberalen Premiers weder der Form noch dem Inhalt nach ſeines 
roßen Namens würdig find. Rauh und ungleich in der Arbeit, wie fie 
chon find, muß man ihr Erſcheinen noch um jo mehr beklagen, weil außer: 
dem die in ihnen gebotenen Anſichten über die I. Fragen, welche ſie 
behandeln, parteiif und daher falſch find. Der Artikel in der neuen Num⸗ 
mer des „Quarterly“ ſoll kräftig in der Sprache ſein, allein welche Ver⸗ 
kebrung des Urthei 8 konnte Herrn Gladſtone nur auf den Gedanken bringen, 
die Reden Pius des Neunten ſeiner Analyſe werth zu finden? Bei alledem 
würde die Welt ſich, allerdings nicht ohne Verwunderung, darin finden, 
wenn Herr Gladstone ſich auf die literariſchen Beſchäftigungen feiner Wahl 
beſchränkte. Wenn er aber die Feder niederlegt, um mit allen Taſchen voll 
Sprengmaterial nach Weſtminſter zu eilen, dann berechtigt uns die Beſorgniß, 
Vorſtellungen zu machen. Entweder gebe man ſich gar nicht mit jenen ge⸗ 
fährlichen Gegenſtänden und Schießgewehr ab, oder man u ſich doch 
wenigſtens nicht damit in das Gewühl der 14 Die Rückkehr des 
Führers würde unter ſolchen Verhältniſſen eher Schrecken als Freude ver⸗ 
breiten. Es 12 im Intereſſe der Nation, daß es im Unterhauſe allezeit 
eine organiſirte Oppoſition gebe, allein die beutige Oppoſition lann ſchlechter⸗ 
dings nicht organifirt werden, wofern Herr Gladſtone ſich nicht herbeiläßt, 
ſeine Stellung als Führer wieder aufzunehmen, oder ſich ganz und gar ſeiner 
verwirrenden Beſuche in Weſtminſter zu enthalten. Die heutigen Schwierig⸗ 


keiten in Betreff der Führerſchaft ſind nicht neu. Wenn wir auf die Tage 
Lord Palmerſtons zurückblicken, ſo 11177 wir, daß ſie ſchon damals durch 
eine Art Concordat zwiſchen dem Führer und ſeinem Stellvertreter über⸗ 
wunden wurden. Keiner von beiden konnte ohne den anderen — 7 5 und 
die Domäne der Finanzen wurde damals dem Schatzkanzler überlaſſen, der 
auf anderen Gebieten der lange ſeſtbegründeten Autorität des Premiers 
nachgeben konnte. Gleichzeitig fehlte es auch nicht an Altersgenoſſen, welche 
den jüngeren Mann zur Fügſamleit zwingen konnten, wenn er gar zu auf⸗ 
ſäſſig zu werden drohte. Es giebt heute Niemanden, unter dem Herr Glad⸗ 
ſtone dienen könnte. Der Letzte von denen, die ihm gewachſen waren, iſt 
in das Oberhaus entrückt worden. Er bleibt Führer einer verwirrenden 
Streitmacht, die aus unberechenbaren Elementen beſteht. Die Nation mag 
mit Fug und Recht erwarten, daß die hier dargeſtellte Schwierigkeit eine 
Löſung erfahre. Wenn Herr Gladſtone bei ſeiner Weigerung beharrt, als 
Führer der liberalen Partei zu handeln, ſo wäre es ein geringeres Uebel, 
daß er ganz und gar der Freiheit, gelegentlich einzugreifen entſagte, als daß 
er ſich dieſelbe vorbehielte und damit die Oppoſition im Unterhauſe lahm 
legen würde.“ (Wie telegraphiſch gemeldet worden, hut Gladſtone in einem 
Schreiben an Carl Granville die Führerſchaft der liberalen Partei förmlich 
niedergelegt. Red.) 

[Die mit Spannung erwartete Broſchüre Dr. New⸗— 
mann' s,] des weitaus bedeutendſten Mannes unter den katholiſchen 
Theologen Englands, über die Behauptungen, welche Gladſtone bin: 
ſichtlich der vatlkaniſchen Decrete aufgeſtellt, iſt nunmehr erſchienen und 
entſpricht in maßvoller Haltung, was Sprache und Inhalt anbelangt, 
ganz den gehegten Erwartungen. Dr. Newmann erklärt im Weſent⸗ 
lichen: die Kreiſe des Machtbereiches von Kirche und Staat berührten 
ſich nur in wenigen Fällen, die eigentlich in ihrer Uebertreibung als 
unmöglich bezeichnet werden könnten. Es ſeien darunter ſowohl ice, 
wo der Staat ſeine Befugniſſe überſchreiten würde und man der Kirche 
folgen müſſe, als andere, wo ein Katholik ſelbſt gegen das Gebot des 
Papſtes den Landesgeſetzen treu bleiben müſſe. 

E. C. London, 15. Januar. [Gladſtone! hat die Führerſchaft 
der liberalen Partei niedergelegt. Das von ihm an den Carl of Gran⸗ 
ville gerichtete Schreiben, das dieſe Mittheilung enthält, lautet wie folgt: 

Carlton⸗Houſe Terrace S. W. Jan. 13. 

Mein lieber Granville! Die Zeit iſt, ich denke, nun da, wo ich auf den 
Gegenſtand des Briefes, den ich am 12. März an Sie richtete, zurückkommen 
muß. Bevor ich einen Entſchluß darüber faßte, ob ich mich noch bereit er⸗ 
klären ſollte, eine Aufgabe, die ſich möglicherweiſe über einen langen Zeit⸗ 
raum erſtrocken konnte, zu übernehmen, habe ich mit der allergrößten Sorg⸗ 
falt eine Anzahl Betrachtungen, öffentlicher ſowohl wie perſönlicher, ange⸗ 
ſtellt, von denen einige, und zwar keineswegs unerhebliche, zur Zeit, wo ich 
jenen Brief ſchrieb, noch nicht vorhanden waren. Das Ergebniß davon iſt 
geweſen, daß ich keinen öffentlichen Vortheil in der 51 meiner Füh⸗ 
rerſchaft der liberalen Partei erblicken kann, und daß ich mich im Alter von 
65 Jahren und nach 42 Jahren eines angeſtrengten politiſchen Lebens für 
5 halte, mich bei der gegenwärtigen Veranlaſſung zurückzuziehen. 
Dieſer Rücktritt iſt mir von meinen perſönlichen Anſichten über die beſte Art, 
die letzten Jahre meines Lebens zuzubringen, geboten worden. Ich brauche 
kaum zu ſagen, daß mein Auftreten im Parlameut auch fernerhin in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Grundſätzen, denen gemäß ich bisher gehandelt habe, 
ſein wird; und welche Anordnungen für die Behandlung der Geihäfte im 
Allgemeinen oder zu Nutz und Frommen der liberalen Partei werden ge⸗ 
toffen werden, ſie werden meine aufrichtige Unterſtützung haben. Ich will 
noch binzufügen, daß ich augenblicklich mit einer beſonderen Arbeit, die mich 
ausſchließlich in Anſpruch nimmt, beſchäftigt bin und es auch noch eine kurze 
Zeit lang ſein werde. Ihr aufrichtig ergebener. W. E. Gladſtone. 

Die Antwort des Carls lautet: 

Mein lieber Gladſtone. Ich habe Ihren Brief vom 13. erhalten. Ich 
habe Ihnen ausführlich die Gründe mitgetheilt, aus denen ich den Entschluß, 
zu dem Sie gekommen find, tief bedaure und gern ungeſchehen mochen möchte. 
Ihre früheren Amtsgenoſſen theilen dieſe Gefühle im vollſten Maße und 
haben bedauert, daß ihre Bemühungen, Sie zu einer andern Entſcheidung 
u bereden, erfolglos geblieben ſind. Wir zweifeln nicht, daß die liberale 

artei innerhalb und außerhalb des Parlaments eben ſo wie wir über Ihren 
Entſchluß denken wird. Dieſe unſere Anſichten ſind uns durch Betrachtun⸗ 
ger über das öffentliche Wohl für die Zukunft und nicht uur durch unſer 
ewußtſein von Ihren großen Dienſten und uuſeren Gefühlen perſön⸗ 
— 7 6 8 und 8 eingegeben. Ihr aufrichtig ergebener 
ranville. 


Rußland. 

E. St. Petersburg, 12. Januar. [Die Seitens der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe in den letzten fünf Wochen Deutſchland 
gegenüber beobachtete Haltung] iſt ein in mehrfacher Beziehung 
intereſſantes pſychologiſches Schauſpiel. Charaktervolle Conſequenz iſt 
nie der erſte Vorzug geweſen, deſſen ſich die publiciſtiſchen Organe der 
öffentlichen Meinung Rußlands als eines Gemeingutes rühmen könnten. 
Insbeſondere haben gerade die Beurtheilungen Deutſchlands und ſeiner 
Politik im Laufe der letzten zehn Jahre, durch welche letzteren ſich doch 
ein und derſelbe Bismarck'ſche Faden hindurchzieht, vielfache eigenthüm⸗ 
liche Schwankungen gezeigt. Ich habe Ihnen namentlich auch in der 
letzten Zeit eine Reihe lehrreicher Proben dazu liefern können. Es iſt 
und bleibt eine Thatſache, daß die offenen Erklärungen des deutſchen 
Reichskanzlers in der bekannten Reichstagsſitzung vom 4. December 
über die Beziehungen Deuiſchlands zu Rußland hierſelbſt durchweg den 
Eindruck der Befriedigung erweckt haben; auch die bisherigen Zweifler 
mußten ſich von da an ſagen und ſagten ſich, daß alle hinſichtlich der 
deutſchen Politik gegen Rußland etwa gehegten Befürchtungen unbe⸗ 
gründet ſeien und nicht mehr aufrecht erhalten werden dürften. Trotz 
deſſen iſt der Ton der Preſſe mehrfach ein unſympathiſcherer geworden, 
als er es vorher war. Der „Golos“ freilich, und das iſt durchaus 
nicht zu unterſchätzen, hat den Muth gehabt, der in der Geſellſchaft 
weit verbreiteten Sympathie für Deutſchland unverhohlenen und warmen 
Ausdruck zu geben. Die deutſche „St. Petersb. Ztg.“, deren Leſerkreis 
das deutſche Publikum bildet, hat natürlich den Anſchauungen deſſelben 
die gebührende Rechnung getragen. Im auffälligen Widerſpruch mit ihrer 
früheren objectiven und wahrheitsgetreuen Haltung zeigte ſich indeß 
bekanntlich die ruſſiſche „St. Petersb. Z.“ welche ihr bisheriges unab⸗ 
hängiges Verhältniß verloren hat, indem ſie, früher Zeitung der kaiſer⸗ 
lichen Akademie, inzwiſchen in das Reſſort des Miniſteriums der Vols⸗ 
aufklärung übergegangen iſt, ein Wechſel der Stellung, welcher den 
ehemaligen unabhängigen, geachteten Redacteur und Heraus⸗ 
geber Herrn W. Korſch, denn auch beſtimmt hat, mit dem heutigen 


Tage ſeine Functionen niederzulegen. Wie ich Ihnen übri⸗ 
gens bereits entwickelt habe, iſt die in neuerer Zeit ſeitens 
des Blattes bewieſene, nichts weniger als deutſchfreundliche 


Haltung keineswegs als Wirkung eines höheren Einfluſſes zu 
betrachten; jene Artikel entbehrten des officiböſen Charakters völlig. 
Hr. Korſch war nicht mehr in der Lage, die frühere unumſchränkte 
Autorität der Redaction thatkräftig auszuüben, und bei einem Perſonen⸗ 
wechſel pflegt hier mehr noch als anderswo der Nachfolger ſeine Befähigung 
durch Aufſtellung eines neuen Princips zu documentiren. Heute iſt 
es nun die „Ruſſiſche Welt“, welche die deutſche Politik des verfloſſenen 
Jahres im ungünſtigſten Lichte beleuchtet. Unwillig, daß die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ auf Grund einer Feuilleton⸗Bemerkung die „Ruſſ. Welt“ 
für ein deutſchfreundliches Blatt halte, ertheilt fie der Berliner Dfft: 
cidfen die Mahnung, „die ausländiſche Preſſe nicht ſowohl nach Toben: 
denden als nach objectiv⸗kritiſchen Ausſprüchen zu durchſuchen, um die 
pſychiſche Krankheit, von der Deutſchland bedroht ſei, die „Bismarcks⸗ 
manie,“ nicht noch zu entwickeln. Und ein ſolch objectiv⸗kritiſcher 
Meinungserguß ſoll nun der Artikel ſein, der mit dem Satze begin⸗ 
nend, daß „unbeſchränkte Selbſizufriedenheit und mit den Thatſachen 


nicht im Verhältniß ſtehendes Selbſtvertrauen die allerſchlimmſten 
Gefahren für die Politik ſeien“, auszuführen ſucht, wie das Jahr 1874 
nichts als eine Kette von Mißerfolgen für die deuttche Politik geweſen 
ſei, nach innen wie nach außen, im Kampfe mit den einheimiſchen 
Ultramontanen ebenſo wie in der ſpaniſchen Anerkennungsfrage. Hier 
erklärt das Blatt die Proclamirung Alphonſo's XII. für die fühlbarſte 
Niederlage der deutſchen Politik. Und ſolche Mißerfolge könnten durch 
„politiſche Winkelzüge“ wie den Proceß Arnim, der durchaus kein Sieg 
Bismarck's ſei, nicht bemäntelt werden. „Seit ſeinem Triumph über 
Frankreich giebt Deutſchland mehr Grund, von ſeinen Fehlern und 
Mißerfolgen zu ſprechen, als von irgend welchen weiteren Erfolgen.“ 
Das iſt das objectiv⸗kritiſche Urtheil der „Ruſſ. Welt“, das lediglich 
von ſubjectiv⸗unkritiſcher Antipathie diktirt if. Was aber iſt die innere 
Urſache für dieſen gerade in letzterer Zeit in der ruſſiſchen Preſſe her⸗ 
vortretenden Mangel an Sympathie? Die pfochologiſche Löſung dieſer 
Frage allein beſtimmt den Werth derartiger Aeußerungen. Man 
würde darchaus falſch greifen, wollte man in denſelben die Formuli⸗ 
rung einer wirklichen Ueberzeugung erblicken; man hat es hier durch⸗ 
aus nicht mit einer bewußten principiellen Parteiſtellung zu thun. 
Es iſt ein Beiſpiel des aus der allgemeinen menſchlichen Schwäche 
folgenden ſeeliſchen Vorgangs, daß gerade weil die in Rede ſtehen⸗ 
den Großthaten unleugbar unübertroffen daſtehen, gerade weil dieſer 
Politik ein Erfolg nach dem andern zuerkannt werden muß, gerade 
weil dieſem Staatsmann das unbedingte Lob des größten unter Allen 
nicht vorenthalten werden kann, daß deshalb, nicht gleich immer im 
Gefühle verletzter Eitelkeit, meiſt vielleicht im Gefühle einer gewiſſen 
Ermattung des eigenen, nationalen Selbſtbewußtſeins das Gemüth 
ſich ſträubt, in die allgemeine Anerkennung einzuſtimmen. Einmal 
in das Gebiet der Negation verſetzt, kommt eine derartige, urſprüng⸗ 
lich nicht unedle Regung vatriotiihen Anflugs unn leicht zur Genoſſen⸗ 
ſchaft mit Eiferſucht, Neid und Scheelſucht; eine Begründung der Oppo⸗ 
ſitton iſt erforderlich, und ſo kommt man nothgedrungen zu der Methode 
dieſer letzteren Factoren, man ändert die Thatſachen und ſpricht nun 
Urtheile aus, die man ſelbſt einige Zeit vorher einem Anderen nicht 
zugegeben haben würde. Und dieſe Vorgänge ſind um ſo leichter und 
um ſo häufiger, je ausſchließlicher die öffentliche Meinung des be— 
neideten Landes ſich nur mit der eignen Größe beſchäftigt, je mehr 
ſie darüber die ſtrebſame Entwickelung anderer überſteht. Und weil 
Deutſchland die Sympathien der anderen Völker als werthvolle Allianzen 
zu erachten nicht umhin kann, ſo enthalten auch dieſe Vorgänge in 
Rußland für die patriotiſche deutſche Preſſe in immer ſtärkerem Grade 
die Lehre: Vergiß über den berechtigten Stolz, mit dem Dich die Größe 
Deiner Nation erfüllt, nicht die freundlich geſinnte Würdigung der 
Fortſchritte, deſſen ſich das Streben Deines Nachbarn erfreut. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Januar. [Ta gesbericht!] 

+ [Bon der Univerſität.] Heute Nachmittag um 4 Uhr fand 
auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, 
Grafen Arnim: Boygenburg im Mnſikſaale der Univerſität 
die Vorſtellung des geſammten Lehrkörpers ftatt. Da der Genannte 
vor Kurzem von Sr. Majeftät zum Curator der hieſigen Hochſchule 
ernannt worden iſt, ſo war es ſein Wunſch, die einzelnen Mitglieder 
kennen zu lernen, zu welchem Behufe ſich Rector und Senat, die 
Dekane und Profeſſoren, ſowie die Privatdocenten aller Facul- 
täten in pleno eingefunden hatten. Die fonft bei dergleichen 
Acten herrſchende Steifheit und Formalität war diesmal nicht zu be⸗ 
merken. Se. Magnificenz der Herr Rector (Profeſſor Dr. Schröter) 
ſtellte jeden Einzelnen der Herren vor, an welche der Herr Curator 
herzliche Worte richtete. Nach Verlauf von circa einer Stunde war 
der Vorſtellungsget beendet. Jeder der Erſchienenen war von der 
Liebenswürdigkeit des neuen Herrn Curators eingenommen. 

+ [Se. k. H. der Prinz Au guſt von Würtemberg] traf vor⸗ 
geſtern Abend um 9½ Uhr mit dem Perſonenzuge der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in Begleitung ſeines Adjutanten, von Carlsruhe kommend, 
wo derſelbe den Begräbnißfeierlichkeiten ſeines Oheims des Prinzen 
Eugen von Würtemberg beigewohnt hatte, auf dem Central⸗ 
bahnhofe hier ein. Der hohe Reiſende ſetzte um 10 Uhr feine Weiter⸗ 
reiſe nach Berlin mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn nach kurzem Aufenthalte fort. 

ende Ernannt: bei dem Oberbergamte in Breslau: der 
als Kaſſenrendant fungirende Oberbergamts⸗Buregu⸗Aſſiſtent Wilum zum 
Oberbergamts⸗Seeretär, der bisherige Hüttenamts⸗Aſſiſtent Gehlich in Mala⸗ 
pane zum Oberbergamts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten; bei der Berginſpection zu Tar⸗ 
nowitz: der Militäranwärter Stenzel zum Schichtmeiſter⸗Aſſiſtenten; bei 
dem Hüttenamte zu Malapane: der Civilanwärter Specht zum Hüttenamts⸗ 
Aſſiſtenten. Peuſionirt: der Oberbergsamts⸗Secretär Canzleirath Har t⸗ 
mann in Breslau. Aus geſchieden: der Oberbergamts⸗Markſcheider Ey 
in Breslau behufs Rücktritts in das Verhältniß eines conceſſionirten Mark⸗ 
ſcheiders. — Bahnmeiſter Aſſiſtent Becker in Quaritz zum Bahnmeiſter er⸗ 
nannt, Stations⸗Vorſteher II. Kl. Lichey von Sprottau nach Glatz, Stations⸗ 
Vorſteher II. Kl. Walter von Alt⸗Boyen nach Sprottau verſetzt. 

H. [Zur Gasfrage.] Wie von uns ſ. Z. berichtet worden iſt, war von dem 
hieſigen Verein von Gaſtwirthen im Laufe des December v. J. an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden eine Petition dahin gehend gerichtet worden, eine Ermäßi⸗ 
gung der Gaspreiſe eintreten laſſen und für Herſtellung eines beſſeren Gaſes 
Sorge tragen zu wollen. Wir ſind in der Lage, nunmehr auch den ſeitens 
des Magiſtrats unterm 29. December 1874 an die Petenten gerichteten Be⸗ 
ſcheid mittheilen zu können. Derſelbe lautet: e ; 

„Der uns von dem Vorſtande des Vereins Schleſiſcher Gaſtwirthe 

unter dem 18 December c, überreichten, von einem Theil hieſiger Gas⸗ 
Conſumenten ausgehenden Petition vom 29. November c., betreffend die 
Herſtellung einer beſſeren Gasbeleuchtung und die Ermäßigung der Gas⸗ 
preiſe, können wir nach ſorgfältigſter Prüfung aller der Gründe, die die 
e Petition hierfür anführt, in gewünſchter Weiſe nicht eutiprechen. 
„Die Petition erwähnt, daß der gedachte Verein bereits im Anfang 
des Jahres 1873 wegen Ermäßigung der Gaspreiſe vorſtellig, vom Eu: 
ratorium der Gaswerke aber z. Z. abſchläglich beſchieden worden ſei, weil 
die geſteigerten Kohlenpreiſe und Arbeitslöhne damals die gewünſchte Er⸗ 
mäßigung unmöglich machten; fie behauptet, daß dieſe Verhältniſſe fich 
jetzt geändert hätten, da nicht blos die Preiſe für Kohlen weſentlich zurück⸗ 
gegangen feien, ſondern daß auch die Arbeitslöhne auf allen Gebieten eine 
dedeutende Reduction erfahren hätten. Dies iſt in Wirklichkeit jedoch 
nicht der Fall, denn die heutigen Preiſe der Gaskohlen ſind denen im 
Anfang des Jahres 1873 noch vollſtändig gleich, und die heutigen Arbeits⸗ 
löhne ie Beier als damals. 8 75 
„Die Petition erwähnt ferner, daß das jetzt von den Städtiſchen Gas⸗ 
Anſtalten bereitete Gas eine ungenügende Leuchtkraft beſitze, wie nie zu⸗ 
vor und daß aus dieſem Umſtande und im Hinblick auf den von Jahr zu 
Jahr ſich ſteigernden bedeutenden Einnahme⸗Ueberſchuß aus den Städti⸗ 
ſchen Gaswerken wohl jetzt der Zeilpunkt gekommen ſein dürfte, eine Her⸗ 
abminderung der Gaspreiſe zu beſchließen. 5 
„Wir können auch dieſe Gründe als für nicht zutreffend erachten. 
Was die Leuchtkraft des Gaſes anbelangt, ſo iſt ſolche nach den täglich 
ſtatlfindenden Photometerproben von einer den normalen Verhältniſſen 
entſprechenden Lichtſtärke, das Gas ſelbſt aber vollſtändig rein von Schwefel⸗ 
waſſerſtoff. Was dagegen die finanziellen Ueberſchüſſe anbelangt, jo ſtehen 
ſolche auch nur in gleichen Verhältniſſen, wie ſie Gaswerke anderer Städte 
haben, ſie reichen aber in bieſiger Stadt, welche in den letzten Jahren 
eine ſo bedeutende eee genommen hat, immerhin noch nicht aus, 
um den hierdurch geſteigerten Anforderungen für Erweiterung der Gas⸗ 
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Erbauung einer oritten An alk mu ja wiederum aus den Mitteln der 
für die Stavigergeinde contrabirten Anleihe bewirkt werden. 

„Wir fir daher unter Berückſichtigung aller dieſer Verhältniſſe im 
wohſverſtandenen Intereſſe der Stadt völlig außer Stande, für jetzt eine 
Ermäßigung der Gaspreiſe eintreten zu laſſen, oder eine ſolche für die 
nächſte Zeit in Ausſicht zu nehmen. Wir haben dagegen die benötbigten 
Anordnungen getroffen, daß auf beiden Anſtalten mit der größten Sorg⸗ 
ſamkeit und unter Zunahme von beſten engliſchen Koblen gearbeitet werden 
fol, um in jeder Weiſe den Anforderungen der Conſumenten zu ent: 
ſprechen. Wir knüpfen hieran noch den Wunſch, daß die Conſumenten 
in ihrem eigenen Intereſſe auch eine größere Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 
keit ihren . zuwenden und ſchriftliche Anzeigen bei dem 
Central⸗Bureau unſerer Gaswerke machen möchten, wenn ihre Beleuchtung 
nicht in Ordnung iſt. Die Beamten der Gasanſtalt haben die ſtricte Wei⸗ 
ſung, allen gemeldeten Uebelſtänden ſofort Abhilfe zu ſchaffen. Größten⸗ 
theils liegen dieſe Uebelſtände an den Gaseinrichtungen ſelbſt, die von 
Hauſe aus entweder nicht ſachgemäß angelegt oder in gleicher Weiſe ver⸗ 
größert worden ſind, und die dann unmöglich den Anforderungen einer 

uten Beleuchtung entſprechen können. Die Gasanſtalten erfüllen ihre 

erpfiihtungen durch Lieferung eines Leuchtgaſes von beſtimmter gleich⸗ 
mäßiger Leuchtkraft in hmreichender Menge, gut gereinigt und frei von 

Schwefelwaſſerſtoff, Die Art der Ausnutzung iſt Sache der Conſumenten 

ſelbſt. Für einen Fehler in dieſer Benutzungsweiſe und für die Mängel 

in den inneren Privateinrichtungen kann unſere Gasanſtalts⸗Verwaltung 
nicht verantwortlich gemacht werden. 

Der Magiſtrat hieſiger Königlicher Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

— d. [Zur Marktſtandsgeldfrage.] Von über 200 Bewohnern der 
Stadttheile ſüdlich der Verbindungsbahn wird morgen (Dinstag) auf Veran⸗ 
laſſung des dortigen Bezirksvexeins eine Petition, betreffend die Erhöhung 
des Marktſtandsgeldes, an Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gerichtet werden. Zunächſt führen die Producenten in der Petition aus, 
daß die Erhöhung des Marktſtandsgeldes jeden Einzelnen von ihnen mit 
jährlich 100 — 4120 Thlr. höherer Steuer belaſte. Ein zweiter Uebelſtand ſei, 
daß das zur Verminderung des Marktſtandsgeldes e Abſpannen 
des Zugviehes dadurch unmöglich it, weil in der Nähe der Marktorte nicht 
die nölhigen Stallungen vorhanden find, um das Geſpann unterzubringen. 
Es müſſe alſo auch der Standplatz, welchen das Zugvieh auf dem Markte 
einnimmt, mit verſteuert werden, wodurch die obere Steuerſumme noch um 
die größere Hälfte erhöht werde. Durch dieſe mehrſeitige Laſt würden ſie 
(die Producenten) genöthigt, den Verkauf ihrer Erzeugniſſe auf dem Markte 
aufzugeben und die Händler an ſich herankommen zu laſſen, wodurch ihnen 
wiederum Nachtheil entſtehe. Die Conſumenten führen an, daß durch das 
Wegbleiben der Producenten vom Markte das Heer der Zwiſchenhändler ver⸗ 
mehrt und, wie erfahrungsmäßig feſtſtehe, dadurch der Preis der Cerealien 
für die Conſumenten um 25 % erhöht werde. Außerdem ſtehe das Vorgehen 
der ſtädtiſchen Behörden in dieſer Frage im directeſten Widerſpruch mit der 
neueren Geſetzgebung, welche die indirecten Steuern zum Vortheil der 
ärmeren Bepölkerung möglichſt zu beſeitigen beſtrebt ſei (Beiſpiel: Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer). Durch die neue Marktſteuer würde ferner eine vollſtän⸗ 
dige Umwälzung der Marktverhältniſſe derart herbeigeführt werden, daß der 
Cerealienmarkt nicht mehr in der Stadt, ſondern vor dem Thore der 
Stadt, nicht mehr für die Conſumenten, ſondern für eine große Zahl von 
Zwiſchenhändlern abgehalten werde. Die dadurch bewirzte Preisſteigerung 
treffe weniger den reichen Mann, der ſeinen ganzen Bedarf direct ein⸗ 
ſchaffen könne und dem alſo die Marktverhältniſſe ziemlich gleichgiltig bleiben, 
als vielmehr der Mittelſtand und vor Allem die ärmere Bevölkerung. Den 
Petenten ſei bekannt, daß die Communal⸗Verwaltung durch die erhöhte Ein⸗ 
nahme des Marktſtandsgeldes keinen eigenen Vortheil habe, daß vielmehr 
der Ueberſchuß theils durch die Beſoldung der großen Zahl von Marllſtands⸗ 
geld⸗Erhebern abſorbirt wird, theils zum Bau von Markthallen aufgeſpart 
werden ſolle. Der Bau von Markthallen möge ſeiner Zeit geſchehen. Daß 
aber die Mittel hierzu von dem ärmſten und ärmeren Theile der Bevölkerung 
durch eine indirecte Steuer, welche auf die nothwendigſten Lebensmittel ge⸗ 
legt werde, aufgebracht werden ſolle, ſei eine ganz entſchiedene Härte, und 
es ſei Pflicht jedes Einzelnen, ſich über dieſe Maßregel zu beſchweren und 
um Abhilfe zu bitten. Die Petenten erſuchen daher: 

„Magiſtrat wolle ſo ſchleunig als möglich dieſe neue Marktſteuer 
aufheben und es bei den bis zum 31. December pr. beſtandenen Markt: 
verhältniſſen belaſſen, bis ſich die Mittel und Wege zu einer wirklichen 
Verbeſſerung der Marktverhältniſſe für den hieſigen Platz finden werden.“ 

l Auszeichnung.] Der praktiſche Arzt Pr. Stadthagen in Canth 
iſt von dem Circolo Promotore Partenopeo zu Neapel unter Ueberſendung 
der goldenen Verdienſtmedaille für Wiſſenſchaft (eon Medaglia doro al 
merito sientifico) mit dem Prädikate „wohlverdient“ (Benemerito) zum 
Mitgliede (Socio Fondatore) ernannt worden. 

(Breslauer Adreß- und Gefchäftshandbuch für das Jahr 
1875.] Herausgegeben unter Mitwirkung von Dr. E. Bruch, Director des 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. 6. Jahrgang. Verlag von E. Morgen: 
ſtern. Der neue Jahrgang des Breslauer Adreßbuchs erſcheint zum erſten 
Mal, wie in allen größeren und ſehr vielen kleineren Städten, in einem 
einjährigen Zeitraum. Die Nothwendigkeit dieſer Maßregel geht aus der 
ſteigenden e der ſchleſiſchen Hauptſtadt hervor und wird ſowohl 
durch den ſtärkeren Umfang des neuen Jahrgangs als auch durch die außer⸗ 
ordentlich großen Veränderungen, die in den Wohnungen vor ſich gegangen 
ſind, ſprechend illuſtrirt. 

Die gewohnte bewährte Form der äußeren Erſcheinung iſt vollſtändig bei⸗ 
behalten, dagegen ſind mannigfache Verbeſſerungen in der inneren 
Anordnung erſtrebt und erreicht worden. Auf das Inhalts⸗Verzeichniß 
vorn folgen gleich, alſo an der am leichteſten zugänglichen Stelle, die 
alphabetiſchen Ordnungen der Behörhen und Vereine. Dieſe ſelbſt ſind 
an der betreffenden Stelle ſyſtematiſch geordnet. > 

Hierdurch erſt tritt der außerordentliche Reichthum der Stadt an öffent: 
lichen Inſtituten, namentlich auf dem Gebiete der Armenpflege und Wohl⸗ 
thätigkeit zu Tage. Für die Einordnung eines jeden Juſtituts und jeder 
Behörde war deſſen allgemeiner Charakter, das Reſſortverhältniß, der Um⸗ 
fang des Geſchäftskreiſes und der Geſchäftszweig in der Weiſe entſcheidend, 
daß das für das allgemeine Bedürfnis Zuſammengehörige auch möglichſt 
nahe zuſammengeſtellt worden iſt. Auf dieſe Weiſe erhebt ſich dieſe ſyſtematiſche 
Zuſammenſtellung zu einem wohlgegliederten und organiſchen Geſammtbild 
des öffentlihen Lebens in der Stadt, wie es für ein dem öffentlichen Be⸗ 
dürfniß dienendes Werk angemeſſen ift. Neu iſt ferner die a des 
Bezirksbeamten⸗Perſonals zu der Beſchreibung der Stadtbezirke, die Angabe 
— 101 und Einkommenſteuer-Einſchätzungs-Bezirke, der Standes: 

emter u. ſ. w. 

Speziell aus der Feder des Directors des ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. Bruch, 
iſt ein intereſſanter Artikel über die Bevölkerungs- Verhältniſſe 
Breslau's, welcher das Neueſte und Wichtigſte über Grundſtücke, Haus⸗ 
baltungen, Wohnungen, über die Zählungs⸗Reſultate im Ganzen, in den 
Polizei⸗Commiſſariaten und Stadtbezirken, ſowie über Geburten und Sterbe⸗ 
fälle zuſammenträgt. a 

Außer den gewöhnlichen, unentbehrlichen Beilagen über das Verkehrs⸗ 
weſen iſt wiederum das amtliche Firmen⸗Regiſter beigefügt. Eine ſehr 
reichhaltige Annoncen⸗Beilage iſt eine willkommene Ergänzung für die 
Geſchäftswelt und das kaufende Publikum. 

Die Stadt Breslau kann u. E. mit ſeinem Adreßbuch zufrieden Jan 
[der alte Bresl. Turnverein] hielt Freitag, den 15. Januar, 
eine Hauptverſammlung ab, welcher Dr. Fedde präſidirte. Als Vertreter des 
Vereins auf dem Turntage des zweiten deutſchen Turnkreiſes (Schleſien und 
Südpoſen) wurden Bartholomäus II., Berger, Rabatt J., Ritter und Siegert, 
als deren Stellvertreter Seelhorſt II. und Schützer, als Vertreter auf dem 
1 des mittelſchleſiſchen Gauverbandes Bach, Berger, Fedde, F. Jvachims⸗ 
ſohn, Rechenberg, Rödelius, Schröter, Schulze und Markuske, als deren 
Stellvertreter Bartholomens II., Hennig, Zander und Rabatt I gewählt. 
Nach dem Berichte des Caſſenwarts zählte der Verein im erſten Quartal 
dieſes Geſchäftsjahres (ſeit Oſtern 1834) 415 Mitglieder und 51 Zöglinge, 
im zweiten Quartal 401 Mitglieder und 30 Zöglinge, im dritten Quartal 
425 Mitglieder und 50 Zöglinge. Nach den Miltheilungen des Ausſchuſſes 
für das am 23. Januar c. 5 ſeiernde Stiftungsfeſt wird beſchloſſen, das 
Schauturnen gleich nach 8 Uhr beginnen zu laſſen, ſo daß die Mitglieder 
alſo ſchon vor 8 Ubr zum Einmarſch antreten müſſen. Für die Veranſtal⸗ 
tung eines Schauturnens zu Ehren der am Oſterturntag bier verſammelten 
Vertreter des Turnkreiſes und Turngaues u. A. werden dem Vorſtande 50 
Thlr zur Verfügung geſtellt. 0 
K. [Kaufmänniſcher Verein „Union.“] Das am 16. d. M. in 
Liebichs Etabliſſement ſtattgehabte ſechszehnte Stiftungsfeſt zählte zu 
einem der glanzvollſten Feſte, die der Verein erlebt. — In herkömmlicher 
Weiſe wurde daſſelbe durch ein Souper, muſikaliſche Vorträge und 
Ball gefeiert — Das gebotene Menn diene, der Küche des Herrn Holtz⸗ 
ſtamm zur Ehre; Vorträge der Damen Fräulein Wandel und 

aulein Eliſe Richter, ſowie des Herrn Halbach und eines 
Männerquartetts erfreuten die Anweſenden und riefen ſtürmiſchen Beifall 
hervor, der ſich noch ſteigerte, als Fräul. Richter mit bereitwilligſter Lie⸗ 


heike ſelbſt zu ger ugen die 
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Lieder — außerbalg fern 
Anweſenden erfreute. e der Herren Krebs, Strähler und 
auf den Verein, die Gäfte und die Vortragenden, das heitere Tiſchlied des 
Mitgliedes Krumteich und die Klänge der Peplow'ſchen Tafel⸗ und Ball⸗ 
muſik wirkten, jedes in ſeiner Art, auf den Frohſinn. Die ſpäteren Morgen⸗ 
ſtunden fanden noch einen größeren Theil der Feſttheilnehmer beiſammen 
=ßBB= [Bon der Oder.] Das eingetretene Thauwetter hat die Ar⸗ 
beiten zur Eisgewinnung auf der Oder und der Ohle, welche eifrigſt betrieben 
wurden, unterbrochen, ſo daß zur Zeit der größte Theil der Eiskeller kaum 
zur Hälfte gefüllt ſind. Das durch die einige Tage herrſchende größere 
Kälte gebildete Eis war kerniger als das erſte. — Vor ſämmtlichen Brücken 
und Wehren iſt das Eis aufgehauen worden, um’ für alle Falle bei ein: 
tretendem Eisgange geſichert zu ſein. — Die Holzhäuſelbrücke, ſowie die Eis⸗ 
brecher ſind unter Benutzung der günſtigen Gelegenheit der Eisdecke einer 
ſorgfältigen Reparatur unterworfen worden. b 
—— Polizeiliches! Ein Feilenhauer, welcher früher in guten Verhält⸗ 
niſſen lebte, jetzt aber in bittere Armuth gerathen war, verſuchte durch einen 
frechen Betrug ſeiner drückenden Lage abzuhelfen. Er füllte zu dieſem Be⸗ 
bufe eine Holzkiſte mit Steinen und Lumpen, die er an den Schmiedemeiſter 
Weiß in Krotoſchin unter Entnahme eines Poſtvorſchuſſes von 8 Mark 
20 Pf. abſendete. In dem Poſtamte auf der Herrenſtraße wurde ihm jedoch 
die genannte Geldſumme nicht ausgezahlt, ſondern er erhielt nur einen An⸗ 
weiſungsſchein, welcher nach Eingang des Poſtvorſchuſſes beglichen wird. 
Damit war nun dem Betrüger nichts gedient, doch wußte er ſich damit zu 
helfen, daß er den erhaltenen Schein an eine auf der Neuen Junkernſtraße 
wohnhafte Frau für 6 Mark verkaufte. Geſtern wollte nun die zuletzt Ge⸗ 
nannte die erwähnte Summe auf dem Poſtamte erheben, doch da in Kroto⸗ 
ſchin eine Perſon des auf der Adreſſe bezeichneten Namens nicht exiſtirt, ſo 
war die Kiſte als unbeſtellbar zurückgekommen. Bei Eröffnung derſelben 
ſtellte ſich der Betrug heraus und der Polizeibehörde wurde die Ermittelung 
des Thäters übertragen. Schon geſtern iſt es gelungen, denſelben zu ver⸗ 
haften, der nun ſeiner Beſtrafung entgegenſieht. — Aus einem Hotel auf 
der Albrechtsſtraße Nr. 39 wurde aus einem der dortigen Fremdenzimmer 
1 Deckbett mit blau geſtreiften Inletten und zwei weiße Piqus⸗ Bettdecken 
im Werthe von 60 Mark, und aus einem andern Hotel derſelben Straße 
Nr. 11 ein großer und ein kleiner geblumter Stubenteppich im Werth: von 
30 Mark geſtohlen. — In dem Hausflur der Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
wurde in der verfloſſenen Nacht eine Holzkiſte gewaltſam erbrochen und dar⸗ 
aus eine Anzahl Käſtchen und Schachteln mit Zuckerwaaren im Geſammt⸗ 
werthe von 24 Mark entwendet. — Ein Brennereibeſitzer auf der Fürſten⸗ 
ſtraße übergab einem Fleiſchergeſellen die Summe von 6 Mark 75 Pf. zur 
Verſteuerung eines Schweines, mit welchem Gelde der Unredliche flüchtig 
eworden ift. — In der Marſtallgaſſe wurde geſtern einem Fuhrmann aus 
chmarſe von feinem unbeauſſichtigt gelaſſenen Fraͤchtwagen ein werthvoller 
Pelz mit ſchwarzem Ueberzuge geſtohlen. — Geſtern Abend wurde einem 
Bahnbeamten an der Kaſſe des Thalia⸗Theaters im Gedränge ein Porte⸗ 
monnaie mit 24 Mark Inhalt entwendet. — Einem in dem Haufe Oblauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 18 zu ebener Erde wohnhaften Weichenſteller iſt geſtern eine 
auf dem Tiſche liegende ſilberne Cylinder⸗Uhr mit Stahlkette im Werthe von 
52 Mark geſtohlen worden. — Auf dem Perron der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſen⸗ 
bahn wurde geſtern ein Dienſtmädchen verhaftet, welches ihren Dienſt heim⸗ 
lich verlaſſen und ihre Herrſchaft an Betten und Kleidungsſtücken beſtohlen 
batte. Die veruntreuten Gegenſtände wurden bei einer Verwandten der 
Diebin auf der Mariannenftrabe vorgefunden und demnach dem Beſtohlenen 
eingehändigt. — Einem auf der Mintlerſtraße Nr. 11 wohnhaflen Bäcker⸗ 
meiſter iſt geſtern eine Anzabl Kleidungsſtücke im Werthe von 100 Mark 
geſtohlen worden. Im Kreiſe Glogau iſt in der verfloſſenen Nacht ein 
werthvoller ſilberner Pokal, welcher die Inſchriſt trägt: „Die Stände des 
Lübener Kreiſes dem Kreistags⸗ Abgeordneten und Gerichtsſcholzen Heinze 
1823—1863.“ Es liegt die Möglichkeit nahe, daß ſich die Diebe mit dem 
geſtohlenen Werthobjecte nach Breslau gewandt haben, um daſſelbe hier zu 
gerwerthen, aus welcher Urſache aufmerkſam gemacht werden ſoll. 


Steinau a. O., 17. Januar. cu 8 e auf der Eiſen⸗ 
bahnfahrt.] Geſtern wurde mit dem um 6 Uhr 38 Minuten hier ankommenden 
erſten Perſonen⸗Zuge ein in Sprottau verhafteter junger Mann transportirt, 
welcher nach Oppeln übergeführt werden ſollte. Dem an Hand und Fuß ge⸗ 
ſchloſſenen Delinquenten iſt es — trotz des neben ihm ſitzenden Transpor⸗ 
teurs möglich geworden — auf der Tour zwiſchen hier und Wohlau in der 
Nähe von Kunzendorf die Thür des Wagens zu öffnen und herauszuſpringen. 
Dieſer gewagte Sprung muß ein äußerſt glücklicher geweſen ſein, wenigſtens 
war nach Ausſage des Transporkeurs, — welcher die Strecke von Wohlau 
nach Steinau abgeſucht — von dem Entſprungenen nichts zu ſehen und zu 
hören. Nach den auf hieſigem Polizei⸗Bureau zu Protokoll gegebenen Aus⸗ 
ſagen und nach dem aufgenommenen Signalement heißt der Entflohene 
Joſef Anſorge, iſt in Kühſchmalz geboren, 28 Jahr alt und 5 Fuß 2 Zoll 
groß. Sein letzter Aufenthaltsort war Brieg. 


DI Guhrau, 17. Januar. [Ergänzendes. — Schule. — Innere 
Miſſion. — Unfall. — A Als Ergänzung des in der Breslauer 
Zeitung Nr. 606 veröffentlichten Berichtes von hier über die Fixirung der 
evangeliſchen Geiſtlichen und Kirchenbeamten dürfte die nachträgliche Mitthei⸗ 
lung der Art und Weiſe, wie die zu dieſem Zweck ſerforderlichen Geld⸗ 
mittel aufzubringen ſind, nicht ganz unintereſſant jein. Der Gemeinde 
Kirchenrath hat nämlich beſtimmt, daß die Stolgebühren für ſämmtliche kirch⸗ 
liche Acte nach wie vor, aber Seitens der Kirchkaſſe, von den betreffenden 
Intereſſenten einzuziehen ſeien, daß dabei aber billige Rückſicht auf ärmere 
Familien genommen werden ſolle. Für den ſehr wahrſcheinlichen Fall, daß 
der Ertrag dieſer Gebühren zur Deckung ſämmtlicher Gehälter nicht ausreicht, 
iſt eine von der evangeliſchen Kirchgemeinde zu entcichtende kirchliche Steuer 
in Ausſicht genommen, deren Höhe natürlich durch die jährlichen Einkünfte 
an Stolgebühren bedingt fein würde. In der am 14. d. Mis. anberaumt 
geweſenen Kirchenrathsſitzung konnte wegen Beſchlußunfähigkeit der Verſamm⸗ 
lung die Vorlage, betreffend die Fixirung der Kirchenbeamten, nicht erledigt 
werden. — Die durch den Abgang des Dr. Deventer zu Oſtern entſtehende 
Lücke in dem Lehrerperſonal unſerer höheren Bürgerſchule dürfte durch die 
Berufung des Dr. Bergholz in Berlin, alsbald wieder ausgefüllt werden; 
dagegen dauert die Vertretung im Rectorat an der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule noch fort; dem für dieſes Amt berufenen Organiſten Peter in Neu⸗ 
ſtädtel, iſt die Bedingung Wa 5. daß er bis zum 1. Juli die Rectoratsprü⸗ 
fung abgelegt habe. — Am 15. d. M. hielt der Prediger Trommershauſen 
aus Liegnitz einen nicht eben zahlreich beſuchten Abendgottesdienſt für innere 
Miſſion ab. — Am 11. d. Mis. war der Bauergutsbeſitzer Langner aus 
Seiffersdorf, in Markigeſchäften mit eigenem Geſpann nach Guhrau gelom: 
men. Er ſollte fein Heim nicht wiederſehen. Als er ſich zur Rücklehr rüſtete, 
traf ihn beim Anſpannen ein Hufſchlag eines ſeiner Pferde ſo unglücklich auf 
den Unterleib, daß der Getroffene ſofort zuſammenbrach und in das hieſige 
ſtädtiſche Hoſpital gebracht werden mußte, woſelbſt er ſchon am folgenden 
Tage jeinen Geift aufgab. — In dem benachbarten Dorfe Seitſch brannte 
am 12. d. Mts. die Windmühle nieder. Der Verdacht, daß der Eigenthümer 
derſelben, um in den Beſig einer hohen Verſicherungsſumme zu gelangen, 
ſelbſt der Brandstifter ſei, muß ſich wohl auf ſehr gravirende Anhaltspunkte 
jtügen, da die Ueberführung des Müllers in das hieſige Kreisgefängniß be⸗ 
reits erfolgt iſt. N 


O Hirſchberg, 16. dane [Altkatholiſche Gemeinde. — Ge⸗ 
werbe⸗Forkbildungsſchule.] Seitens der hieſigen altkatholiſchen Ge: 
meinde fand geſtern unter Leitung ihres Vorſtehers, Herrn Polizei⸗Secretär 
Sagawe, im Gaſthofe „zum goldenen Schwert“ hierſelbſt eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher der Vorſitzende zunächſt ein Schreiben des Biſchofs 
Dr. Reinkens mittheilte, das die Anzeige enthielt, daß der für Hirſchberg 
deſignirte altkatholiſche Pfarrer, Herr Harnau aus Bonn Ende Februar 
oder März hier eintreffen werde. Der Gemeinde⸗Vorſtand möge ſich ange⸗ 
legen ſein laſſen, die nöthigen Vorbereitungen, betreffend die Feſtſtellung des 
Gehaltes ꝛc., zu erledigen. Dieſelbe Angelegenheit betraf auch ein zur Mit⸗ 
theilung gebrachtes Schreiben des Herrn Profeſſor Dr. Weber aus Breslau. 
Weitere Beſprechungen betrafen namentlich die Errichtung der hieſigen 
Pfarrei und den Beſuch des erſten altkatholiſchen Gottesdienſtes in Gottes⸗ 
berg am 17. d. M. Die Abhaltung deſſelben erfolgt durch Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Weber in der für dieſen Zweck bewilligten evangeliſchen Kirche. 
— In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung hierſelbſt gelangte die bereis 
früher beſchloſſene neue Organiſation der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
I zur wiederholten Berathung. Wie die Vorlage ergab, hat die lönig⸗ 
iche Regierung zu Liegnitz dem eingereichten Statut die Genehmigung ver⸗ 
jest, weil daſſelze den durch das frühere Statut vom 13. Inli und 19ten 

uguſt 1870 im Princip feſtgeſtellten Schulzwang aufhebt. In Folge deſſen 
aber hat Magiſtrat ein modifteirtes Statut aufgestellt, welches aus dem bon 
der königlichen Regierung beanſtandeten nur diejenigen SS beibehält, welche 
fich auf den äußern Theil der Reorganiſation beziehen, das im Statut vom 
13. Juli und 19. Auguſt 1870 niedergelegte Princip des Schulzwanges aber 
nicht berühren, ſo daß die Beſtimmungen des urſprünglichen Status: „Jeder 
Lehrling im Gemeindebezirk Hirſchberg iſt, ſofern er das 18. Lebensjahr nicht 
überſchritten hat, zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichtet“ ($ 1) und: 
„Die in § 1 gedachten Lehrlinge können, ſofern ſie entweder die Schule ver: 
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nach wie vor in Kraft bleiben, nur daß an die Stelle des „Vorſtandes“ 
nunmehr das im neuen Statut vorgeſehene Curatorium tritt, welches aus 
3 Magiſtratsmitgliedern, 3 Stadtverordneten und 3 von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu wählenden Mitgliedern der Bürgerſchaft zuſammen⸗ 
geſetzt werden ſoll. agiſtrat hofft die Genehmigung des modificirten Sta⸗ 
tutes ſeitens der königl. a und damit jualeich die Erlangung eines 
Zuſchuſſes aus Staatsmittels. ie Verſammlung trat der Vorlage bei, 
fügte aber den Beſchluß hinzu, Magiſtrat zu erſuchen, nach Oſtern die reor⸗ 
ganiſirte Fortbildungsſchule zu eröffnen und ihm die Gewährung der dazu 
erforderlichen Mittel abgeſehen von der zu erwartenden Staatshilfe in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen. 


8. Waldenburg, 17. Januar. [Dotation und Penſion der Volk⸗ 
ſchullehrer betr. — ee Die Generalverſammlung des Leh⸗ 
rervereins der Provinz Brandenburg hat folgenden Beſchluß gefaßt: „Der 
Vorſtand des Provinzial⸗Vereins wolle beim Vorſtande des Landesvereins 
Schritte thun, daß letzterer bei dem Herrn Cultusminiſter und den Mitglie⸗ 
dern des Landtages dahin zu wirken ſuche, daß in der gegenwärtigen Land⸗ 
tagsſeſſion, falls das Schulgeſetz vorgelegt wird, der Titel „Dotation und 
Penſion der Volksſchullehrer“ von allen anderen Titeln abgeſondert und zu⸗ 
a berathen und zum Geſetz erhoben werde. Auch wolle der Vorſtand alle 
Kreisvereine auffordern, durch ihre Kreisvereine dahin zielende Petitionen 
einzureichen.“ Außerdem ſoll die Petition, falls das Dotationsgeſetz abge⸗ 
lehnt wird, die Bitte um Gewährung von Alterszulagen auch an die Lehrer 
ſolcher Städte enthalten, wo eine Gebaltsſcalg zwar exiſtirt, das Maximal⸗ 
gehalt aber doch kein den örtlichen Verhältniſſen angemeſſenes iſt, oder von 
den meiſten Lehrern nicht erreicht werden kann. (Bekanntlich find die Lehrer, 
die nach einer Anciennitäts⸗Scala beſoldet werden, von dem Genuß der aus 
Staatsmitteln gewährten Alterszulagen ausgeſchloſſen.) Die Mitglieder des 
biefigen Lehrervereins find bereits in der bezeichneten Weiſe vorgegangen. 
— Geſtern fand hier unter Vorſitz des Local-⸗Schul⸗Inſpectors eine Confe⸗ 
renz der Lehrer der Parochie Waldenburg ſtatt. In derſelben wurde den 
Lehrern von einer Regierungsverfügung Kenntniß gegeben, nach welcher die 
Schließung der ſchleſiſchen Elementarlehrer⸗Penſionsanſtalten angeordnet iſt, 
und die Mitglieder der genannten Anſtalt aufgefordort werden, ihre Erfläs 
rung abzugeben, ob ſie auch fernerhin Mitglieder bleiben wollen oder nicht. 
Mit Ausnahme einiger jüngeren Lehrer haben ſämmtliche Lehrer ihr Ver⸗ 
bleiben bei der Penſtonskaſſe erklärt, unter der Vorausſetzung, daß ſie bei 
etwa eintretender Emeritirung ſofort in den Genuß des vollen Penſionsbe⸗ 
trages von 40 Thlr. treten, ohne daß letzterer auf anderweitige Penſionirung 
angerechnet werde. 


Schweidnitz, 17. Januar. [Herabſetzung des Zinsfußes bei 
Lombard: Darlehen. Standesamt. urnhalle. er: 
kehrsſtraßen. — Eisbe darf. — Braucommunität.] Der Magiſtrat 
bringt in der letzten Nummer der hierorls erſcheinenden „Obrigkeitlichen Be⸗ 
kanntmachungen“ zur Kenntniß, daß die königliche Bank ſeit dem 11. Januar 
den Discont⸗ und Lombard⸗Zinsſuß je um 1 Procent herabgeſetzt habe, und 
daß in Folge deſſen der Zinsſuß für die aus der hieſigen Stadt⸗Hauptkaſſe 
entnommenen Lombard⸗Darlehne bis auf weiteres nur 6% Procent betrage. 
— Bei dem hieſigen Standesamte find im 4. Quartale des vorigen Jahres 
175 Geburten, incl 6 Zwillingsgeburten, und 135 Todesfälle angemeldet 
worden. Die Zahl der Ehen, welche vor dieſer Behörde geſchloſſen worden, 
beläuft ſich auf 56. Das Bureau des Standesamtes war anfänglich im 
Seſſionszimmer des Magiſtrats im Rathhauſe, iſt aber jetzt, da dieſes Local 
zu Communalzwecken vielfach beanſprucht wird, einſtweilen in ein Privat 
par auf der Burgſtraße verlegt worden, bis andere geeignete Räumlich⸗ 
eiten, die event. durch einen Umbau des Rathhauſes ſich dürften gewinnen 
laſſen, befchafft fein werdeu. — Der Bau einer Turnhalle, welcher bei den 
Projecten in Ausſicht genommen it, zu deren Realiſirug vor Jahresfriſt die 
Anleihe von 300,000 Thlr. bei dem Reichsinvalidenfonds gemacht worden, ſoll im 
Laufe dieſes Jahres ausgeführt werden. Die Stadtverordneten werden ſich 
in der nächſten Sitzung über eine darauf hinzielende Vorlage des Magiſtrats, 
wonach für dieſen Zweck 34,000 Mark erfordert werden, ſchlüſfig zu machen 
haben. — In Folge des anhaltenden Thauwetters iſt der Schnee in der Ebene 
um bei weitem größeren Theile verſchwunden — die Verkehrsſtraßen ſind 
frellich noch ziemlich unwegſam — dagegen lagern auf den benachbarten 
Bergen noch bedeutende Schneemaſſen. Da die Kälte nicht anhaltend ge⸗ 
weſen, ſo dürfte bis jetzt nur ein Theil des erforderlichen Eisbedarfes gedeckt 
ſein. Die hieſige Brau Commune hat im verfloſſenen Jahre bei geſteiger⸗ 
tem Abſatze des Bieres jo gute Geſchäfte gemacht, daß den Actionären — als 
ſolche ſind die Hausbeſitzer der inneren Stadt anzuſehen, 210 deren Grund⸗ 
ftüden in alten Zeiten der Brauurbar ruhte, — außer der üblichen Dividende 
für das letzte Halbjahr eine Superdividende gezahlt werden konnte 


D. Frankenſtein, 18. Januar. [Verkehrsſtörung.] Die 
Strecke zwiſchen Patſchkau und Camenz iſt durch einen Dammrutſch 
und Herabfallen von Erde in einem Durchſtich heut wieder unpaſſir⸗ 
bar. An der betreffenden Stelle wird mit aller Anſtrengung gear⸗ 
beitet, ſo daß die Wiederherſtellung der Verbindung in den nächſten 
Tagen zu erwarten ſteht. (Tel. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


r. Namslau, 17. Jan. [Der tatholiſche Erziehungs⸗Verein.] 
Es hat den Anſchein, als ob die Staatsanwaltſchaften neuerdings verſchärfte 
Anweiſungen zur Ueberwachung des Treibens in den verſchiedenen katholi⸗ 
ſchen Vereinen erhalten hätten. Denn auf Requiſition der Königl. Staats⸗ 
anwaliſchaft zu Brieg iſt Ref. vom hieſigen Unterſuchungsrichter por einigen 
Tagen über die von ihm in Nr. 584 d. Zig, v. v. J. gebrachte Mittheilung 
über eine, am 9. December v. J. hierſelbſt ſtattgefundene öffentliche Sitzung 
des katholiſchen Etziebungs⸗Vereins, und insbeſondere über den von dem 
Cantor Knobloch dabei gehaltenen Vortrag über „Zweck und Ziele des ka⸗ 
tholiſchen Erziehungs⸗Vereins als Zeuge vernommen worden. ie in dem 
oben erwähnten Berichte bereits hervorgehoben worden war, hatte p. Knob⸗ 
loch in ſeinem Vortrage 15 im Ganzen über die „Ziele und Zwecke des 
Vereins“ nur in ſehr beſchränkter Weiſe geäußert, ſo daß dieſe eigentlichen 
get und Ziele gänzlich verborgen blieben. Dieſen Verein, der den ſchönen 
Wahlſpruch führt: „Alles mit Gott und für Gott zum Beſten der Jugend“, 
von dem ein Mitglied in Nr. 3 des hieſigen „Stadthlattes“ unter —— be⸗ 
richtet: daß er (der Verein) der übrigens ſchon eine Anzahl Laien zählt, die 
ſich für das katholiſche Erziehungsweſen beſonders intereſſiren, achtunggebietend⸗ 
daſtehe“, daß „die hochlöbliche Königliche Regierung zu Breslau auch den 
Beſtrebungen deſſelben ihre Anerkennung nicht habe verſagen können, und 
in einem beſonderen Anſchreiben an den Königlichen Kreig⸗Schul⸗Inſpector 
Herrn Nerlich vor Kurzem ſich in belobigendſter Weiſe ausgeſprochen date, 
und bon welchem der ultramontane —?— Berichterſtatter wünſcht: daß er, 
der Verein,) der ein wahrer Volksbildungs⸗Verein ſei, auch weiter ge⸗ 
deihen und blühen und ſegensreich für Familie, Schule, Kirche und 
Staat wirken möge, und daß auch an anderen Orten der Provinz 
„Erziehungs⸗Vereine“ gegründet werden möchten, — kann ſelbſtverſtandlich 
die bereits wiederholt von der Regierung eingegangenen Anerkennungaſchrei⸗ 
ben doch nur auf Grund derjenigen Berichte erhalten hatten, die über die 
Zwecke und Ziele dieſes Vereins der Königlichen A e durch den König⸗ 
lichen Kreis⸗Schuleninſpector Pfarrer Nerlich aus Kaulwitz eingeſendet wor⸗ 
den ſind. — Was aber wird die Königl. Regierung über dieſen wiederholt 
belobten „katholiſchen Erziehungs.⸗ Verein“ wohl jagen, wenn fie erfahren 
wird, daß ſich bei den Unterſuchungs⸗Acten des hieſigen Kreisgerichts bereits 
ein Protokoll befindet, welches über die Tendenz des gedachten Vereines ein 
wahres Bild giebt und nach welchem ein Pfarrer in einem in zwei verſchie⸗ 
denen Vereinsſitzungen gehaltenen Vortrage erklärt hat: „daß die pon der 
Regierung den Lehrern gewährten Zulagen weiter nichts als 
ein Köder zu betrachten ſeien, um fie (die Lehrer) der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu entfremden und ſie für die Loostrennung des 
Schule von der Kirche zu gewinnen! — Dieſem intereſſanten Schrift⸗ 
ſtücke gegenüber, zu deſſen Inhalt ſich ein großer Theil der Milglieder durch 
eigene Namensunterſchrift bekannt hat, dürften der Tage des „katholiſchen 
Erziehungs⸗Vereins“, — der außer den Lehrern auch Geiſtliche und Laien 
zu Mitgliedern zählt, deſſen Caſſirer der hieſige Pfarrer Dr. Smolta ift, 
der — wie der oben erwähnte — ? — Correſpondent ferner berichtet: „auf 
Anregung, des bochverehrten bochwürdigen Kreisſchulen⸗ Inſpectors Herrn 
Erzprieſters Nerlich“ vor Tagesfriſt entſtanden iſt, und bei welchem „mit 
dem ſchönſten Beiſpiele wegen Beſuches der Sitzungen allen Mitgliedern der 
unermüdliche Schulen⸗Inſpector voranging, der ſich übrigens außer den Zus 
ſammenkünften ſeines ! ereins (Namslauß, auch an denen der übrigen Be⸗ 
zirksvereine oftmals betheiligte“ — doch wohl nur wenige fein. 0 


di Antonienhütte, 15. Januar, [Geſellige, jociale und Sicher⸗ 
beit3:Berhältniffe. — Mord.] Nachdem ſchon früher ein, ombee un 
Zwecke der Pflege und Uebung deutſchen Sanges, auch zu geſelligen Ver⸗ 
gnügungen gebildeter Geſaugverein hierſelbſt beſtanden, hat Na dieſem in 
neuerer Zeit auch ein Bildungsverein zugeſellt, in welchem mars di 
vier zu vier Wochen, theils don Mügliedern, theils von auswärts bierzu 
eingeladene Fachgelehrte Vorträge von meiſt recht intereſſantem Inhalf 
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gehalten werden. In neueſter Zeit haben die Herren Hofratb Dr. Rohlfs 
über Afrika und Prof. p. Fan ee weit über Kalifornien hierſelbſt Vortrag 
gehalten. Nächſt dem Bildungs⸗Verein hat ſich am hieſigen Orte neuerdings 
eine Bürger⸗ und eine jüdiſche Reſſource conſtituirt. Es beſtehen jetzt an 
dem biefigen, keineswegs ſehr bedeutenden Orte ein Geſangs⸗, ein Vildungs⸗, 
ein Peſtalozzi⸗ ein Krieger⸗Verein eine Bürger⸗ und eine jüdiſche Reſſource. 
— Als es den öffentlichen Sicherheits⸗Behörden gelungen war, die gefähr⸗ 
lichſten der in dem oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten⸗Diſtrict herumſtrolchen⸗ 
den Verbrecher gefänglich einzuziehen, glaubte man die Sicherheit des Eigenthums 
und der Perſon wieder hergeſtellt. Leider haben die in den letzten Tagen in hie⸗ 
ſiger Umgegend und auch am Orte ſelbſt ſtattgefundenen Vorkommniſſe dies 
nicht beſtätigt. Vor wenigen Tagen erſt wurde in dem nahe gelegenen Eintrachts⸗ 
Hütte ein junger Mann auf offener Straße erſchlagen. Bald darauf wurde 
der Laden des hieſigen Conſum⸗Vereins nächtlicher Weile durch Diebe ausge⸗ 
räumt, und was von den darin befindlichen Waaren nicht weggeſchafft wer⸗ 
den konnte oder der Mühe des Wegſchaffens nicht lohnte, wurde auf den 
Fußboden ausgeſchüttet. — Heut wurde die Bewohnerſchaft des Ortes durch 
die Kunde von einer wabrhaft entſetzenerregenden That in Aufregung verſetzt. 
Als geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr der Koblenmeſſer W. nach ſeiner Be⸗ 
hauſung ging — fo lauten die bisher bekannt gewordenen Thatumſtände — wurde 
derſelbe durch drei auf ihn abgefeuerte Schüſſe getödtet. Eine Schrotladung traf 
den Unterleib, Wunden am Halſe und Kopfe ſollen es ihrer Beſchaffenheit 
nach noch zweifelhaft erſcheinen laſſen, ob dieſelben durch einen Schuß mit 
Schroot, gehacktem Blei oder durch einen Stich mit ſcharfem Inſtrument dem 
Getödteten zugefügt wurden. Den Leichnam des Letzten fand man unter 
dem Zaune eines in der Nähe des Wohnhauſes des Getödteten belegenen 
Holzplatzes, mit Menſchenkoth beſudelt und mit Schnee beworfen, erſt am 
Morgen des heutigen Tages. Die ſcheußliche That wurde in der Nähe be⸗ 
wohnter Häuſer und einer im Betriebe befindlichen Zinkhütte verübt; die 
Schüſſe wurden von den Bewohnern der umliegenden Häuſer gehört, Nie⸗ 
mand aber ahnte, welch grauenerregende Mordthat in nächſter Nähe ſtattfand. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Januar. (Schwurgericht: Wechſelfälſchung, 
Meuterei und ſchwerer DiebftahL] Auf der Anklagehank befanden 
ſich heute drei junge Männer, von denen einer, Auguſt Boſſe wegen dreier, 
die anderen Wilhelm Polſter und Edwin Marczowka, je wegen zweier 
Verbrechen, der Meuterei und des Einbruchdiebſtahls angekagt ſind. Der erſte, 
Boſſe, befand ſich im October 1873 mit einem früheren Buchbalter K. in 
der biejigen Strafanitalt zuſammen. K. batte ſeine Strafe verbüßt und wurde 
entlaſſen. Boſſe ließ einen Monat ſpäter durch einen ebenfalls entlaſſenen 
Strafgefangenen den K. um ein Wechſeiformular bitten, das er ihm ausge⸗ 
ſtellt zurückſtellen würde, worauf dieſer ihm Geld beſchaffen ſollte. K. be⸗ 
ſuchte eines Tages den Boſſe in dem Kaſſenlokal, in dem dieſer beſchäftigt 
war, und zwar unter dem Vorwande, den Secretär Rettig zu beſuchen, 
bei dieſer Gelegenheit ſteckte er ihm nun das gewünſchte Wechſeſformular zu, 
welches dieſer nach Gutdünken ausfüllte, indem er außer ſeinem auch noch 
den Namen des Banquiers Samter in Koͤnigsberg und den Namen ſeines 
Bruders quer ſchrieb. Beide, Samter und Herrmann Boſſe, haben dem An⸗ 
gellagten weder einen Auftrag gegeben, noch überhaupt Etwas von dem 
Wechſel gewußt. In einem Convert ſtellte ein Gefangenaufſeber das jo aus⸗ 
gefüllte Formular dem Auftrage des Boſſe gemäß dem K. zu. — Die beiden 
anderen Verbrechen, deren Boſſe angeklagt, ſoll er in Gemeinſchaft mit Wil⸗ 
helm Polſter und Edwin Morczowka verübt haben. Die drei Genann⸗ 
ten waren in der Kaſſe der Strafanſtalt als Schreiber verwandt worden, 
und zwar wegen der vielen Arbeiten oft über die gewöhnlichen Arbeitsſtun⸗ 
den binaus. So auch am Abend des 9. Februar 1874. Der Rendant Net: 
lelbeck verließ um 6/4 Ubr, der Secretär Rettig um die ſiebente Stunde 
das Kaſſenlokal, nachdem Letzterer auf Befragen des Boſſe, wann er zurück⸗ 
kehren würde, geſagt hatte, daß es wohl 10 Uhr werden könnte. Er ſchloß 
die drei Gefangenen ein, in der Abſicht, daß ſie bis zu ſeiner Rückkehr 
weiter arbeiten ſollten. Als er jedoch zurückkehrte, fiel ihm auf, 
daß das Schloß nicht mehr fo ſtramm war, wie er es verlaſſen 
batte. Er Yen ‚und fand zu. feinem nicht geringen Erſtaunen die 
Gasflammen heruntergedreht und die Petroleumlampe völlig ausgelöſcht. 
Nachdem er wieder hell gemacht, ſah er in einem Winkel den 
belt am Boden liegen. Die anderen Beiden, Boſſe und Maxczowska, waren aus dem 
Caſſenlocal verſchwunden. Nettig ſchellte nun nach Hülfe und es erſchienen 
ſofort die beiden Vermißten Boſſe und Marczowska, jeder in dem Arbeitsrock 
des Rendanten Nettelbeck und 
beiden Beamten bedeckt. Boſſe legte bei ſeinem Eintritt ein kleines Paketchen 
auf das Schreibpult, das einen Inhalt von zwei Fünfundzwanzig Thaler: 
ſcheinen, 5 harten Thalern und 2½ Thlr. in Briefmarken hatte. — Der 
Sachverhalt klärte ſich nun folgendermaßen auf: Als die drei Gefangenen 
allein waren, beſprachen ſie die Aus übrung eines längſt gehegten Fluchtplanes. 

olſter war Schloſſer geweſen und ſollte die Thüren des Kaſſenlocals ſonie die ſon⸗ 
ligen zu paſſirenden Thüren öffnen; indeß wollte er vorher das nöthige Reiſe⸗ 
geld ſich noch in der Anſtalt verſchaffen. Nach einigem Zögern wurde ihm 
gewillfahrtet und man ging an das Werk. Die Schubladen in den Pulten 
des Rendanten und des Secretärs und die Pulte ſelbſt wurden gewaltſam 
erbrochen und daraus der Inhalt jenes Packetchens, ſowie der Hauptſchlüſſel 
der Strafanſtalt entwendet. Die drei Genoſſen begaben ſich, nachdem auch 
die Kaſſenlokalthür erbrochen war, auf den großen Corridor. Allein die 
überall ſich bietenden Schwierigkeiten hielten fie jo lange auf, bis fie nicht 
mehr wußten, wo aus noch ein. Da rieth Polſter, zu warten, bis der die 
Controle habende Aufſeher zurücktäme, dieſen ſofort ſtill zu machen und 
aus der von ihm paſſirten Thür ins 17 — 0 zu entſchlüpfen. Dieſen Vorſchlag 
acceptirten jedoch Boſſe und Marczowla nicht, man einigte ſich dahin, zu 
warten bis der Aufſeher käme, dieſem nachzuſchleichen und dann im andern 
Corrivor den Schlüſſelſchrank zu erbrechen und mittelſt der Schlüſſel durch 
das Thor zu entweichen. Die beiden B. und M. führten dies aus, Polſter 
war ihnen jedoch nicht gefolgt und da fie bis 10% Uhr warteten und 
ohne ihn nichts machen konnten und überdies den Secretär Rettig nach dem 
Aufſeher rufen hörten fo begaben fie ſich in das Local zurück und geſtellten 
ſich. Polſter war es nicht gelungen, nachzuſchleichen und in dem Glauben, daß 
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nicht, wohl aber den beiden anderen gewährt. Herr Staatsanwalt 
Dr. Crüſemann beantragte gegen Boſſe 2 Jahre 8 Monate, gegen 
Marczowka 2 Jahre Gefängniß und ebenfolange Ehrverluſt, gegen 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 18. Januar. [Von der Börſe.] Die Börſe war matt 
geſtimmt Bei ſehr geringem Geſchäfte ſtellten ſich die Courſe der Specu⸗ 
lationspapiere niedriger. Schluß auf ungünſtige Berliner Anfangscourſe 
matt. Creditactien 416—415, 25—415, 50 bez., Lombarden 230 bez., Fran⸗ 
zoſen 538—537, 50 bez., Rumänen 32, 25—33 bez. u. Gd. Schleſ. Bank⸗ 
verein 108 Br., Schleſ. Vereinsbank 93, 25 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
143, 25 —142, 50 bez. u. Gd. Laurahütte 125, 50125, 25 bez. 


Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe hope: bezahlt, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, 
feine 48—50 Mark, hochfeine 51—53,50 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 
Mark, hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, 
Mark bezahlt, Januar⸗Fehruar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗ 
Mai 148 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Eir., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 183 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 

Hafer (pr: 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 166 Mark Gd., 
pr. April⸗Mai 168 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

nen (pr. 1000 Klboor) gek. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 

Rü bol (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gef. — Etr., loco 53 Mark Br., pr. 


ark, feine 62—65 


Polſte gekne⸗ net wird, in welchem dem Adreſſaten der Avisbrief zugeſtellt iſt. 


ek. — Ctr., pr. Januar 156,75 


1 Mark Br., Jauuar⸗Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 


zanua 
85 ark Br., März⸗April —, April⸗Mai 54 Mark Br., Mai⸗Juni 55 Mark 
; 


Br., September⸗October 58 Mark Br. a 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 4) etwas matter, gef. — Liter, loco 
53,50 Mark Br., 52,50 Mark Gd., pr. Januar 54,20 Mark bezahlt, Januar⸗ 
ang —, April⸗Mai 55,30 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli: 
uguſt —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 49,10 Mark Br. 48,11 Gd. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 18. Januar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Der Kaffeehandel will ſich ſeit einiger Zeit nicht über Bedarfseinſchaffungen 
erſtrecken und bleibt zu den beſtehenden Preiſen vorläufig für die Specula⸗ 
tion regungslos 

In der abgelaufenen Woche wurde Mebreres in guten bräunlichen Javas 
und verleſenen Domingos gehandelt und war nach langer Zeit wiederum 
ſtarke Frage nach Perlkaffee's verſchiedener Art, die jedoch bei dem hohen 
Einſtande der momentanen Vorräthe ſich ohne Opfer ſeitens der Abgeber 
nicht befriedigen ließ und werden Reflectanteu ſchließlich deren Forderungen 
bewilligen müſſen. f f 

Im Zuckerhandel war in den jüngſten acht Tagen noch mehr Bewegung 
als in der Vorwoche. 

Nicht nur nach guten gemahlenen Zuckern war recht lebhafter Begehr, 
vielmehr entwickelte ſich auch für Brodzuckern ſtärkere Kaufsneigung, die zu an⸗ 
ſehnlichen Abſchlüſſen führte und ſelbſt geringe weiße Farine, die bisher faſt 
en e blieben, wurden in großen Poſten ſchlank gekauft. 

unte Farine ſind in raffinirter Waare noch wenig am Markte und hoch⸗ 
gelbe wie dunkelbraun geſucht. 


N. Breslau, 16. Januar. [Wolle.] Seit Beginn des neuen Jahres 
war unſer Markt nur wenig belebt und mag das bis heut verkaufte Quan⸗ 
tum 1500 Ctr. nicht überſtiegen haben. Davon nahmen öſterreichiſche Fabri⸗ 
kanten ca. 400 Ctr. theils gute ungariſche, theils geringe Poſener Wollen, 
ferner Händler aus Sagan und für Sachſen an 400 Ctr. Wollen, faſt aus⸗ 
ſchließlich beſſere Polen und die Berliner Wäſcherei 200 Ctr. Preußen. Un⸗ 
ſere nahegelegenen Fabrikdiſtrikte betheiligten ſich faſt gar nicht am Verkehr 
und ſind nur 300 Ctr. preußiſche und gute poſener Wolle für Forſt und Fin⸗ 
ſterwalde gekauft worden. Der Reſt des verkauften Qnantums ging in klei⸗ 
neren Poſten nach verſchiedenen Gegenden, u. A. eine Partie ſchleſiſche Wolle 
nach dem Elſaß. . ö ? 

Die Stimmung war recht matt und ließ ſich die Luft, zu realiſiren, bei 
den Verkäufern nicht verkennen, demgemäß ſtellten ſich auch Preiſe entſchie⸗ 
den zu Gunſten der Käufer. 


* Breslau, 16. Januar. [Eiſenbericht von Stengel und Red.) 
Die Walzwerke Oberſchleſiens ſind für das laufende Quartal und darüber 
binaus mit Aufträgen gut verſehen und Preiſe daher feſt. Grundpreis für 
Walzeiſen 19,75 20,75. Sturzbleche 37,00, Coaksbleche 26 28, Keſſelbleche 
30—37, Schmiedeeiſen 28—30 Mark per 100 Kilo ab Werk, je nach Qua⸗ 
lität. Roheiſen iſt ebenfalls feſt. Puddelroheiſen 3,85 4,00, Gießereiroh⸗ 
eiſen 4,20— 4,45. graues Holgtohlenroheifen, 5,40 — 6,20, Weißes 4,20—4,70 
per 50 Kilo ab Werk, je nach Qualität. e e 

Schottiſches und Engliſches Roheiſen iſt in Folge des Schifffahrtsſchluſſes 
und der ſich mehrenden Vorräthe flau, doch dürfte ſich mit dem Frühjahr 
auch wieder ein lebhafteres Geſchäft einſtellen. 


— d. Breslau, 18. Januar. [Kaufmänniſcher Verein.] In der 
letzten, unter dem Vorſitz des Geh. Commiſſions⸗Rathes Conſul Dr. Cohn, 
abgehaltenen Sitzung kam nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung 
ein Schreiben des Handelsminiſters, Dr. Achenbach, zur Mittheilung, 
welches eine vom Vereine an das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt gerichtete Eingabe, 
betreffend die Entladungsfriſt der Frachtgüter auf den Bahnhöfen, beantwortet. 
Das Schreiben des Handelsminiſters lautet: 

„Auf die an das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt gerichtete und von demſelben an 
mich abgegebene Vorſtellung vom 14. Nov. v. J. eröffne ich dem Vorſtande, 
daß die ſtandgeldfreie Zeit von 6 Stunden in Breslau nicht — wie derſelbe 
annimmt — von Abſendung des Avisbriefes, ſondern in Uebereinſtimmung 
mit den Vorſchriſten des Betriebs⸗Reglements von dem Momente ONE 

ei den 
ur Poſt gegebenen Briefen enticheivet der Zeitpunkt der Aufgabe zur Poſt 
8 59 Nr. 1 und § 57 des Betriebs⸗Reglements). Da in Breslau die Avis⸗ 
briefe nur durch Boten und zwar 3 Mal täglich ausgetragen werden, ſo iſt 


ecretär Rettig und mit den Dienſtmützen der daſelbſt lediglich die Stunde des Empfanges, über welche quittirt wird, maß: 


ebend. Unter dieſen Umſtänden vermag ich in der durch Intereſſe für den 

etrieb gebotenen Innehaltung der 6ſtündigen Entladefriſt eine Beläſtigug 
für den Güterverkehr oder gar einen Nothſtand für den Getreidehandel um 
ſo weniger zu erkennen, als einestheils die große Anzahl dortiger Spediteure 
die Beſchaffung von Fuhrwerk reſp. die Abfuhr von Gütern erleichtert, an⸗ 
derntheils da, wo die Empfänger nachweislich ohne ihre Schuld außer Stande 
waren, die Sendungen rechtzeitig abzufahren, das Standgeld in entgegen⸗ 
kommender Weiſe reſtituirt wird. Hiernach und da die Verlängerung der 
beſtehenden Entladefriſt den Umlauf der Wagen und die Räumung der Plätze 
und Geleistruppen in betriebserſchwerender Weiſe verzögern würde, kann 
Ihrem bezüglichen Geſuche nicht entſprochen werden. Sodann kann auch die 
von Ihnen behauptete Erſchwerung der Zu⸗ und Abfuhr bei der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Gijenbabn daſelbſt nicht für begründet erachtet werden, da ſämmtliche 
zu den Geleisgruppen führenden Wege, ſowie die Ladeſtellen neben den 
Geleiſen an tert find. Ueberdies wird in den Aviſen der Platz der erfolg: 
ten Geſtellung der zu entladenden Wagen vermerkt und ſind die auſſichts⸗ 
führenden Organe über die Aufſtellung der Wagen der Art informirt, daß 
ie dem 1 jederzeit Aufſchluß geben können. Außerdem gewährt das 

etriebs⸗Reglement im § 60 Nr. 3 alinca 2 den geeigneten Schutz für den 
Fall, daß ein bereits aviſirtes Gut im Bahnhofe nicht ſpäteſtens eine Stunde 
nach dem Eintreffen des Abholers zur Entladung bereit geſtellt iſt. 

Der Miniſter für 9 a und öffentliche Arbeiten 
en bach. 

Im Anſchluß an dieſes Schreiben des Handelsminiſters werden von 
Herrn Ziegler und Anderen verſchiedene Fälle namhaft gemacht, die zum 
Nachtheil des Publikums gegen die . Beſtimmungen des Ber 
triebs⸗Reglements verſtoßen. Director B. Milch beantragt, nach dieſer 
Richtung hin reichliches Material zu ſammeln, um daſſelbe dann dem Han⸗ 
delsminiſter zur beſſeren Information zu unterbreiten. Zu len Behufe 
ſolle ſeitens des Vereins ein Aufruf an die Breslauer Kaufmannſchaft 
erlaſſen werden, alle diesbezüglichen Mittheilungen an den Vorſtand des kauf⸗ 
männiſchen Vereins gelangen zu laſſen. Herr Haber beſtreitet auch die 
Behauptung des Handelsminiſters, daß es in Breslau unter allen Umſtänden 
nie an Spediteuren reſp. Fuhrwerk fehle, und befürwortet, das diesbezügliche 
Material einem Breslauer Abgeordneten einzuſendem, um in dieſer Angele⸗ 

enheit beim Landtage vorſtellig zu werden. In gleichem Sinne ſpricht ſich 
err Friedländer aus. Schließlich kam der oben genannte Antrag des 
Herrn Milch zur Annahme. h a 

Hierauf wurde von Herrn Grüttner ein vom Vorſitzenden, Conjul 
Cohn, bezüglich des neuen Bankgeſetz⸗Entwurfs ausgearbeitetes Promemoria 
verleſen, welches ſich gegen die Prineipien deſſelben, namentlich gegen die 
beantragte Grenze für die Notenausgabe und gegen die Notenbeſteuerung 
wendet. In der ſich anſchließenden Discuſſion erklärte zunächſt Herr Haber, 
daß, wenn auch der neue Bankgeſetz⸗Entwurf einzelne Härten enthalte, fo 
könne er doch andererſeits das Promemoria in allen ſeinen Theilen durch⸗ 
aus nicht unterſchreiben. Die Anſicht des Handelsſtandes, ſo weit ſie 
ſich bis jetzt geklärt habe, gehe dahin, daß man die Contingentirung 
des Noten⸗Umlaufs für nothwendig und die fünfprocentige Steuer 
für den über das Maximum hinausgehenden ungedeckten Noten: 
umlauf für angemeſſen erachte. Der weiteren Debatte bitte er (Redner) zwei 
Geſichtspunkte zu Grunde zu legen: die Höhe der Summe der zu contingen⸗ 
tirenden Noten und die Iprocentige Steuer für den bis zum Maximum uns 

edeckten Notenumlauf. Letztere ſcheine nur im Intereſſe des Fiscus vorge⸗ 
ſchlagen, ihr Wegfall würde ſich mit dem Prineip des Geſetzes vereinigen 
laſſen. Herr Friedländer hält eine Debatte über den Bankgeſetz⸗Entwurf 
für unfruchtbar und gewünſchte Aenderungen für kaum erreichbar. Er verſtehe 
nicht, warum der Verein fi) gerade einer von den ſüddeutſchen Banken aus⸗ 
gehenden Agitation anſchließen ſolle, welche ihre Berechtigung zur Notenaus⸗ 
gabe gemißbraucht haben. Letztere Behauptung erweiſt Redner durch ſtati⸗ 
ſtiſche Belege. Bei der Contngentirung der Notenausgabe handle es ſich, 
wie Redner fortfahrt, um das Maximum des ungedeckten Notenumlaufg. 
Die deutſchen Wunde unge haben daſſelbe auf 250 Millionen bei der 
Reichsbank und auf 380 Mill ionen bei den Zettelbanken feſtgeſetzt. 
Und dieſe Beträge genügten dem Verkehr in normalen Zeiten. Die 
öprocentige Steuer auf den über das Maximum hinausgehenden 
ungedeckten Notenumlauf ſei nicht bedenklich, da dieſelbe keineswegs, 
wie in der Denkſchrift hervorgehoben worden, den Discontſatz um dieſen 
Betrag erhöhen werde. Er (Redner) bitte, zur Bankfrage keine beſtimmten 


den der Concurrenz halte er es für ein Unglück, daß die kleinen 


Banken untergehen ſollen. Der Verein möge ſich gegen die Iprocentige 
Steuer erklären. Bei dem Umfange des deutſchen Reiches müſſe die Con⸗ 
tingentirungsziffer verdoppelt werden. Herr Milch ſchließt ſich der Anſicht 
des Herrn Friedländer an, in dieſer Frage nichts zu thun. Wenn die 
Härten des Bankgeſetzes ſich nach ſeiner Einführung fühlbar machen, daun 
werde die Noth auch Mittel finden laſſen, wie ſie die Engländer in 


ihrem Chekſyſtem bereits gefunden haben. Herr Haber befürwortet, der 


Verein möge ſich an die beiden Breslauer Abgeordneten wenden mit 
dem Geſuch, gegen die einprocentige Steuer einzutreten. Dem ſchließt 
ſich Herr Zadig an mit dem Wa die Breslauer Abgeordneten 
außerdem zu erſuchen, für die Erhöhung des Maximums des ungedeckten 
Notenumlaufs zu plaidiren. Dem gegenüber hebt Herr Friedländer noch 
hervor, es ſtehe nicht zu befürchten, daß ein Mangel an Umlaufsmitteln 
eintreten werde, da nur die übertriebene Notenmenge der ſüddeutſchen Ban⸗ 
ken aus dem Verkehr gedrängt würde. Zum Schluß der Sitzung wurde der 
Antrag des Herrn Friedländer, in der Bankfrage keine Anträge zu 
ſtellen, angenommen. 


Königsberg, 17. Januar. [Wochenbericht von Crohn und 
Biſchoff vom 11. bis 16. Januar.] In letzter Woche zeigte das Wet⸗ 
ter einen durchaus flauen Charakter, denn ſie begann mit gelindem Thau⸗ 
wetter, welches derart zunahm, daß wir heute ziemlich ſtarken Regen bei 
überaus nebliger Luft hatten. 5 0 % neten 

Allgemein wünſcht man einen Umſchlag der Witterung damit einerſeits 
den Saaten die Schneedecke, anderſeits die gute Schlittenbahn erhalten bleibt. 

Das Barometer zeigte zwiſchen 28, 4 und 28 Gr., das Thermometer am 
Tage 5 Grad Kälte — 2 Gr. Wärme, Nachts 9 Gr. Kälte — 1 Gr. Wärme 
bei S., W., S. W., W. Wind. ‚ 

Die Stimmung im Getreidegeſchäft blieb dauernd eine luſtloſe und mel⸗ 
deten die tonangebenden Märkte faſt durchweg ſchleppenden Umſatz bei größter 
Reſerve, ſowohl der Eigner wie Käufer, die einzige Ausnahme hiervon dürfte 
England ſein, welches für Hafer ſtarkes Intereſſe zeigte und dafür gerne 
höhere Preiſe bewilligte, während alle andern Artikel ohne Frage blieben. 

Bei uns bewegte ſich das Geſchäft in engen Grenzen, und da ſogar 


Mangel an Schiffsräumen eintrat, jo mußten Exporteure ihre Einkäufe 


größtentheils zu Lager nehmen. 


Poſen, 16. Januar. [Wochenbricht.] Anfangs der Woche hatten wir 
leichten Froſt; ſpäter ſtellte ſich Thauwetter ein, das bis heute anhielt. Von 
den Feldern iſt der Schnee gänzlich geſchwunden und iſt die Saat bei plötzlich 
eintretender Kälte ſehr gefährdet. An den auswärtigen tonangebenden 
Märkten machte ſich in dieſer Woche eine durchgreifende Flaue bemerkbar. 


England meldete für Weizen und Mehl niedrigere Preiſe. Frankreich blieb 


bis zum Schluß der Woche flau, jedoch ſind die Notirungen ohne weſentliche 
Aenderung. Sachſen blieb recht luſtlos; trotz ſtarken Mühlenbetriebs zeigt 
ſich nur geringe Nachfrage. Berlin und Stettin blieben für ſämmtliche Ars 
tikel in rückgängiger Bewegung. — An unſerem Getreidemarkte hatten wir 
eine größere Zufuhr, namentlich lamen vermehrte Transporte mit den Bahnen 
heran. Unſer dies wöchentlicher Geſchäftsverkehr bewahrte trotz der auswär⸗ 
tigen flauen Berichte eine feſte Haltung. Zum Verſand beſtand vielfach 
Nachfrage; eben ſo bleiben unſere Conſumenten ſtarke Käufer und ſind in 
der Auswahl der Qualitäten nicht wähleriſch. Mit den Bahnen wurden 
vom 9. bis 15. Jannar verladen: 185 Wiſpel Weizen, 244 Wiſpel Roggen, 
ln Gerſte, 33 Wiſpel Hafer, 28 Wiſpel Buchweizen und 27 Wiſpel 
elſaaten. 
Spiritus. Die Situation des Marktes blieb in dieſer Woche vorherr⸗ 
chend feſt. Man ſcheint jetzt der Meiunng zu ſein, daß die gegenwärtigen 
reiſe den niedrigſten Stand erreicht haben, und zeigt ſich mehr Specula⸗ 
tionsluſt von Seiten hieſiger Platzſpeculanten. Für auswärtige Rechnung 
traten hieſige Commiſſionshäuſer für Sommermonate als Käufer auf und 
war der Verkehr ziemlich lebbaft. Es wurden in dieſer Woche anſehnliche 
Poſten von Januar auf Mai mit 3 Mark reportirt. Die Lagerbeſtände wer⸗ 
den durch ſtarke Zufuhren immer größer und belaufen ſich dieſelben momen⸗ 
tan ſchon auf 1½ Millionen Liter; der größte Theil davon befindet ſich in 
Händen der Spritfabrikanten. Ankündigungen finden jetzt ausſchließlich von 
Spritfabrikanten und Reporteuren Aufnahme. Man zahlte per Januar 
52,853 52,9, Februar 53,6 53,3 —4, März 54,4 — 54,2 — 54,4, April⸗Mai 
56 —55,5—55,6, Juni 57,6 57,2—57,4, Juli 58,5 —58,2—58,3, Auguſt 
59,3 59,1 R.⸗M. per 10,000 pCt. Tralles. 


+ Stettin, 16. Januar. [Markt bericht.] Das Waarengeſchäft halte 


n dieſer Woche einen ruhigen Verlauf und kamen nur in Petroleum und 
S bemerkenswerthe Umſätze vor, der Verſandt iſt der Jahreszeit nach 
| 


befriedigend geweſen. 


Petroleum. In Amerika blieben die Preiſe ſeit 8 Tagen ziemlich 


ſtationär, dagegen waren dieſelben in Antwerpen, Bremen und Hamburg 
flau und weichend, und da hier inzwiſchen Thauwetter eingetreten, ſo machte 
ſich ebenfalls eine mattere Stimmung geltend, trotzdem das Lager inzwiſchen 
weſentlich kleiner geworden iſt. Loco 13,40 —13— 12,50 M. bezahlt u. Br., 
per Januar 12,75 bis 12,50 M. bez., 12,25 M. Br. Januar⸗Februgr 12,50 
bis 11,75 bis 11 ME. bez., Br. u. Gd., September. Ockober 12—11,45—11,25 
Mk. bez., 11,25 M. Br., November⸗December 12 M. bez. 

Kaffee. Die Situation hat ſich nicht perändert, die Bedarfsfrage dauert 
fort und der Abzug war befriedigend. Gelbe Javas fangen an knapp zu 
werden. Notirungen unverändert: Ceylon, Plantagen 125—128 Pf. tr., Java, 
braun 135—138 Pf., gelb bis fein gelb 113—122 Pf., blank 110—113 Pf., 
Es 108-110 Pf., Cochin und Telliſherry 100—105 Pf., Campinos und 
505 gut 18 90—93 Pf., reell ordinär 85—88 Pf., ord. bis gering 83—75 

. tranſ. 

Reis. In Folge der auswärtigen feſteren Märkte hat ſich auch hier die 
Stimmung für dieſen Artikel gebeſſert. Notirungen: Java Tafel⸗ 31,50 bis 
34,50 M., Rangoon 13,50 — 14,50 M., do. Tafel⸗ 16,50 18,75 M. 
13,50— 16,25 M., Vorlauf und Tafel: 16,50 bis 18 M., 
13 M. tranſito. 

Bi M. e. ſtille, 1874er 53,25 M. gef., 1873er 75 M. gef., 1872er 
. gef. 

Hering. Der Verſandt in verfloſſener Woche war ziemlich befriedigend. 
In Schotten war das Platzgeſchäft nur beſchränkt, Crown: und Fullbrand 
wurde mit 41,50, 42 und 43 Mark tranf. nach Qualität brpabit und iſt dazu 
käuflich, ungeſtempelter Vollhering 33—37 M. tr. nominell. Ihlen Crown⸗ 
brand 27,75 28 Mark tranſ. bez., Matties Crowubrand 24,50 —25 M. tr. 
bezahlt und gehandelt, Mixed 24—25 M. tr. gef. Norwegiſcher Hering ſtille, 
Fetthering, Kaufmanns: 28,50 30,75 M., groß mittel 2730,50 M., reell 
mittel 16,50—19,50 M., klein mittel 13,50—15 M. tranf. gef. Neuer Sloe⸗ 
hering 28,50 M. tr. gef. 


Zucker⸗Wochenberichte.] A. H. Magdeburg, 16. Jan. Die bereits 
in der Vorwoche fühlbar feftere Stimmung behauptet ſich auch in den letzt⸗ 
verfloſſenen 8 Tagen und wurden die durchſchnittlich erhöhten Forderungen 


„Arracan 


der Producenten, ſoweit fie ſich auf gute Kornzuckern und helle beliebte 


Einwurfswaare bezogen, wenn auch nicht ausnahmslos, ſo doch in den meiſten 


ällen bewilligt und kamen ca. 41,000 Ctr. zu nicht ganz regelmäßigen im 


Durchſchnitt aber wie nachſtehend nolirten Preiſen zum Umſaß. 

Raffinirte Zuckern. Zu ungejüh 
ca. 37,000 Brode und 8500 Etr, gemahlene Zuckern derkauft. 

Syrup 4, 40 Mk. effectiv per 50 Kilo excl. Tonne. 

Braunſchweig, 16. Januar. Robzucker. Auch im dieswöchentlichen 
Verkehr behauptete ſich durchſchnittlich eine ſeſte Stimmun 
Markte zugeführten, in allen Qualitäten ziemlich reichhaltigen 8 
ſeitens der Käufer gute Beachtung, ſo daß die Verkäufer durchſchnittlich volle 
letzte, häufig ſogar etwas höhere Preiſe — beſonders für die in erſter Reihe 
beliebten hellen Kornzucker und gut polariſirenden Nachproducte — erzielen 
konnten. Kryſtallßucker, in denen das Angebot ſtärker war, wurden etwa im 
letzten Preisverhältuiß gehandelt. — Der Wochenumſaßz ſtellte ſich auf circa 
31,000 Ctr. Raff. Zucker. Die ſchon am Schluß der Vorwoche bemerkbar 
gewordene beſſere Kaufluſt erhielt ſich auch im dieswöchentlichen Geſchäſt und 
Piessbeſe ſchlankem Abzuge zu einer, bis 0,50 M. betragenden, ſucceſſiven 

reisbeſſerung. 

Halle a. d. S, 16. Januar. Rohzucker. Das Angebot war in dieſer 
Woche weniger knapp und bei andauernder, feſter Stimmung kamen 530,000 
Kilo im bisherigen Preisverhältniß zum Verkauf. Raff. Zucker. Brode 
konnten ihren vorwöchentlichen Preisſtand nicht voll behaupten, und mußten 
hin und wieder 0,50 M. nachgeben. Gemahlene verkehrten in unveränderter 
Haltung. Umſatz 25,000 Brode und 220,000 K 


und die dem 


ilo gemahlen. 


Stettin, 16. Januar. Zucker. Die Preiſe für Rohzuckern haben fi. 


wiederum etwas gebeſſert und wurden 3000 Centner I. Producte zu 25 Pf. 
hoͤherem Preiſe gekauft, raffinirte Zuckern fanden lebhaftere Beachtung. 


Nürnberg, 16. Januar. [Hopfenbericht der „A. 98.) Wie der 
geſtrige Verkehr, find auch die heutigen Umſätze ſchwach e es ſind 


gute Gebirgshopfen, je nach Qualität zu 151, 55—58 fl., 1873er in Partien 


Anträge zu ſtellen, ſondern der Sache ihren freien Lauf zu laſſen. Herr zu 65, 72—75 fl. angezeigt. — Notirungen lauten: Marktwaare Prima feh⸗ 


Zadig dagegen hält es für ein Recht und eine Pflicht des Vereins, über 
einzelne Punkte des Bankgeſetz⸗Entwurfes ſchlüſſig zu werden. Aus Grün⸗ 


len, 142—152 fl., do. Secunda 136 —140 fl., Wolnzach Siegel 175 —185 fl. 


(Aiſchgründer rima 143150 fl., do. Secunda 137 142 fl., Hersbruck⸗Alt⸗ 
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Bruchreis 12 bis 


r vorwöchentlichen Preiſen wurden 


. 
fferten fanden 


u 


dorfer e ag 150—158 fl., e Prima 164—170 fl., Se⸗ 
cunda 150 — 165 fl., Würtemberger Prima 154— fl., do. Secunda 145 
bis 155 fl., Elſäſſer Prima 148—152 fl., do. Secunda 136—140 fl, 1873er 
m. 7280 fl., Aeltere Jahrgänge 10 —15 fl., Oberöſterreicher rima 
135 - 140 fl., do. Secunda 128 134 fl., Spalter er ne 10— 
220 fl., Spalter Land, nächſte Lage 190210 fl, do. leichte Lage 150 — 
170 fl., Saaz Stadt vortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 240 — 250 fl., Saaz 
Bezirk dortfelbit ö. W. per 56 Kilos 235—240 fl, Saaz Kreis dortſelbſt 
ö. W. per 56 Kilos 206—215 fl. 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. Januar. ve e vom 15. Januar.] 
a. 


Reichsmark. 
Geprägtes Geld und Barren 609,461,000 Thlr. 85 273,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anwei ungen, Privat⸗B 


noten und In: eee 11 167900 + 262,000 
Wechſel⸗Beſtände 332,167,000 „ 30,690,000 
Lombard⸗Beſtände. 59760 000 „3,610,000 
Staats⸗ Papiere, discontirte & atz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa. Pa „ — 142,000 

aſſiva. 

Banknoten im Umlauf .. 794,527,000 Thlr. — 38,296,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien 100,259,000 = + 1,486,000 
Guthaben der Staatstafien, ii 

und Privat⸗Perſonen mit Einfluß 

des Giro⸗Verkehrs 36,139,000 = + 2,369,000 

Wien, 18. Januar. [Staatsbahnausmweis] Die Wocheneinnahmen 

vom 8. bis 14. 


11855 8 betragen 571,336 Fl. Plus gegen gleiche Woche 
des Vorjahres ! 


[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. ] Einnahme pro See 1874. 
ls Frachten: Geld: Einnahmen. 


a ee 
Anzah — K. 
Im Monat Decbr. nn R 91, 71 5,598, 280 325,492 16% 
» 1873 96, 605 5, 15, 182 358, 628 61 
Mihin, im Jahre 1874 weniger 4,734 116,902 33,136 444 % 
1. Jan. bis 31. Decbr. 1874 1,382, 424 75 „043, ‚830 4,389, 168 69% 
5 do. 5 do. 1873 1 2825 0⁴² 725 337 857 4. 149, 294 34% 


Mithin im Jahre 1874 mehr 100,382 2,706,023 239,874 35 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. Decbr. 1874. 
Perſonen: Frachten: Geld⸗Einnahmen. 

f Ö l Zuſammen: 

Anzahl. Pud. Rs. x 
24,054 1,756,082 87,102 97% 
26,246 1787895 90,477 T1% 

— 2,192 — 31813 — 3274 74 
374,616 19,275,222 994,780 90% 

347,732 17,222,974 966,821 60 
26,884 2,052,248 + 27,959. 30% 


Im Fand D 


Min im Jahre 1874 weniger 
Vom 1, Jan. bis 31. Dechr. 1874 
z d do. 1873 


O. 3 
Mithin im Jahre 1874 mehr 


Verlooſungen. 
Zehnte Ziehung der Dombau⸗Lotterie 
m 14. Januar 1875. 
Gewinn zu 2000 Thlr. fel auf Nr. 290341. 
Gewinne zu 1000 Thlr. fielen It; Nr. 220419, 309859 
En aeg zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 80933, 245909, 257807, 278404, 


Gehe pe 200 Thlr. fielen auf Nr. 26424, 57113, 66153, 70223, 
74,063, 84528, 97598, 98551, 134795, 134903, 162,378, 166498, 170117, 
251945, 279067, 286251, 296258, 303196, 329834. 

Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 11278, 12255, 25843, 26321, 
33488, 34229, 67793, 73855, 75203, 81652, 98231, 154191, 154274, 156994, 
176497, 185617, 185822, 186263, 192649, 202481, 214432, 227844, 230884, 
243248, 260801, 263378, 377667, 278355, 280387, 291990, 293091, 305706, 
326811, 336413, 348506. 

Gewinne zu 50 Thlr. 

50998} 91596 145512 173154; 222848 
52759 90701 147273 176553 224953 
64557 92093 148161] 183698 224643 
68315 106087 | 148952 189345! 226492 
68327| 112623 150074 1968180 227308 
88181 112921| 151522| 198369 229282 
84698 116069 153401 203188 233127 
879930 141713 163288 210447 235164 
884360 143075 163988 217823] 245403 
Gewinne zu 20 Thlr. 

979141 130329 167987 200774 
98567 131526 168325 201445 
99345 132298] 169294 204058 
99523 169308 204214 
99550 134264 170135 205854 
101264 171727 206128 
102208 172406 | 207284 
103226 1: 173409| 207485 
103231 136224] 174639 210596 
103261 174855 210857 
103364 138712] 175945 211899 
176926 212673 
177592 218499 
177940 219412 
178507 220125 
178727 220753 


echt. 155 
1873 


334134 
339276 
340569 
340665 
340677 
342112 
347098 
348074 


245416 
248832 
262902 
267740 
275300 
282741 
289486 
289694 


292692 
296427 
299424 
309027 
313991 
322860 
330212 
332056 


47401 


322373 
323351 
325239 
326726 


2753 
5945 
6224 
7756 
8029 


54563 
54086 
54974 
55522 
56409 
56960 
57566 
58782 
60895 
62465 
63830 
64322 
67334 
71065 
73201 
76019 
78765 
79350 
79528 
80326 
81106 
81493 
82745 
84138 
81299 
84512 118959 
86674 
86708 
87372 
88560 
89637 
89790 
90024 
90161 
92176 
92481 
92630 
94410 
94576 
95689 


244690 280617 
245111] 281012 
246044] 281086 
246150 284687 
247861 284880 327268 
247898] 2855260 327378 
248541 285671 328501 
250564] 285788 329591 
251548 2865 Ne 329992 
252531| 286673| 330093 
252766 287721 330217 
253398] 287172 330717 
2534751 292034 331245 
254300 292053 
255704 293224 332533 
256208 294036 5 
178784 222962 257486 | 294037? 
180472 223153 258199 294093] 335233 
180499 223708 258364 294158 336 
182501 224429 258643) 296477 3: 
182768 225551 259053] 298636 338378 
183099 225913 260067 298827 
183644 227651: 260424 301028 
183661 228302 261767 302161 
185784 228534 262212] 302597 
187343 228588 263118] 303840 
188525 229434 263127 305597 
1885710 232382 263869 307537 
7 189002 233612 264718 307808 
1894380 234132 266164 311083“ 
189784 234420 266657 3125882 
190734 235123 268027 313497 
191047 235226 269216 314883 
192471 2694840 3157372 
193713 236697 272082] 316808 347750 
194709 238511 273619 318014 347957 
195764 240436 275425 319186 

196627 241668 275844 321051 

197245 241897 277861 321518 

197428 243114 278530 321831 

96594 128206 197950 243413] 279623] 322112 

97100 129 1670231 199111| 243509 279836 322258 

G nelm 1 auf die nachstehenden Loos⸗Nummern: 11227 
11506 44551 75047 78104 86584 91594 92549 101002 104310 110100 
120031 123125 181238 134550 142742 143927 145330 148516 176647 
179202 180235 198074 198533 212911 241640 260914 264453 264519 
272161 272439 274457 289359 295954 302760 319422 332324 335683. 

Am 15. Januar 1875. 

Der Hauptgewinn von 25,000 Thaler fiel a, Bi ih 39. 

Der Gewinn von 10,000 Thl r. ſiel HL, 775 

Gewinn zu 5000 ah fiel 40 Nr. 3 

Gewinn zu 2000 Thlr. fiel auf Nr. 4 

Br zu 1000 Thlr. fielen auf Str 64487 232717, 349915. 

Gewinne zu Ba 5 4 fielen auf Nr. 64536, 124687, 173927, 208780, 
294352, 804180, 349 

Gewinne zu "200 Ile fielen auf Nr. 2403, 10412, 22443, 42252, 46584, 
106499, 117115, 119159, 156220, 175070, 187210, 203210, 205385, 235186, 
235742, 236345, 250896, 272040, 279964, 285193, 303488, 303621, 305418, 
218668, 32837 1. 

Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 202, 1592, 5997, 11007, 13929, 
31351, 36366, 47233, 71295, 76786, 82431, 99598, 1 102556, 115018, 116222, 
118542, 121377, 121634, 123634, 139743, 154335, 181286, 188217, 189176, 
190 191316, 191481, 193860, 197219, 198173, : 202135, 208484, 227735, 


7 Porenaees iſt faſt vollſtändig bekannt: 


231369, 240472, 242012, 244575, 264606, 266589, 


276638, 286927, 288946, 
290938, a 300074, 314059, 326039, 327928, 336567, 337586, 341477, 


341953, 34 
Gewinne zu 50 Thlr. 
132693 184493 215445 239995 
140525 194961) 218821 240340 
143039 196896 218976 241987 
147693 198123 219057 245704 
149056 198175 219550 252339 
153261 200239 219848 252408 
153554 202209 223170 253158 
169403 202995 223599 262254 303849 347940 
856671123883] 172056 203374 223627 272614 304837 
90540 127476 172367 207964 226165 280647 314634 
93013128033 175754 209731 232252 281810 324136 
1905190013 1290911 182943 211020 239003 283365 327353 
(Schluß folgt.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Kas Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Januar. Abgeordnetenhaus. Der Vorſitzende Ben⸗ 
nigſen eröffnet die Sitzung mit dem Hinweis auf die ſeit der letzten 
Seſſion verſtorbenen Mitglieder Mallinckrodt, Jordan, Schultz, Schulze, 
Meyer, Baudry, Elkemann und ſpricht ſich insbeſondere anerkennend 
über Mallinckrodt aus, der an den Geſchäften des Hauſes einen her⸗ 
vorragenden Antheil genommen und trotz ſeiner ausgeſprochenen Partei⸗ 
ſtellung die Hochachtung ſeiner politiſchen Gegner ſich erworben habe. 
Das Haus erhebt ſich auf die Aufforderung des Präſidenten von den 
Sitzen. Eingegangen find der Rechenſchaftsbericht der Conſolidation 
der preußiſchen Staatsanleihe, die Einnahmen⸗ und Ausgaben⸗Ueber⸗ 
ſicht für 1873. 

Bei der folgenden Präſidentenwahl wird Bennigſen mit 292 von 
295 Stimmen wiedergewählt; er nimmt die Wahl dankend an. Zum 
erſten Vicepräſidenten wird darauf Löwe mit 211 Stimmen gewählt, 
Reichenſperger erhält 58, Rönne 20 Stimmen, die übrigen zerſplitter⸗ 
ten ſich. Zum zweiten Vicepräſidenten wird Bethuſy⸗Huc mit 186 
Stimmen gewählt. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte ſodann die Schriftführerwahl. 
Das Reſultat war bei dem Sitzungsſchluß noch nicht feſtgeſtellt. 
nächſte Sitzung iſt morgen. 

Berlin, 18. Januar. Das Herrenhaus verwies den Getzentwurf 
über die Auflöſung des Lehensverhandes in der Kurmark an eine be⸗ 
ſondere Commiſſion, das Geſetz über das Vormundſchaftsweſen und 
die Geſchäftsfähigkeit Minderjähriger an eine beſondere zwanziggliedrige 
Commiſſion. 

Berlin, 18. Januar. Die Bank⸗Commiſſion beendete die zweite] S 
Leſung und nahm den letzten Paragraphen mit der Maßgabe an, daß, 


37243101326 
44505107427 
558480111122 
59764/112257 
62528112784 
63627 114424 
73164/114657 
73508 117080 


283369 
286755 
286900 
290030 


336493 
337633 
338309 
338996 


293911 346781 
301787 3468788 


wenn nach Ablauf des fünfzehnjährigen Bankprivilegiums die Reichs⸗ 


bank fortbeſtehe, das Reich verpflichtet iſt, Preußen eine Entſchädigung 
von 621,000 Thlrn. jährlicher Rente zu zahlen. Das ganze Geſetz 4 
wurde nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ſchließlich mit 16 gegen | 3 
4 Stimmen (Mosle, Haanen, Aretin, Miller) angenommen. Die 
Feſtſtellung des Berichtes erfolgt morgen, die Plenardebatte vielleicht 
ſchon Freitag. 

Berlin, 18. Januar. Die „Poſt“ meldet: Die neue ſpaniſche 
Regierung ſei betreffs des räuberiſchen Ueberfalls der Carliſten in 
Guetaria, ohne den Eingang der deutſchen Beſchwerdenote abzuwarten, 
mit Vorſchlägen entgegengekommen, die allen Anſprüchen, welche deutſcher 
Seits zu erheben ſind, gerecht werden. 
friedigung darüber, daß die neue ſpaniſche Regierung in ſo zuvorkom⸗ 
mender Weiſe die Angelegenheit erledigt hat. 

Dortmund, 18. Jan. Die „Weſtphäl. Zeitung“ meldet: Der 
Oberbürgermeiſter Becker theilte dem Magiſtrat ſeine Wahl zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Koͤln mit. Der Magiſtrat erklärte ſich mit der 
Annahme der Wahl einverſtanden. Becker übermittelte darauf ſeine 
Annahme der Wahl nach Koͤln. 

Fulda, 18. Januar. Das Prieſterſeminar wurde durch den 
Landrath geſchloſſen. 

Wien, 18. Jan. Das „Fremdenblatt“ erfährt von beſtinformirter 
Seite, daß die Podgorieza⸗Affaire eine ernſte Wendung genommen 
habe. Die türkiſche Regierung verlangt als Bedingung fur die Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils an die in der Podgoricza⸗Affaire betheiligten ſchuldig 
erkannten türkiſchen Unterthanen, daß die gravirten Montenegriner zu⸗ 
vor über die Grenze gebracht, und auf türkiſchem Boden vor einem 
türkiſchen Gerichte abgeurtheilt und beſtraft werden. Der Fürſt von 
Montenegro wies ſehr entſchieden dieſe Bedingung zurück, während der 
Großvezier ſehr entſchieden darauf beharrt. 
tenegro iſt ſtark, der Fürſt dürfte kaum lange im Stande ſein, die 
Bevölkerung zurückzuhalten, ſich gewaltſam Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Genf, 17. Januar. Der Staatsrath des Cantons Genf hat be⸗ 
ſchloſſen, der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit die Kirche in Hermance 
nur unter gewiſſen Beſchränkungen zu überlaſſen und ferner angeord⸗ 
net, daß die Kirche in Compeszières dem Cultusdepartement behufs 
Vornahme einer national katholiſchen Taufe zur Dispoſition geftellt |, 


Das Reſultat der Stichwahl in der Hautes 
Cazcaut (Bonapartiſt) erhielt 


2 werde. 


Par is, 18. Januar. 


29,630, Alicot 23,026 Stimmen. 


Madrid, 18. Januar. Die Verfügung Alfons, welche die Zu⸗ 


5 ſtimmung zu dem Vertrage betreffs der Einlöſung des verfallenen 


Coupons der inneren Schuld ausſpricht, weiſt den Finanzminiſter ! 


;| Salaverria an, 42% Millionen Piaſter in Obligationen der inneren 


Schuld zum Courſe von 40 pCt. zu emittiren, welche zu der durch die 
Rio⸗Tinto⸗Anweiſungen gegebenen Deckung hinzutreten; falls die Beträge 
ungenügend ſind, ſollen weitere Obligationen emittirt werden. 

Madrid, 18. Januar. Die Stadt Madrid ſtellte dem Vertreter 
des Hauſes Erlanger die zur Zahlung der 1871 gezogenen Obliga⸗ 
tionen der ſtädtiſchen Prämien⸗Anleihe erforderlichen Baarmittel zu. 
Madrid, 18. Jan. Die Kriegsſchiffe der Regierung find geſtern 
Abend vor Jarauz eingetroffen; ſie bereiten ein alsbaldiges energiſches 
Vorgehen gegen die Carliſten vor. 

Stockholm, 18. Januar. Reichstagseröffnung. Die Thronrede 
ſagt, es ſeien Vorſchläge ausgearbeitet betreffend die Umgeſtaltung des 
Heerweſens und der Marine, ſowie der Einführung allgemeiner Wehr⸗ 
pflicht. Die Vorarbeiten betreffend die Abſchaffung der Grundſteuern 
ſei dagegen noch unvollendet, da die Militairfrage und die Grund: 
ſteuerfrage von einander abhängen werden. Diesmal werden nur 
Theile der bezüglichen Geſetzentwürfe vorgelegt und bedeutende Be⸗ 
träge verlangt zur Vermehrung des Betriebsmaterials der Staatseifen: 
bahnen. Der vorjährige Ueberſchuß der Einnahmen beträgt zwölf 
Millionen Kronen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 18. Januar. Die Gefahr vor einem türkiſch⸗montenegri⸗ 


niſchen Conflicte iſt im Wachſen, der deutſche Conſul in Raguſa iſt]3 Monat —, —. Frankfurt a. M. — — 


telegraphiſch nach Montenegro beordert worden. 


292918 346564 | 
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Die 


Die „Poſt“ äußert ihre Be: | R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗A 


Die Gährung in Mon⸗ Ren 


Ss * * * n Kiss; FE ei 
Nach Sdluß der Kebacln ei Aten 

Berlin, 18. Januar. Der Reichstag wählte die ſündige Juſt⸗ 
commiſſion, beſtehend aus Reichenſperger (Olpe), Forcade, Dlam, 
Mayer (Donauwörth), Hauck, Schöning, Sagow, Thlelo, Schwarze, 
Klotz, Hertz, Eyſold, Zinn, Lasker, Marquardſen, Miquel, Puttkammer 
(Frauſtadt), Bernards, Lieber, Pfaffenroth, Krätzer, Baer (Caſſel), 
Becker, Gneiſt, Grimm, Völk, Struckmann, Wolffſohn und Gaupp. 
Es folgt die Fortſetzung der zweiten Leſung des Cioilehegeſetzes. 
§§ 55 bis 75 werden unverändert angenommen. Eine von Zinn zu 
§ 58 beantragte Reſolution auf Vorlegung eines Leichenſchaugeſetzes 
wird abgelehnt. Die Berathung gelangt bis § 76, in welchem der 
letzte Abſatz (Eheſcheidung an Stelle der Trennung von Tiſch und 
Bett tritt mit dem Tage ein, an welchem das Geſetz giltig wird) ge⸗ 
ſtrichen wird. Nächste Sitzung morgen. f 
Poſen, 18. Januar. In der heutigen Schwurgerichts⸗Sitzung 
wurden von vier wegen Aufruhrs und Widerſtand gegen die bewaff⸗ 
nete Macht bei der Einführung des Probſtes Kubeczak in Xions Ange⸗ 
klagten zwei zu einjähriger reſp. neunmonatlicher Gefängnißſtrafe ver⸗ 

urtheilt, die beiden andern freigeſprochen. 

Ida, 18. Januar. Nach Schließung des Prieſter⸗Seminars 
wurde heute das geſammte biſchöfliche Vermögen durch den Landrath 
mit Beſchlag belegt und Pfarrer Helferich (Dipperz) aus dem deutſchen 
Reichsgebiet ausgewieſen. 


Berlin, 18. Januar, 11 un 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 


actien 416, —. . 538, —. Lombarden 230, —. Rumänier —. 
Dortmund —. Laura —. Disconto —. Geſchaftslos. 
Berlin, 18. 8 12 Uhr 5 Minuten. [Anfangs⸗ ⸗Courſe.] Credit⸗ 


Actien 416, —. Staatsbahn 538, —. Lombarden 230, 50. Rumänier 33 
oe 8, ER 125, 50. Discoatocommandit 162, —. 1860er doofe 
wan 
Berlin, 18. Ser, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe!] Credit⸗ 
Actien 415, 50. 1860er Looſe 113, 25. Staatsbahn 538, —. Lombarden 
230, 50. Staliener 67, 30. Amerikaner 98, 60. Rumänen 32, 70. Spro⸗ 
cent. Türken 42, 75. Disconto, Commandit 161, 50. Saurahütte 125, 50. 
Dortmunder Union 28, —. Köl ln Mind. Stamm⸗Actien 114, 50. Rheiniſche 
119, 50. Ber „Märk. 85, —. Galizier 109, —. wach. 
„gen (gelber): Januar —, April⸗ Mai 184, —. Ro ggen: Januar 
April⸗Mai 125 50. Rüböl. Januar 54, 50, April Mat 55, 60. 
Sale Januar 55, 20, April⸗Mai 57, 10. 
Berlin, 18. Jan. ie be chluß⸗ Courſe! Schwach. 
DEN 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours 0 | Cours vom 18. 
Oeſt. Credit⸗Actien us — 416, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. a 87, 
Seſt Staatsbahn 537, — 541, — Laurahütte 125 en 
Lombarden 230, — 231, 50[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 55, — 
Schleſ. Bankverein 108, 20 107, 75 Wien kurz 182, 90 
Bresl. Discontobank 88, 7 5 84, — [Wien 2 Monat. | 
Schlef. Vereiusbank 92, 75 93, 751 Warſchau 8 Tage 5 
Bresl.Wechslerbank 7 76, 25 Oeſterr. Noten = 90 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, SONG.) Noten 283, 30| 28 
do. Maklerbant .. 76, 60 „60 
Zweite Depeſche, 3 Ubr 15 Min. 
ae preuß. Anl. —, — —, —Köln⸗ N 
pre. Staatsſchuld 91, — 91, alizi 
ofener Pfandbriefe 94, 90 94, 50 Oftpeutfche Bank. 75 
Oeſterr. Silberrente 69, 25 69, 101 Disconto-Comm. . 
Oeſterr. Papierrente 64, 30 Darmſtädter Credit 140, 
Türk. 5 1865r Anl. 43, 40 Dortmunder Union 28, — 
Nan a Anleihe 67, 701Kramſta 90, 50 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 69 69, 60fRondon lang — — 20, 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 32, 80 33, 301 Paris kurz —, — 81, 
Oberſchl. Litt. A.. 140, — 10 50 Morikhütte 40, 
Breslau⸗Freiburg 


o 
*. 
I 
— 
um: 


41, — 

— [Waggonfabrik Linke 50, 10 50, 
118 — Oppelner Cement 
Berlin⸗Görlitz 80 EN 75 Ber De Belfabriten 5 0 

erlin⸗Görlitzer 1 75 e ntr — 60, 
Bergiſch⸗Markiſche. 84, 75] 85, 70 80 a 


kachbörſe: Credit 414, 50. Staatsbahn 537, 50. Lombarden 230, —. 
Discontocommandit —, —, Laura —, —, Dort 

Der — der Bahnen ſchwächte den ganzen Markt, Internationale 
ausgenommen, Franzoſen Me ei wenig nachgebend, Banken und 
Induſtriewerthe 5 Discont 3% %. 

Frankfurt a. 18. Januaf, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 207, 185 Staatsbahn 268, 75. Lombarden 114, 75. Galizier 
—, —. ilberrente —. 8. Jan, Nah — Ziemlich ch feſt. 

an., Nachmitt. 2 U. 45 M. [Schluß⸗ en 

Be Credit 207 %. Franzoſen 268%. Lombarden 115, 25. 
Weſtbahn 175, 50. Eliſabeth 172, 25. ee 218, —. Pr , 
25. Silberrente 69%. Pap ierrente 64. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe 
Amerik. 1882 98 /. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 90%. 
Darmſtädter 145% Meininger 91. Fra akfır rter Bankverein 80%. do. 
Wechslerbank 85. Habn'ſche geen 112, —. Oſtd. Bank 85%. Aa 
Vereinsbank 93%. Geſchäftsſtille. 

Wien, 18. e N Courſe.] Matt. 5 a 


RN 10 25 2, 35 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | j 
Nalional-Anlehen 50 75, 55] Actien⸗Certificate 294, 50 297, 50 
1860er Looſe 122 50 112 50 Lomb. Eiſenbahn 110 50 
1864er Looſe 139, — 139, 50 London 0, 90 
Credit⸗Actien 226, 501228, 50 Galizien 238 — 
Nordweſtbahnn 146, 50148, — Unionsbank. 30 
Nordbahn 92, 50 198, 25 Kaffeniceine .. ER 2.163, 84 
9, 80 Napoleons dor 8, 89 8, 89 % 
ME EEE EG öl, 50 151 75 Boden⸗Credit 112. 
aris, 18. ang. Mnfangs: En Zprocent. Rente 62, „25. 
Anleihe 1872 1 taliener = 40. Staats: 
bahn 662, 50. Daene 257, 50 Turlen 
London, 18. Januar. (Anfangs- Soutfel Conſols 25. 
6%, — Lombarden 11. Amerikaner 80 Türken 42. — 
Berlin, 18. Januar. 8 ſchluß⸗B wor Weizen feſt, Ja⸗ 
nuar —, April: Mai 184, —. Mai⸗Juni 185, oggen feſt, Januar 153, 
April: Mai 147, 50, Mai⸗Juni 145, 50. Rüböl eſt, Januar 54, 50. 
Ari Mai 55, 60 a 56, 20. Spiritus feit, Januar 54, 80. 
vn Mai 56, 90. Juni⸗Juli 58, 20. Hafer Januar —. -April-Mai 


Köln, 18. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß: 2 Weizen 
unverändert, März 19, 25, Mai 18, 85. Roggen ſtill. März 15, 15, 
5 14, Une = u matt, 165 Kr 59 Mai 30, ner Beth 40 83 
amburg, 1 anuar. etreidemarkt. ußbericht eizen 

Gera, Lenin) ruhig, Januar 188, April⸗ 8 187. daß cg (Ter⸗ 
min⸗ 2 75555 ruhig, Januar 156, April⸗Mai 149. Rüböl ſtill, loco 56, 
. = 64. 3 leblos, Januar 437, Februar⸗März 44, April: 
ai ette 

Paris, 18. Jan [Produetenmarkt! (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 
— — 53, 50, pr. Februar 58, 5 pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
4,75 Weizen ruhig, Januar 25, 25, Februar 25, —, pr. Marz⸗ Avril 25, 
50. pr. Mai⸗Auguſt 26, — Spiritus ruhig, pr. Januar 52, 25, pr. Mai⸗ 
Auguſt 54, —. — Wetler: Trübe. 


Hamburg, 18. Januar, Abends 9 Uhr 14 Minuten. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Oeſterreichiſche Silberrente —, —. Ameri⸗ 


5 St. ⸗Actie 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 


— 


taliener 
egen. 


kaner —. Italiener —. Lombarden 285, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 206, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 669, —. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 


Köln⸗Mindener 113, 
Inländiſche Spanier 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 118, 50. Berg⸗Märkiſche — 
75. Laurahütte 124, —. Dortmunder Union —, —. 
—. 1860er Looſe —, —. Flau. Glasgow 72, 6. 
London, 18. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Fig.) 
Conſols 92, 07. Italien. 5pCt. Rente 66. Lombarden 11%. Spt. 
Ruſſen de 1871 101%. dio. de 1872 100%. Silber 57%. Turk. Anl. de 


1865 41%. 6pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin —, — Hamburg 
Wien —, —. Paris —, 7 


Petersburg — Spanier —. Platzdiscont 344 PCt. 


Zweite Veilag 


Frankfurt a. M., 18. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 206, 37. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 267, 25. Lombarden 114, 25. Sübertente 60, 06. 1860er 
Looſe 112, 75. Galizier 217, 25. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Ba: 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbant —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
— Matt auf den Artikel des Wiener „Fremdenblatt“. 


Paris, 18. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 12 Neueſte öpet. Anleihe 1872 100, 
20. do. 1871 —, — Ital. öpct. Rente 66, 25. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 662, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 288, 75. do. Prioritäten 
243, 75. Türken de 1865 42, 17. do. de 1869 284, —. Türkenlooſe 
123, —. Matt. 


Ovation. 


Alle früberen, in Breslau wohnhaften, Schüler der Herrn Gymnasiallehrer 


Prof. Schönwälder in Brieg werden angelegentlich der 


demſelben darzubringenden Ovation erſucht, ſich Donnerstag, den 21. h., 
Abends 8 Uhr in der Deutſch⸗Liſſaer Vierhalle, Altbüßer⸗ und Dilek 
Reeg 2 gefällt einfinden zu wollen. [761] 
erichterſtattung und ev. Cooptation ins Comitee. 
Das Comite. 
J. A.: Oscar Peucker, stud. juris et cam, Alte Graupenſtr. 17 H. 
NB. Auch werden alle auswärtigen 5 55 Schüler des zu Feiernden, 
Misch fie nicht ſchon im Beſitze von Einladungsſchreiben find, erſucht, uns 
Adreſſen übermitteln zu wollen. Sonnabend den 30. d. M. findet eine 
hnliche Verſammlung in Brieg ſtatt. 


Die n von A. Gonſchior, Weidenſtraße Nr. 22, verkauft 
Specereimaaren, Cigarren, Wein, Liqueure im Einzelnen zu den billigſten 
Engrospreiſen, und werden Händler, Gaſtwirthe und größere en 


e zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. — 


Vaterländischer Frauen-Verein. 


Zum Besten hiesiger Wohlthätigkeits-Anstalten 
findet Mitwoch, den 3. Februar, 
in der alten Börse, Blücherplatz, auf Subscription ein 


Costume-Ball 


mit abwechselndem Programme statt. — Neben einer mög- 

lichst zahlreichen Betheiligung in Masken, Costümen oder 

Dominos, wird auch ein Erscheinen im Gesellschafts-Anzuge 
ergebenst anheinigestellt. 


Eintrittspreis für die Person 10 Mark. 
Subseriptionslisten liegen auf in der Provinzial-Ressource, der Zwinger- 
und Ressourcen-Gesellschaft, der Erholungs-Gesellschaft und in der hie- 
sigen Königlichen Commandantur. — Die Billets sind bei der Subscription 
gleichzeitig in Empfang zu nehmen, [1467] 


Der Vorſtand des Vakerländiſchen Frauen-Vereins. 


Wilhelmine von Tümpling, geb. von Steltzer. 


Bezirks⸗ Verein. der Odervorſtadt. 


Heute Dinstag, den 19. d. Verfammlung im Matthiaspark. e 
Die Klaſſenſteuer. Anträge. eh ie [1453] 


Bezirls⸗Verein der Oder⸗ und Sandvorſtadt. 


Dinstag, den 19. Januar. Verſammlung Scheitnigerſtraßßſe im 4 
Hirſch. Tages⸗Ordnung: Vorſtandswahl. [1449] 


Zu einer außerordentl. Gen.⸗Verſ. lade ich hiermit den Verw.⸗Rath, 
Mitglieder von mindeſtens 1% R. M. (§ 21) und bevollm. Vertreter von 
Kreis⸗, Stadt⸗ und and. Corporat. von 3 5 5 30 R. M. jährl. Beitrag 
($ 24) auf Sonnabend den 30. Januar c. Vorm. 11 Uhr in die An⸗ 
ſtalt zu Leſchnitz ergebenſt ein. Vorlagen: Rechnungsabnahne pro 74 und 
theilweis 73, Neuwahl einiger Verwaltungs⸗Raths⸗Midglieder und andere 
die Aa betreffende Angelegenheiten. 

Klutſchau bei Ujeſt OS., den 15. Jau, 1875. 


e den 19, Januar 1875. 


Heute I che ang mit Beziehung auf die Lasker'ſche dee: 
Ueber Anlagen und Erziehung. [1462] 


2 delle 3 


. Mfarrer 3 3 Bi 2 


eeum für Damen. 
Amalie Thilo. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. Januar. 


Abweich. 
vom 
Mi itte l. Stärke. 


Auswärtige Stationen: 
8 Haparandal336,8]— 17,81 
8 Beteräburg 331,9 — 15,0 


* 


Wind⸗ 


richtung und Allgemeine 


Therm. 
Himmels⸗Anſicht. 


r 
Drt. men rm 


ſchwach. beiter. 
ONO. ſchwach. Schnee. 


SW. ſtark. 
N. lebhaft. 


Riga 
8 Mostau 325,7 — 
8 Stockholm 334,6(— 
8 Skudesnäs 
4 Gröningen}335 0 

8 Helder 334,7 
8 Hernöſand 336,4 — 18,6 
8 Chriſtianſd. — 

Paris 


bedeckt. * 
bedeckt. 


trübe. 
bedeckt. 
bedeckt, Regen. 


N. ſchwach. 


WSW. ſchwach. 

e 
mäßig. 

Fan ſchwach. 


ED. 1. hmad). 
WNW. ſchwach. 
NW. ſchwach. 


Inne 


* 
1 
”» 
* 
= 
& 
“> 


bedeckt. 

trübe. 

bedeckt, Regen. 
bedeckt, Nebel. 
bedeckt. 
bezogen. 

ganz trübe. 
bedeckt. 


7 Königsberg]? 
6 Danzig 
7 Coͤslin 
6 Stettin 
6 Puttbus 
6 Berlin 


6 zei 331,3 
6 Ratibor — 

6 Breslau 
6 Torgau 332,0 
6 Münſter 2 
- 17 


0,2 


r 2. O 


SOS 


= 


DOOCOOS 


Morg. 
6 Memel | 2: 


de. de de - 


trübe. 
bedeckt. 
5 trübe, Nebel. 
SW. mäßig. u: 


POTTER 
“OL wen 


trübe, Nebel, Regen. 
bede 
3 


, eee 
D Ot do de 2d 


! 334.0 
babe 332,1" 


Die Verlobung Ae Tochter 
gt mit dem Kaufmann Herrn 
N. Feldmann in Görlitz zeigen, Biete 
mit ergehen an: 
A. Proskauer und 57855 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Proskauer, 
N. Feldmann. N 
Creutzburg OS. Görlitz. 


Als e empfehlen ſich: 
Kane Tilgner, 9 
nna Tilgner, geb. Scheurich. 

Bernſtadt i Schl., den 18. Jan. 1875. 


Geſtern wurde meine Frau von 
a kräftigen Mädchen glücklich 9700 
und 
Breslau, den 18. Ju 18 8. 
. Sudow. 


Heute Nachmittag 1% übe beſchenkte 
na meine liebe Frau Hedwig, geb. 

Deutſch, mit einem kräftigen Mädchen. 

a den 17. Januar 1875. 


Eberle. 


Anſtatt beſonderer Anzeige. 

Allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ge 1 mit, daß meine 
liebe Frau ugufie, geb. Faden. 
berger, geſtern Mittag don einem 
ſunden Knaben zwar ſchwer a & 
glücklich entbunden worden iſt. 

Bärs dorf bei Hausdorf, 


16. Januar 1875. 
2% e Julias pliſcke 


Heute Abend 6 Uhr beſchenkte mich 
meine innigſt geliebte Frau Marie, 
8 mit einem mitn 

Myslowitz, den 17. Januar 1875. 

. Merkel. 


Die heut Morgen 4% Uhr glücklich 

erfolgte e meiner geliebten 

Walli, i, geb. B eſch, von einem kräf⸗ 

— Knaben dach, ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 24 

Laurahütte, den 17. Januar 1875. 
Heinrich Schneider. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Die heute 7 Uhr Morgens glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau von einem kräftigen Mädchen, 
jeige ich meinen Freunden und Be: 
annten hiermit an. 250 

Kattowitz O/S., den 17. Jan. 1875. 

Kaluia, Schichtmeiſter. 


Durch die Geburt eines muntern 
Knaben wurden ſehr erfreut 
85 Guſtav „ah de und Frau, 


geb. Jaco 
Militſch, den 16. Januar 1875. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Gläſer, von einem ge⸗ 
funden Mädchen glücklich entbunden. 

ano den 17. Januar 1875. 

[774] Lewald. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Natalie, geborene Barchewitz, von 
Pac 1 eh Mädchen glücklich 1891 


bug lite, den 15. Januar 1875. 
aurermeiſter Neßler. 


Heute Morgen 6% Uhr ſtarb nach 
ſchwen Leiden unfere berzlich geliebte 
Tochter Anna im blühenden Alter 
von 16 Jahren. 755 

Wer die Verſtorbene kannte, d 
die Größe unſeres tiefen Schmerzes 
mit empfinden und uns ein ſtilles Bei: 
leid nicht verſagen 

Breslau, ber 17 Januar 1874. 

i Dienſtfertig und Fe 


Die 0 55 findet Dinstag 
Nachmitta Ur ſtatt. Trauer⸗ 
baus: Oblaue 1 56/57. 


Ein Seminariſt wünſcht Stunden 


im Elementar⸗Unterricht und Muſik Se ausgeliehen. 


zu geben. Gef. Off. unter Nr. 33 ſind 
abz. in der Exped. d. Bresl. Ztg. 


Sonnabend, den 16. d. Monats, 
verſchied zu Leipzig nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden Frau Auguſte Wittig, 
verw. ar Fantini, geb. Usnanska. 
Um ſtille Theilnahme bitten: [775] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau. Leipzig. New⸗Pork. 


Todes⸗Anzeige. 271] 
Allen theilnehmenden Gönnern und 
Br machen wir die ganz erge⸗ 
ene für uns ſchmerzliche Anzeige, daß 
unſer geliebter Vater, der vormalige 
N e Herr Friedrich Wil⸗ 
elm Pliſchke zu Wüſte⸗Waltersdorf, 
eitag den 15. d. M. 8 Uhr Abends 
im ehrenvollen Alter von 78 Jahren 
nach langer Krankheits⸗Niederlage an 
Altersſchwäche zu einem beſſern Jen⸗ 
ſeits eingeoemaen iſt und Donnerstag 
den 21. d. Nachmitt. 2 Uhr beer⸗ 
digt werden l. 
Wüſte⸗Waltersdorf und Reuſſendorf, 
den 17. Januar 1875. 
Bertha und Nobert Pliſchke. 


Heute Nachts entſchlief ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden meine innig⸗ 
1 1 Frau Emilie, geborene Fried⸗ 

nder, im Alter von 25 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zei 
„dies Verwandten und Freunden tief⸗ 
betrübt, a att beſonderer Meldung, an 

eph let: Gaſtwirth. 
Schlau Kreis O 
den 17. Januar 1875. [268] 


Heut Mittag 12 Uhr enſchlief nach 
kurzem ſchweren Leiden meine innigſt 
geliebte Frau Hedwig, geb. Nieger, 
im Alter von 24 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeige 
dies allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 270 

Zulz, den 17. anno: 1875. 

Adolph Horn. 


Heut Abend 6% Uhr entſchlief ſanft 
nach 10tägigen ſchweren Leiden, der 
Lee 

Erner 


Sridrich 
Im 73. 0 
Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an 269] 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Sirehlen, den 17. Januar 1875. 


Die Beerdigung —— Mittwoch, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. a 


Statt jeder beſonderen Meldung 
Verwandten und Freunden die Trauer⸗ 
Anzeige, daß beute Morgen 7 Uhr 
mein geliebter Mann Eduard im 
Alter von 31 Jahren nach ſchmerz⸗ 
lichem Leiden verſchieden iſt. [255] 

Laurahütte, den 16. Januar 1875. 
Emmy — geb. Nuprecht. 


— 


Verſpätet. 

Am Mittwoch, den 13. d. M., ent⸗ 
ſchief na — 8 unſere 
geliebte Tante Auguſte Herrmann, 
was wir hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme 17 — 1 
betrübt anzeigen. 

Krotoſchin, den 16. Januar 1875 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute früh entſchlief ſanft nach 
16tägigen Leiden unſer lieber, guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
königliche Förſter a. D. 

Auguſt Kochalsky 
im ehrenvollen Alter von 81 Jahren. 
Tiefbetrübt die a dies an 
die an dee 


Hugohütt 
Gleiwitz, Bendawih, Chobie, 
Breslau, 
den 17. Januar 1875. 
us KEN ri e Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird Dffizieren, 
höberen Beamten Geld zu 1 


W werden erbeten unter Chi 
poſtlagernd Tauenzienplatz. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Ft. u. Adj. im 6. 
Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 52 Herr 
Detring mit Frl. Eliſabeth aa in 


r.⸗Gaglow bei Cottbus. Hr. Kaufm. 
Kieß in Berlin mit Frl. Clara Siede 
ebendaſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn: dem 
Reg.⸗ und Schulrath Herrn Pabſt in 
Hannover; dem K. K. öſterr. Rittmeiſter 

rn. Duras in Papiermühle bei Ber⸗ 
inchen. Eine Tochter: dem Herrn 
v. Schack in Kotittlack. 

Todesfälle: Kgl. Maſchinenmeiſter 
Hr. Senewaldt in Berlin. Frau Wil⸗ 
helmine v. Donat, geb. Bornbägen, 
in Vierraden. 10 Fafthrath Hagen 
in Cottbus. Kgl. ſächſ. Kammerjunker 
Hr. v. Stammer auf Trieſtewitz, Wed⸗ 
liz und Wispitz. Frau Antomette v. 
Papen, geb. v. Papen, in Werne a. d. L. 
Frau Kreis⸗Ger.⸗Räthin v. Mützſche⸗ 
fahl, geb. v. Fiſcher, in Neiſſe. 


Dankſagung. 
Für die zahlreichen, ſo rührenden 
Beweiſe von herzlichſter Theilnahme 
von Nah und Fern an dem ſchmerz⸗ 
955 N den der Tod des Königl. 
bleu⸗Inſpector Böhm ſeiner 
Familie zugefügt, jagen die Hinterblie⸗ 
Nen ihren tiefgefühlten, innigen Dank. 

Die 3 Liebe und Achtung, 

die dem Verſtorbenen allſeitig na 
getragen, war uns ein theurer e 

im tiefen Schmerz. [77 a: 


Zu unſerer goldenen Hochzeit fi find 
uns ſo zahlreiche Beweiſe innigſter 
1 5 2 und Freundſchaft von 

Nah und Fern gegeben worden, daß 
wir außer Stande ſind, nach allen 
Seiten unſeren tiefgefühlten 2 700 zu 
verſichern. 762 

Wir wählen deshalb dieſen Weg, 
um unſeren herzlichſten und aufrich⸗ 
tigen Dank auszuſprechen. 

Breslau, den 18. Januar 1875. 

A. Zadig und Frau. 


Stadt-Theater. 


Dinstag, 19. Jan. „Der fliegende 
Ho änder.“ Romantiſche Oper in 
3 Akten von R. Wagner. 

Mittwoch, den 20. Jan. Auf Ver⸗ 
langen: . und Julie.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. 
Shakeſpeare, für die Sagen einge: 
richtet von C. A. Weit. 


Thalla- Theater. 


ga ee den 19. Januar. „Das 
Vorrecht des Genies.“ Original⸗ 

1 in 3 Akten von Dr. 
v. Schweitzer. Hierauf: „Elzevir. “ 
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt 
von H. Wilken. Muſik von R. Bial. 


Jan Schluß: „Ein gebildeter 
ausknecht.“ 3 oſſe mit Geſang 
in 1 Akt von D. Kaliſch. Muſik 


von A. Conradi. 

Donnerstag, den 21. 7 0 „Eine 
leichte Perſon.“ e mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bi dern von A. 
Bittner und Emil Pohl. Ma von 

Conradi. [1461] 


Lobe - Theater. 


Dinstag. „Mamfell Baal. [1464] 
Mittwoch. „Pariſer Leben.“ 


Gardinen und 


Spitzenwäſcherei. 


Um wiederholte Verwechſelungen 
meiner geehrten Kunden und Schaden 
u vermeiden, bin ich ben: klsgerſtr meine 
— eim anzugebe A 
3, im Hofe links, Kir die Iſte 2 
Thür, ſondern 3. Thür, 1 Treppe. 
[745] Anna ee; 


orchesterverein. 


Dinstag, den 19. Januar 1875, 
Abends 7 Uhr, 
[1401] 


Springer schen boncertsaal 
7. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung 
des Herrn Hof-Kapellmeister 
Bargheer aus Detmold. 


1. Ouverture „zum Wasserträger“ 
Cherubini. 

2. (Z. 1. M.) Suite für Solo-Viol. u. 
Orch. Raff. 

3. (Z. 1. M.) 
„Die Hoclizeit des Camacho“. 
Mendelssohn. 

. Gesangscene (Stes Viol.-Cone.) 
pohr. 

5. Sinfonie A- dur. 


Ouverture zur Oper 


Beethoven. 


Numerirte Billets à 1 Thlr., so-|M 
wie Stehplätze à 20 Sgr., sind in] 


der Kgl. Hof Musikalien-, Buch- u. 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und Abends s anjder Kasse zu haben, 


Zelt- Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 


des amerikaniſchen Eguilibriſten 


ext lian 


der en Mn Ser -Sängerin 
iss Barry. 


Im Tunnel Concert 
det Leipziger Quartett- und 


Couplet-Sänger 
Herren Heinig, Eyle, 720 euer, 
1 elow und Hanke. 
Anfang 7% Ubr. [1468] 
Entree a Perſon 5 Sgr. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Dinstag, den 18. Januar: 


concert 


der Leipziger Lonplet- Sänger 
Da. 00 5 9 7757 Ale, 
eee und 11 mann. 


nfang 7 U [747] 
Entree N Pa 25 Pf. 
ur Aufführung kommt u. A.: „Hei⸗ 
raths⸗Geſuch“, Onartett bon Schäffer. 
„Der Cigarren ⸗Reiſende.“ „Veitel 
Gronim und Itzig Scholim auf der 
Auction.“ „s war wieder nichts.“ 
Die Meiſterſinger von 
Scheppenſtädt 
Liederſpiel von Neumann. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


don der Kapelle des Herrn F. Lan Mr 

ki 7 1 Entree a Perſon 1 
orgen Mittwoch Concert der 

Leipziger Coupletſänger. [1471] 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll 
eine complet eingerichtete Buchbinderei 
ſehr billig verkauft werden und wäre 
das für einen jüngen Aa. eine 
9189 . a Näh. unter H. 

7 durch hie Annoncen⸗ 1 von 
N & Vogler in 11405 
ing 2 


Ehcenm für 7 rachen. 

Eine Franzöfin und eine Engländerin eröffnen in dieſem Monat Curſe 
(Grammatik und Converſation) in ihren Sprachen für Anfänger und ſchon 
Unterrichtete. Das Nähere bei Fräulein Ottilie Breyer, 28 Neue⸗ 
Taſchenſtraße 28, 3. Etage rechts. Sprechſtunden von 12—2. 5 590 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Güter⸗Tarif vom 1. Auguſt 1874 
iſt 0b III. Nachtrag in Kraft getreten und auf den Verband⸗Stationen 
zu haben. 

Breslau, den 14. Januar 1875. 

Im Verbandverkehr von Breslau nach Cormont find die Frachtſätze für 
Spiritus, Rum und Sprit in Fäſſern ermäßigt. [1486] 


a on 
8 Königliche Direetion. 
g Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich 22 8 Niederländiſcher 
Circus Oscar Carré. 


Heute, Dinstag den 19. Januar, Abends 7 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung 


mit Vorführung der beftdreffirten Schul⸗ und Freiheitspferde, 
ſowie Auftreten ſämmtlicher erſten Artiſten reſp. Artiſtinnen. 
Mittwoch, den 20. Januar: Beneſiz⸗Vorſtellung ei Gele enheit 
der ſilbernen 5 ag ne der preisgekrönten Familie Nagels, 5 
Hofkünſtler Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. 
Be Oscar DER, n 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
5 . Erle 3 
re ara Wechfel lehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 
beſondere Uebungscurſe. 
Die Bücher werden in Reichs⸗ 
mark eführt, fremde Valuten 
und Wechſel nach Maßgabe 
dach ag Eburssettele umge⸗ 


1. 


FIVE 
Anzeige! 
Morgen Mittwoch, 20. Jan. 75. 


Im großen Ball-Saale|- 
des Schießwerders 


1. große 
Masken⸗Redoute 


mit großartigen Heberrafchungen. r 

liel. Yale 92 2 
Carl sſtraße 
Vorderhaus. 


3 1 Brüder 
und Freunde. 
General⸗ Versammlung 


A rg den 23. d 
nds 7% Uhr, i im flo tbcal, 
Wache 4/5 (Hötel de Silésie): 
Wahl der Direction. [640] 


Zum Schlachtfeſt! 


eines trichinenfreien, wiſſenſ Mer: 


Milch 
ch⸗Schweines 


werde il mich freuen, meine Freunde 
und Alle, die es werden wollen, hier⸗ 
mit freundlich einzuladen. 

Dinstag, den 19. Januar: 


Well fleiſch 


Doppelte achrom. Ia8 
perngläſer 


5 = 3 Einſaſſungen à 3, 


Gold⸗ Patent⸗Brillen 


ohne Randfaͤſſung, ſowohl für kurz⸗ 
ſichtige als ſchwache Augen & 3% Thlr. 

Barometer, 
welche die 8 ganz genau an⸗ 
zeigen, à 2% Thlr. 


Thermometer, 


ſowohl zum Baden als im Zimmer 5 
und außerhalb des ala er ae le 
bringen & 10 und 15 Sgr. pro Stück. e 

Ganz neu aſſortirtes Lager von Eeber⸗, Blut ⸗ 


Stereoſkopen u. Stereoſkopbildern, 
Photographien ꝛc. 

aller erifitenden, Sorten zu den billig: 

ſten Preiſen. 


Gebr. ‚Strauss, 


Optiker, . 
Nr. 7 Ege bn herſtaße 


und Brat⸗Wurſt 


pa ul! ör — fein, pikant. 


rohwein, 


2 und Weinſtube, 
Altbüßerſtraße Nr. 11. 


230 Thlr. Z'hproe. Schleſiſche altlandſchaftliche Re 


Pfandbriefe Lit. A. auf Milultſchütz OS. 


und als gage e der Kaufmann 
Heinrich Naa i 
gen worden. 


kaufen wir zwei Procent über Tagescours, oder tauſchen dieſelben 
gegen gleichhaltige Pfandbriefe mit einem Aufgeld von 9 2725 
454 


echleſtſcher Bank. Verein. 


=, Ich kaufe das Bezugsrecht b auf neue ‚Ober: 0 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien Litt. E. N 


„Moritz Sachs Bankgeschäft. 
Schulanzeige. 


Anmeldungen neuer Schüler für das Sommer⸗Semeſter nimmt täglich 
Früh von 11 bis 1 Uhr entgegen: (H. 2170) [1432] 
Ohlauerſtraße 19, ceſp. Chriſtophoriplatz 8, 1. Etage, 
W. Ossig, 


Schulvorſteher. 


Deutſche Lehens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Lübeck. 


Errichtet 1828. 
Herten Jacoby & Neumann hierſelbſt iſt eine Haupt⸗ 


Agentur obiger Geſellſchaft am heutigen Tage übertragen worden. 
Breslau, den 13. Januar 1875. 


Die General⸗Agentur. 
Robert Goldschmidt. 


Hierauf Bezug nehmend, empfehlen wir uns zum koſtenfreien 
Abſchluß von Lebens⸗, Nenten⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen für 
obige Geſellſchaft unter den liberalſten Bedingungen und zu den 
billigſten Prämienſätzen mit 75 pCt. Autheil am geſammten 
Geſchäftsgewinn und ſind zu jeder ferneren Auskunft gern bereit. 


Jacoby & Neumann, 
Catharinenſtraße Nr. 5. 


Der Preis für 50 Kilogramm oder 1 Ctr. Nußkohlen und 
ke 7 2 „ Foöͤrderkohlen ö 
des fiskaliſchen Königsgrube wird vom 15. Januar d. J. ab für den Detail⸗ 
Verkauf auf 40 Reichspf. feſtgeſetzt. 11162] 
Königshütte, den 6. Januar 1875. 


KRönigliche Berg⸗Inſpeetion. 
Mitt dem heutigen Tage verlege ich mein 2 [763] 


Tapiſſerie Gel chäft 


von Ohlauerſtraße Nr. 8 nach der 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48 


(Korn'ſche Buchhandlung). 


F. Gu 


[1331] 


FC c ccc 


Geſchaͤfts Eröffnung 


Am heutigen Tage eröffne ich einen [758] 


e Fleiſch⸗ und Wurſtverkauf 
Alte Graupenſtraße 15. 


Ich werde nur vorzügliche, kernige Waare führen und habe Herrn 
Schächter Kaſtan zur Schlachtung engagirt. Jeden Sonntag werde 
ich die Fleiſchpreiſe für die nächſte Woche bekannt geben und ich 
boffe jeder Concurrenz erfolgreich zu begegnen. Für die nächſte Woche FE 
koſtet kern⸗fettes Nind⸗, Hammel⸗ und Kalbfteiſch 5/½ Sgr. 
65 Pfennige) das Pfund. 

MR Hochachtungsvoll 


3 Bekanntmachung. 2 
4. Pfd. rein, Roggen⸗Brot zu 4 Sar. 6 Pf, 
2 Pfd. rein Roggen ⸗Brot zu 2 Sgr. 3 Pf. liefert die 


Wäckerei von K. Stan 


} Kupferſchmiedeſtraßſe Nr. 38. 

Obiges Brot, welches weder nach Petroleum noch grüner Seife ſchmeckt, 
weder auf Härings⸗ oder Oelfäſſern gelegen hat, auch nicht in ſchmutzigen 
Säcken verpackt und verſandt, empfiehlt nochmals den geehrten Hausfrauen 

17771 A. Stahl 


Großes Brot, 


für 50 Pf. 4% Pfd. lichtes Hausbacken⸗Brot, liefert 


die Bäckerei 
[1306] 


erna 19. e500 


a „Dieſes neue Heilmittel wird von 
Judiſche Cigaretten 


aus Cammndie indien 


a 


Athmungswege empfohlen. Es genügt 
— NE — — aus can- 
gegen — zu nabis indiea einzuathmen, um die 
GRIMAULT.& EG! ase 910 sea ‚Uta, ge 
ns 7 öſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 
Apotheker in Paris. keit, Geſichtsf 9 


keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopf 
Depot in Brestau in der Aesculap⸗Apotheke. 


2 An 


3 


chwindſucht zu wirken. 
18651 


2 n 


Schlesische Mosaikplatten-Fabrik 
Brieg. 


5 Nach Eröffnung unseres Geschäfts beehren wir uns, hiermit 
ergebenst auf unsere Fabrikate aufmerksam zu inachen. 
Unsere Thonfliesen dienen zur Herstellung von Fussböden für 
private und, öffentliche Gebäude, für Küchen, Waschküchen und 
Entréc's, Verkaufsläden, Trottoirs, Ferrons, Vestibules te,, und 
liefern Beläge von unüdertroffener Solidität und Eleganz bei ver- 
hältnissmässig grosser Billigkeit. — Die Platten, einfarbig oder 
mit Mustern versehen, sind in hohem Grade sauber gearbeitet, 
9 Susserst hart gebrannt und widerstehen ebensowohl der Abnutzung 
dureh starke Frequenz, als auch der Veränderung durch Witte 
rungseinflüsse, Nüsse, Frost etc. — Proben stehen jederzeit zu 
© Diensten und bitten wir gefällige Anfragen zu richten an die 
| Schlesische 
Mosalhplatten-Fabrik Brieg zu Brieg, a i 


Reg.-Bez. Breslau. [1096] 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


ligung baldigſt bei uns einreichen. 


Bekanntmachung. [811 
en En. 


n unſer Firmen⸗Regi 
ma 
Raabe 
e hier heute eingetra⸗ 


Breslau, den 14. Janusr 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 223] 
Qufelge Verfügung vom 6. Januar 
1875 iſt: 


1) in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei der unter Nr. 84 unter der 
Firma Breiter & Ohnſtein ein⸗ 
getragenen Handelsgeſellſchaft der 
Uebergang derſelben auf Nohert 
Louis Breiter und die Auf⸗ 
löſung der erſteren, 

2) in unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
laufende Nr. 372 die Firma 
Breiter & Ohnſtein zu Wal⸗ 
denburg und als deren Inhaber 
der Kanfmann Nobert Louis 
Breiter zu Waldenburg 

heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 6. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 221] 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmannes Auguſt 
Tſchöke zu Lauterbach hat die Hand⸗ 
lung Johann Weiſer's Wittwe zu 
Mittelwalde eine Forderung von 152 
Thlr. 10 Sgr. nebſt Zinſen und Koſten, 
zuſammen 470,76 Mark, nachträglich 
angemeldet. 

er Termin zur Prüfung dieſer 

Forderung iſt 

auf den 6. Februar 1875, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Commiſſar im Termins⸗Zim⸗ 

mer III. des Gerichts⸗-Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Habelſchwerdt, den 12. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Hubrich. 


Bekanntmachung. 224 
Von den Vorſtands mitgliedern des 


unter Nr. 1 des Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 


giſters eingetragenen Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eins, eingetragene Genoſſenſchaft 
zu Keiner, als: 


ee. IE +7 8 
* 2 — 1 = 
Edietalladung. 
Die Inhaber der ſchleſiſchen land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefe: Eckersdorf u. 
ge. B. B. Nr. 216; Muskau G. 
r. 3246 — über je 1000 Thlr. —; 
Steinbach G. Nr. 76 à 100 Thlr.; 
Uloſchwitz O. M. Nr. 15 à 300 Thlr 
— der Aprocentigen Neuen Pfand⸗ 
briefe: Serie J. Nr. 605 à 1000 Thlr., 
Serie II. Nr. 808 à 500 Thlr., 
Serie III. Nr. 562 à 200 Thlr., 
Serie V. Nr. 806 und 1079 über je 
50 Thlr. werden nach § 126 Tit. 51 
der Proz.⸗Ordn., § 28 Regulatids vom 
11. Mai 1849 aufgefordert, bis zum 
Zinstermin Johannis 1875, ſpaͤteſtens 
in dem am 2. Auguſt 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslocale (Alte Taſchenſtraße 18) 
hierſelbſt anſtehenden Termin ſich zu 
melden, widrigenfalls ſie mit allen 
aus jenen Pfandbriefen berzuleitenden 
Anſprüchen werden präcludirt und die 
Pfandbriefe ſelbſt durch richterlichen 
Spruch werden amortiſirt werden. 
Breslau, den 30. October 1874. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 
Direction. 


Verdingung 


von Arbeitskräften der Gefangenen 


in der Königlichen Straf⸗Anſtalt 


u Görlitz. 

Vom 1. Juli c. ab werden 20 (zwan⸗ 
zig) Gefangene, welche ſeither mit Holz⸗ 
an ene beſchäftigt waren, 
disponibel. 226] 


Die Fortſetzung dieſer oder anderer 


Holzarbeiten ist erwünſcht, doch find | MM 
andere, der Geſundheit nicht nachthei⸗ 
lige Arbeiten, außer den hier bereits 


beſtebenden Fabrikationen, als: 
Cigarren⸗ Fabrikation, Poſamentir⸗ 


und Orleans Weberei, Filzſchuh⸗ 
macherei, Täſchnerei, Spielwaaren⸗⸗ 


Fabrikation und Dütenmacherei 
keineswegs ausgeſchloſſen. 


Hierauf refleetirende Unternehmer 


wollen die bierüber aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen von bier erfordern und 
demnächſt ihre Offerten bis ſpäteſtens 
zum 15. Februar c., Mittags 12 Uhr, 
ſchriftlich hierher mit der Bezeichnung 
„Verdingung von Arbeitskräften der 
Gefangenen“ einreichen. 

Der Unternebmer, welcher die aus⸗ 
gebotenen Arbeitskräfte überwieſen er⸗ 


1) dem Kaufmann Louis Schneider hält, hat eine Caution von 1000 Mark 


in Reinerz, als Ditector; 

2) dem Schiedsmann, Mehlhändler 
Erdmann Hahn zu Reinerz als 
Controleur, und 

3) dem Kaufmann Franz Galliſch 
in Reinerz als Kaſſirer, 

ſind die ad 2 und 3 Genannten — 

Hahn und Galliſch — verablebt. 
An Stelle des Galliſch iſt der 

Kaſſen⸗Aſſiſtent Heinrich Badora zu 


dentlag ® ;Reinerz als Kaſſtrer gewahlt. 


Die Eintragung iſt zufolge Ver⸗ 


5 fügung von heut erfolgt. 


Glatz, den 13. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


= 


Bekanntmachung. 


Die Firma „Nobert Horn“ (Nr. 88 


des Regiſters) iſt erloſchen und am 


9. d. Mts. gelöſcht worden. 
Oppeln, den 8. Januar 1875. 


I. Abth. 


Bekanntmachung. [219] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 13, betreffend die Handels⸗ 


I geſellſchaft Auguſt Brandt und Sohn 


zu Schieroth mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung zu Goſchütz, Coſeler Kreiſes, 


zufolge Verfügung vom 11. Januar 


1875 an demſelben Tage Folgendes 
eingetragen worden: 
Die Handelsgeſellſchaft iſt aufge⸗ 
löſt. Als Liquidator der aufgelöſten 
Geſellſchaft fungirt der bisherige Ge⸗ 


Brandt zu Schieroth. 
Coſel, den 11. Januar 1875. 
Gericht. 1. Abth. 


gehörigen Re ee 


zu eiſſe 


den meiſten Aerzten Frankreichs und in unſer Procuren:Regiſter unter Nr. 18 
des Auslandes gegen Affectation der am 7. Januar 1875 eingetragen worden. 


lee den 8. Januax 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung, 5 


der Geſellſchaft 
„J. Grätzer zu Groß⸗Strehlitz“ 
in Colonne 3 folgender Vermerk ein⸗ 


agen: 

Die Geſellſchaft hat eine Zweig⸗ 
niederlaſſung in rn errichtet. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 

28. December 1874 am 2. Januar 1875. 
Gr.-Strehlitz, den 2. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


zin Ingenieur wird für die bieſige 
E Ne e zum eien 
108) 


Eiſengießerei Gleiwitz, 
den 14. Jan. 1875. 
Königliches Hüttenamt. 


ſellſchafter Rittergutsbeſitzer Auguſt 


In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 0 
merz und Schlafloſig⸗ bei der sub Nr. 3 eingetragenen Firma 


ö Einer Zimmer Nußbaum⸗ 


zu erlegen. 
Görlitz, den 16. Januar 1875. 


Der Director 
der Königlichen Strafanſtalt. 
J. V.: Thiemann. 
An der hieſigen Nealſchule 


1. Ordnung iſt wo möglich zu 
Oſtern 1875 176 


eine ordentliche 
Lehrerſtelle, 


mit 2000 Mark jährlichem Ge⸗ 
halt, zu beſetzen. Bewerber, 
welche für Chemie und be⸗ 
ſchreibende Naturwiſſenſchaften 
die Lehrberechtigung für die 
oberen Klaſſen nachweiſen kön ⸗ 
nen, wollen ſich unter Beifü⸗ 
gung der Zeugniſſe beim Unter⸗ 
zeichneten ſchleunigſt melden. 
Sprottau, 
den 6. Januar 1875. 


Bekanntmachung. 


Zum Neubau des Waiſenhauſes 
der Schwabe⸗Priſemut'ſchen Stiftung 
zu Goldberg in Schl., ſollen nachſte⸗ 
hende Arbeiten im öffentlichen Sub⸗ 
miſſionswege verdungen werden: 

1) die erarbeiten (184 Thüren, 

325 Fenfterizc.); 

2) die Schloſſerarbeiten, 

3) die Ölajerarbeiten, 

4) die Anſtreicherarheiten. 

Zeichnungen, 


dre n bc Dienſtſtunden im Bau⸗ 
ureau des Waiſenhauſes zur Einſicht 
aus und werden gegen Erſtattung der 
Copialien Abſchriften ertheilt. 
Offerten werden für jede der oben: 
genannten Arbeiten, ſowohl für den 
anzen Bau, als auch für einzelne 
heile des Baues angenommen und 
baben Unternehmer behufs Ertheilung 
von Abſchriften des Koſtenanſchlages, 
biernach möglichſt bald portofrei ihre 
Anträge zu ſtellen. Zu ſpät eingehende 
Anträge können nicht berückſichtigt 
werden. 0 
Verſiegelte Offerten mit, auf die 
betreffende Arbeit bezüglicher Aufſchrift 
ſind portofrei bis zu folgenden Ter⸗ 
minen einzureichen: f 
1) Für die Tiſchlerarbeiten bis den 
29. Januar er., Vorm. 10 Uhr. 


. Januar er., Vorm. 11 Uhr. 

3) Für die Glaſerarbeiten bis den 
0. Januar er., Vorm. 10 Uhr. 

4) Für die Anſtreicherarbeiten bis den 
0. Januar er., Vorm. 11 U 

Die eingegangenen Offerten werden 
zu genannten Terminen, in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 
im Baubureau des Waiſenhauſes 


eröffnet. 0 
Später eingehende Offerten, ſowie 
Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 
Goldberg, den 9. Januar 1875. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Simon. 12411. 
u. Ma⸗ 
ony⸗Möbel gut erhalten b. z. 


| verkaufen Tauenzienſtr. 51, por terre. 


Der Magiſtrat. 


Bedingungen und * 
eftz Koſtenanſchläge liegen während der 


2) Für die Schloſſerarbeiten bis den 
20 1% 


— 


a a ET BE N a ie. 
Eduard Scholz, 


9. Ohlauerstrasse 9. 
Lager aller Delicatessen, 
Südfrüchte, nase 


Fische, Wild und Geflügel, 


Neue 
praktiſche Form. 


Wilh. Haber's 
Univerſal⸗Tinte, 


eine vorzüglich flüffige ſofort ſchwarze 
Schreib⸗Tinte nebſt Tintenfaß in 
nebenſtehender Form. 
5 = Durch jede renommirte Papierhandlun 
8 3 zu beziehen für 25, 40 1 55 f. 
per Stück. 086] 


Fabril in Berlin, Dresdenerſtraße 103. 


75 re 
KELLER 


The HOWE Machine Co, New-Vork. 


owe’s orig. amerikanische 


Nähmaschinen. 


este der Welt. 


Die General-Agentur für Schlesien 
befindet sich ausschliesslich: [1097] 
’ 


Breslau, 50, Carlsstrasse 50 
I. Etage. 


Briefe etc. zu adressiren: 


a a 


[7% 


N * . 


Pakentirter Leder Filz 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir von Herrn Leopold Stern 
in Görlitz die alleinige Vertretung des berühmten patentirten Leder⸗Filzes 
für Dampf⸗ und Waſſerdichtungen von G. Brand in Paris für Mittel⸗, 
Nieder⸗Schleſien und Poſen übernommen haben, und empfehlen dieſes dem 
Gummi bei Weitem vorzuziehende, bei Bahnen und den größten Etabliſſe⸗ 
ments mit beſtem Erfolge bereits eingeführte Dichtungsmaterial zur gefälligen 
Anwendung. 1180 


Oscar Schneider & Co. 
Breslau, Kloſterſtraße 13. 


Gewächshäuser, 


13691 Glas⸗Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


ch miedeeiſen 


g empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


N. G. Schott Matthiasſtraße Nr. 26 


und 28a. 
Eine gebrauchte [1451] 


IOpferdige Locomeobile 


mit 2 Cylindern, von Clayton &. Shuttleworth in Lincoln, nebst dazu 
gehöriger Dreschmaschine mit 5“ breiter Trommel und completter 
Reinigung, beide vorzüglich durchreparirt, sind billig zu verkaufen. 


Friedländer's Maschinen- & Commissions-Geschäft⸗ 
Breslau, Salvatorplatz 3 u. 4. 
Mein Lager von Granitplatten, Rinnen 

Schwellen, Pflaster- u. Bruchsteinen 

befindet sich am Freiburger Bahnhofe® 

neben dem Koblenplatz von Berger 
und empfehle ich solche zu den billigsten Preisen. 


S. A. Kleineidam 
52 


* 


[705] 


r 


ECHT ee ee e ee 


Die Rheinische 
Maſchinenhau⸗Actien⸗Geſellſchaft 


in Kalk bei Deutz am Rhein 


empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 
und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 
Reparaturen. (H. 43045) 867] 


Erbtheilungs halber 


ſollen die beiden Güter 1 , [1458 
Groß⸗ und Klein⸗Poritſch bei Zittau 


im Königreich Sachſen nebſt der dazu gehörigen Ziegelei den 1. Mai d. J. 
aus freier Hand verkauft werden. f 

Die Guter liegen eine halbe Stunde von Zittau entfernt, werden von der 
Zittau⸗Reichenberger Eiſenbahn berührt und genießen den Vortheil, daß ihre 


Broducte, alſo auch die Erzeugniſſe. der Ziegelei in Poritſch, dicht bei der 
Ziegelei zur ne ie verladen werden können. 
Die Güter haben eine Geſammtflache von 565 Scheffel ſächſiſch (nach 
neuem 9 durchweg Weizenboden. 2 rer 
Nähere Angaben über die Erträgniſſe der Güter, fo wie der Ziegelei er 


hr. theilt mündlich, auch ſchriftlich der Unterzeichnete, welcher auch jede weitere 


Auskunft, namentlich bezüglich der Zahlungsbedingungen ze. giebt. 
Poritſch bei Zittau, Königreich Sachſen, den 12. Jannar 1875. 


Groß ⸗Po f 
(H. 3645 bm.) Nudolph Pohlenz, Bevollmächtigter. 


VBanuholz⸗ unnd Bretter⸗Verkauf. 
Gefertigtes Sstomt verkauft ſawohl rundes Bauholz, als auch rohe 
115 ee gefalzte oder mit Nuth und Feder verſehene Ders 51 
Preiſe loco Bahnſtation Starkenbach oder Hohenelbe werden auf Ver⸗ 
langen franco mi rg Re 6 ſches ge j 
rla * v. Harrach ſches Forſtam 
der Doma ne Stat Ach in Branne en). 


8 


von Grundbeſitz. Bedingungen 8 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Verkauf. 
Mittwoch, den 27. Januar er. 
Vorm. 10 Uhr werden in dem frühe⸗ 
ren Sternſchen Hotel bierſelbſt: 
1. circa 240 Stück Eichen, 6 Stück 
Pappeln und Rüſtern; 


2. circa 300 Meter Reiſig; 
3. 40 Meter Brennholz; [225 
4. „6 Haufen ſtarke eichene] 


Stangen, 
öffentlich verkauſt. 
Das Holz lagert in der Waldpar⸗ 
Be Page am rechten Oderufer bei 
tag. 


Ohlau, den 15. Jannar 1875. 
Die ſtädtiſche Forſtverwaltung. 


Kundmachung. 


In der königlich ungariſchen Lan⸗ 
des⸗Strafanſtalt zu Illava (im 
Trenſchiner Comitate) werden, wie 
bisher, Tiſchler⸗, Drechsler⸗, Wag⸗ 
ner⸗ und Binder (Böttcher) Arbeiten 
und zwar zu den billigſten Fabrik⸗ 
Preiſen en gros erzeugt. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich nunmehr 
unmittelbar an die Direction 
dieſer Anſtalt wenden. [1459] 


Gerichtliche Auectionen. 
Am 26. Januar er., Vorm. 
Uhr, follen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
2 Oelbilder, I Mille Cigarren; um 
10 Uhr eine Nähmaſchine, 18 Stück 
neue ſeidene Negenſchirme; um 12 
Uhr Lange⸗Gaſſe Nr. 22 ein alter 
Rollwagen; [1463] 
Am 28. Januar er. Vorm. 9 
Uhr im Appell.⸗Gerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke u. verſchied. Mobiliar; 
um 12 Uhr Brigittenthal Nr. 34 
40 Bund ODeckenrohr, gegen ſofor⸗ 
tige baare Zablung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ein junger Kaufmann, 


J geſchäfts in einer größeren Pro: 
Pinzialſtadt Sachſens, ſucht wegen 
Mangel an Bekanntſchaft eine 
15 gebildete Dame (18 bis 

Fin 

mit einem Vermögen von 5 bis & 
10 Tauſend Thalern als Lebens⸗ 
gefährtin. Gefällige Offerten 
beliebe man vertrauensvoll unter 
Chiffre A. B. 459 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haa⸗ 
& ſenſtein & Vogler in Dresden; 
zu richten. Discretion Ehrenſache. 


eines Geiſtes⸗ oder Körperleidens 
halber beſonderer Pflege bedürfen, 
finden liebevolle Aufnahme und treue 
Pflege bei einer erfahrenen Prediger⸗ 
wintwe auf dem Lande. Ein tüch 
Arzt wohnt im Ort. 
kunft durch Frau Paſtor Jentſch in 
Erdmannsdorf i Schl. [261] 


Fun in Liquidation befindliche Fir⸗ . 
men und anderen werthen Häuſern BES 


empfiehlt hiermit ein tüchtiger, intelli⸗ 
24 Kaufmann ſeine Dienſte. Der⸗ 
elbe hat am 1. April 1875 die Liqui⸗ 
dation eines bedeutenden Inſtituts 
beendet und den Actionären, die ihr 
ganzes Geld verloren glaubten, faſt 
die Hälfte ihres Capitals gerettet. 
Durch ſeine hierbei erworbenen Rechts⸗ 
kenntniſſe und Erfahrungen könnte er 
ſich anderen ev. Inſtituten im hohen 
Grade nützlich erweiſen. Gef. Offerten 
sub H. 5191 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition v. Haaſenſtein er 
97 


in Magdeburg. 


eee 4 
Ein junger Kaufmann, mit 
10,000 Mark disponiblem Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich bei einem 
lucrativen Geſchäfte, hier oder 
in der Provinz, activ zu bethei⸗ 
ligen, oder ein ſolches käuflich zu 
übernehmen. Gefl. Offerten unter 
F. H. 1 in der Expedition der W 
Breslauer Zeitung. [194] 


Ein Kaufmann, 34 Jahre alt und 
verheirathet, der bisher ein Colo⸗ 
nialw.⸗Geſchäft in Oberſchl. unter gün⸗ 
fligem Erfolge betrieben, wünſcht ſich 
mit einem Capital bis zu 10,000 Thlr. 
irgend einem lucratiben Geſchäft, 
gleichviel welcher Branche, als ſtiller 
oder thätiger Theilhaber anzuſchließen, 
reſp. anderweitig zu ſituiren; auch 
würde derſelbe bereit ſein, einen ihm 
convenablen Poſten zu übernehmen. 
Gefl. Offerten zur Weiterbeförderung 
erbeten unter J. P. 100 a rl 
Kıappi OS. [223] 


Darlehne 


ebe ich auf Waarenpoſten, Hypotheken, 
parkaſſenbücher, Erbſchaften und an: 
dere Werthſachen. Kaufe Hypotheken 
und vermittele den Ans und Verkauf 


reiteſtr. Nr. 
Obhbleecke). 


E. Lewy, 


reer 


Beſitzer eines rentablen Waaren⸗ DIE 


abre) jüdiſchen Glaubens 8 


en Standes, die, 


tiger 
Nähere Aus: | 


toreigeſchäft befindet, zu verkaufen. 


der Hypothekenſtand geſichert, die Zah⸗ 
lungen je nach Uebereinkommen mäßig. 


Js bin beauftragt eine 
Hypothek von circa 
15,000 Thlr. hinter 


Pfandbriefen 2 5% pCt. Zinſen 
zu acquiriren. 2! 

Otto Guhrauer, ! 
Junkernſtraße 28. 


I Ne ee 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowje Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
ai erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. [2415] 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
beile ich brieflien nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dir. Har- 

nun n, Berlin, Prinzenstr. 62. 
* = 
Klin v. Staate conceſſio⸗ 
nirt. Sicherſte Heil. 


9 v. Syph., Geſchl.⸗ Blaſenkr., Schwäche, A 


Impotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
briefl. Prospecte gratis. [860] 


F. Reichelt's Brust-Pillen, 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten] 


und Heiserkeit, werden wegen ihres 
angenehmen Geschmackes von Er- 
wächsenen und von Kindern gleich 
gern genommen. Schachtel nebst 
Gebrauchsanweisung à 6 Sgr. In 
den meisten Apotheken. Breslans 
und der Provinz. [6281] 


x Anatiterl‘ Mundwasser 2 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof⸗ 
a Zahnarzt in Wien, verhütet das 
Stocken der Zähne, beſeitigt # 
den Zahnſchmerz, verhindert die 
Weinſteinbildung und entfernt 
Nei den üblen Geruch aus B 
dem Munde. Als beſtes Mund⸗ 
und Zahnreinigungsmittel iſt es! 
daher beſonders auch allen denen 
zu empfehlen, welche künſtliche! 
Zähne tragen oder an Krank⸗ 
beiten des Zahnfleiſches leiden. 
Locker gewordene Zähne werden 
dadurch wieder befeſtigt. 8 
In Flaſchen zu 12½ Sgr., 20 

Sgr. und 1 Thlr. — Anatherin⸗ 
ahnpaſta zu 10 Sgr. und 20 
Sgr. — Vegetabil. Zahnpulver 8 
zu 10 Sgr. — Plombe zum 
Selbſtausfüllen hohler Zähne 
1 Thlr. 15 S 75 


Sgr. 5 
Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21 Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42; Stör⸗ 
mer & Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 
ftir. 20. 18641 & 


RR 


Eine Erfindung von unge: 
heurer Wichtigkeit iſt ae 
ga r. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
aar⸗ 


BE 1 


r U 2 
6 1 10 19617 


Hotelverkauf. 


Das in Lauhan am Markt gelegene 
Hotel „Zum Hirſch“ iſt wegen Erb⸗ 
ſchaftsauseinanderſetzung mit ſämmt⸗ 
lichem Mobiliar zu verkaufen. 

Reflectanten erfahren ein Näheres 
von Guſtav Heinze in Landeshut 
in Schleſien. 237 


In einer der größeren Provinzial⸗ 
ſtädte des Großherzogthums Poſen mit 
dem Sitze mehrerer Behörden, bedeu⸗ 
tendem Garniſonſtande, Knotenpunkt 
von drei Eiſenbahnen ꝛc. iſt in der 
belebteſten Gegend ein [1478] 


Hotel⸗Grundſtück 
erſten Ranges 


und ein 


zweites Grundſtück, 


in welchem ſich ein blühendes Condi⸗ 
Die Gebäude find maſſiv und ſolide, 


Verlag ven Eduard Trewendt 
— in Breslau. 


5 Bevorwortet von dem königl. Landes⸗ 
ek.⸗Rath 


belieben ihre Adreſſe an Nudolf 


können ſich während der Saiſon von 


: iſt ein ſeit 25 Jahren beſtehen⸗ 


pacht 


Feitſaden 
zur Führung u. Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


doppeſten 
Puchhaltung. 


Oek. 
A. 25 Thger, 

bearbeſtet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis M. 2, 25. 
125 Direktor Thaer empfiehlt 
dieſes Werl mit folgenden Worten: 
„Der Verfaſſer hat ſich bemüht, das 
von ihm verfolgte und durch mehrere 
Jahre in noch mehre ren Jahres⸗Rech⸗ 
nungen . Verfahren in leicht 
faßlicher arftellung vorzuführen, da⸗ 
durch aber einen Leitfaben zu geben, 
welcher durch die Pratis geſponnen 
fo leiten wird, daß jeder bei der Aus» 
führung e. Ziele gelangt, und ſich 
dahin erklären dürfte, daß durch dieſen 
Leitfaden einem Bedürfniß für die ab- 
geholfen ſei, welche durch Rechnungs⸗ 
Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung 
klare Ueberſicht ihrer Wirthſchaft und 
eine treffende Cenſur der Wirthſchafts⸗ 
führung erlangen wollen.“ 


Gin Haſhof = 


großem Geſellſchafts⸗ und Ge- 
müſegarten Stallungen für 
einige 30 Pferde, 28 Morgen 
Land incl, ſchöner Wieſen, an 
einer belebten Chauſſee zwiſchen 
3 Garniſonſtädten gelegen —, 
Gebäude in gutem Bauzuſtande, 
E it Samiltenerhälttife halber 

bei 23000 Thaler Anzahlung, 
zum Preiſe von 8500 Thalern B 


zu verkaufen. 


Hypotheken feſt.  Neflectanten B 


Rs 


Transmissionen; 


Breslau, sub E. 955 


Moſſe, 
1483] # 


einzuſenden. 


W N 


Dos neugebaute Haus in Ohlau, 
Breslauerſtraße Nr. 18, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here bei A. Weinert in Grottkau. 


Ein flottes Putzgeſchäft 

in beſter Lage in einer kleinen Pro⸗ 
vinzial⸗ und Garniſonſtadt iſt verän⸗ 
derungshalber mit guter Stadt⸗ und 
großer Landkundſchaft wirklich billig 
u verkaufen mit Waarenvorrath und 
Hierauf Reflectirende 


Ferner: 


3 heitsventile. 
dem flotten Umſatz überzeugen und 
Näheres sub H. 2186 durch die An⸗ 8 
noncen⸗ Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erfahren. 


5 Ein Specerei⸗Geſchäft 
in guter Lage iſt veränderungshalber 
* verkaufen. Anfragen bitte unter 
. Z. 13 poſtlagernd Bunzlau zu 
richten. 551 


„In einer größeren Provin- 
zialſtadt Schlefiens (Garniſou) 


des gut rentirendes Ledergeſchäft 
mit ausgebreiteter Kundſchaft 
wegen Umzuges des Beſitzers 
mit oder ohne Gebäude zu ver⸗ 
kaufen. [263] 
Offerten unter Nr. 35 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine bequem eingerichtete und ſich 
gut rentirende 


Conditorei 
iſt wegen Uebernahme des väterlichen 
Geſchäfts unter günſtigen Bedingun⸗ 
en baldigſt zu verkaufen. er 
fferten werden sub B. 400 an Oswald 
oh Annoncen = Expedition in 
Liegnitz, erbeten. 254] 


Meine in Caſtmir, Kreis Leobſchütz, 
gelegene Dampf- und Waſſermühle 
mit 2 Mahlgängen und einem Spitz⸗ 
gange, bin ich willens vom 1. Juli 
1875 ab zu verpachten. Pachtluſtige 
wollen ſich direct an mich wenden. 

Caſimir, den 17. Januar 1875. 


von Prittwitz. 


Gärtnerei⸗ 
Verpachtung. 


Unſere in Pöpelwitz gelegene Gärt⸗ 


Haynau in ele. 
nerei nebſt Glashaus, Frübbeeten 
und Gärtnerwohnung, beabſichtigen 


arl Becker. 
wir vom 1. April cr. ab an einen | UR-EZEENEM eee 


ae einde Bae e] Cigarren⸗ 
7701 » 
Fabrik. 


en. 

Gebr. Roesler, ü . 

Brauereibeſſtzer in Breslau, Eine vollſtändige 
Einrichtung zu einer 
kleinen Cigarrenfabrik 


Friedrich Wilhelmſtr. 68. 
Frauen⸗Arbeits⸗Verein, k 

iſt billig au verkaufen. 
Näheres auf V. 946 an Rudolf 


Fabrikanten 


ſämmtliche zur Maſſe gehörigen 


Maſchinen u. Lager⸗ 
Beſtände, 
Lampen, Blech⸗ 

u. Metall⸗Drudwaaren 


im Ganzen zu verkaufen. [13491 

Das Lager kann täglich beſichtigt 
werden. Hie Verzeichniſſe der Be⸗ 
ſtände, ſowie die näheren Bedingun⸗ 
gen ſind durch mich zu erhalten. 


Byzantinische 


Dampfmaschinen aller Systeme 


completter Papierfabriken, Getreide-, Oel- und Sägemühlen, Porzellain- und 
Thonwaarenfabriken, Erden- und Thonschlemmereien, Bergwerksanlagen, Pumpen, 


K 


Den Herren Landwirthen 
„ llertren wir Zn Billigsten Preisen 

Mais, Wicken, Pfer debohnen, Weizenschalen, Erbsen, 

Weisse Bolmen, Roggenfuttermehl und Hafer, 


billigſten 
Qualität 


— 


mit Stahlfeder-Mantinell-Banden, in 8 verschiedenen 


unter Garantie die Billardfabrik von 


Wahsner, Weissgerberstrasse N 


3 


Die Karolinentha er 
Maschinenbau-Aetien-Gesellschaft 


vormals 


Lüsse, Märky & Bernard in Prag, 


seit 1853 etablirt, Mefert: 


stets vorräthig auf Lager: 


Dampfmaschinen von 8, 12 und 16 Pferdekraft, Speisewasservorwärmer, 
Dampfpumpen, complette Mahlgänge, Eisentheile für Mühlen, Transmissionstheile. 


Amerikanische Turbinen für jedes Gefälle und jedes Wasserquantum. 
Für Papierfabriken: 
von 30“ und 36“ ‚Flügeldurchmesser. 


Für Porzellainfabriken: 


pressen von Holz mit Pumpwerken, Wasserpumpen etc. 
Winden mit und ohne Vorgelege, Absperr- und ak 


Satinirmaschinen, 


maschinen, Bec 


. 


Turbinen, Wasserräder, als 
7 Specialität die Einrichtung 


Kalander, 
Debie- System, Lumpenschneider, Exhaustoren 


Mechanische Drehscheiben, Massaschlag- : 


BEER TEE 


Systemen, empfiehlt 


rs 
T. 9. 


Wider 


Arie 


Pateht-Holländer 


herschleifscheiben, Filter- 


[1460] 


n 


Some Zur Saat 


Von heute ab führe ich neben mei⸗ 
nem ſeinen Brot auch ein gutes und 
groß es 1766 


hansbadenes Brot, 
Siegfried Friedländer, 


Hoſſbäckermeiſter Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen. 
22 Düttnerſtraße 34. h 


Einen Poſten Kirſch⸗ 
ſaft und Ebreſchenſaft 
hat preiswerth abzugeben 


und ſteht mit Muſter gern zu 
Dienten [1481] 


S. Galewsky, 
Zobten, Neg -Bez. Breslau, 


Preſheſe. zu 
Täglich 2mal friſch empfiehlt zum 
Fabrilpreiſe in vorzüglichſter 

5 1080 


* 
Matthiasſtr. Nr. 260. 


[765 offerirt billig ſt 
. Hantelmann, 


1133) 


feinste Gerste, Pferdezahnmais, Leinsaat, 
| Wicken und Hafer. 
. Schlesische Gentral-Bauk 
für Landwirthschaft und Handel. 


Als Verwalter des Conecurſes; 
über das an der Blechwaaren⸗ 


mil Schulz 
& Co. in Haynau babe is 


Militär⸗Lampen, 
höchſt praltiſch für Werkſtatt u. Küchen, 
empfiehlt 551 

Ewald Nitter, Matthiasftrehe 15. 


Eine 12—14 Pferde ſtarle Loco⸗ 


mobile, im beſten betriebsfähigen 
ang iſt wegen Aufſtellung einer 


järkeren ſtationären Dampfmaſchine, 
pro Februar c. preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann dieſelbe täg⸗ 
lich im Betriebe beſichttgt werden. 
Näheres durch (H 224) 962 
Louis Fiedler, 
Kattowitz OS. 


200,000 Stück 


gut gebrannte Mauerziegeln von 


ausgezeichneter Maſſe, ſich vorzüglich 
zu Unterbauten eignend, find Franco 
Bahnhof Schweidnitz zu verkauſen. 

© 59 


Schweidnitz. 25 
. W. Luhn & Co. 


Haug m 905] 


Tenn "Mm 


Weg nazuaus "3 a0 n gig 
vunzeſeig ant qun wand) 00% 


Chlli-Salpoter ae umakaea ul 


Hühnerhund. 

Zu verkaufen eine firme Hühner⸗ 
hündin, engliſche Race, Iſabellenfarbe 
ohne Abzeichen, per force dreſſirt im 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Gartenzäune, 


Offerten sub J. B. 2775 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Ein Gaſthaus, 8 


Zur Vergrößerung eines rentablen 8 Moſſe, - 1 1. 
Geſchäftes in Oberſchleſien wird ein 
1 Ponny⸗Hengſt, 


ſtiller Theilnehmer mit 


Schleppen, Schürzen, Jacken JBettkrau⸗ g Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede- vierten Felde. Außerdem iſt fie 
1500 — 2000 Thaler hierorts am Ringe belegen, „Cdhau IR handgeſtr. Socken u. Strümpfe. dunkelbraun, ohne Abzeichen, 4 Jahre eifen empfiehlt in 8 Na Jäger zu dupfellen, ar 
gewünſcht. Offerten unter A. D. 60 iſt billig zu verkaufen. Anzahlung Wäſche für Neugeborene. Jahr⸗ und alt, 4° 5%", gut gefahren, flotter | Zeichnung das Special⸗Geſchäft von cher einen ruhigen Hund mit gutem 
werden poſtlagernd Beuthen Ob.⸗Schl. 2000 ls 232] [Tragekleidchen. Auch wird jede Nah⸗Gänger, ganz fromm, verkauft Dom. | [1243] M. G. Schott, Appell liebt. Offerten sub A. 136 an 
erbeten. [256] A. Gorke, Krappitz OS. (arbeit angen., ſchnell u. ſauber ausgef. | Klein⸗Oels bei Brieg. [239] Matthiasſtraße 26d u. 28a. Rudolf Moſſe in Gr.⸗Glogau. 


— 


1 


= 


= 


Salon-Petroleum 


[866] & Liter 2 Sgr. 3 Ff. 
Bestes raffinirtes Rüböl, à Pfd. 4 Sgr. 
Bestes Maschinenöl, à Pfd. 6 Sgr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 1 Able. 
Oranienburger Seife, à Pfd. 4 0 Bar. 

Gelbe harte r a Pfd. 3 8 
Grüne Seife, 12½ Pfd. für 25 3 
Soda, à Pfd. 1 Ser., 25 Pfd. f. 23 Sgr. 
Eiycerin-Abfallseife, a Pfd. 6 Sgr. 

Feine Cocusseife, à Pfd. 6 Sgr. 
Feinste Weizenstärke, à Pfd. 3 Sgr. 
Stärkeglanz, Waschpulver, Reisstärke. 
1000 schwed. Zündhölzchen 1% Sgr. 

1000 Schwefelzündhölzchen 9 Pf. 


A. Gonschior, 22. 


Nr. 22. 
Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


0 Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eiue tüchtige 
Directriee 


wird für ein lebhaftes Putzgeſchäft 
geſucht, welche beſonders in Capotten 
geübt iſt und ſich als Verkäuferin 
eignet; dieſelbe wird zur Familie ge⸗ 
r und erhält ein gutes Gehalt. 
ur ſolche dürfen ſich melden, die 
. Zeugniſſe beibringen können; 
ntritt ſofort oder zu Oſtern. 
Näheres unter II. 2184 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. a7) 


Eine j. Dame, gegenw. noch in Stel: 
lung, ſucht per 1. März d. 5 oder 
ſpäter als 


Direetrice 


in einem f. Pusgeiäft e. größeren 
Stadt anderw. Engagement. 
Offerten mit Bedingungen u. Gehalts⸗ 
Angaben werden durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vo ler 
in Breslau erbeten sub H. 218 


Ein gebildetes anſt. Mädchen, in 
Handarbeiten ung Schneidern er⸗ 
fahren. ſucht als Verkäuferin in einem 
Madewaaren⸗ oder Tapiſſerie⸗Geſchäft 
unter beſcheid. Anſpr. Stellung, wo 
fe auch Anſchluß = die Familie fin: 

det. Gefl. 0 erbittet man unter 
Buchſtb. O. N. poſtlagernd Hef, 27 


niederzulegen. 
Ei gebildetes, 0 ene junges 
Mädchen ſucht, geſtützt auf gute 
‚ Bevanifie ſogleich oder zu Oſtern 
tellung als Stütze der Hausfrau oder 
ſelbſtſtändige Stellung. 


Näheres zu erfr. Fräul. 1899 25 5 


Nothenburg DE. 


8: das Büffet einer frequenten 
Bahnhofs⸗Neſtauration Ober: 

chleſiens wird zum ſofortigen Anz 
ir ein junges Mädchen aus an« 
ſtändiger Familie, welche deutſch und 


N möglichſt polnisch ſpricht, geſucht. Bal⸗ 


dige Offerten m. Angabe der perſönl. 
Verhältniſſe werden sub Chiffre C. D. 
31 in der Exped. der Bresl. Ztg. ent⸗ 


gegengenommen. [246] 


Eine Kammerjun r De 


wird geſucht ik ein herrſchaftliches 
Haus. Sade edingung: ſehr zuver⸗ 
läſſiger Charakter, Treue, Sittlichkeit, 
Ordnungsliebe, Schneidern, ther, 
feine Wäſche. 

Perſönliche Vorſtellung bei ink 
Henriette Steinert, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 2 von 7—9 Uhr früh. 


Für mein (II. . 2178) 


Wein⸗Engros⸗ Geſchäft 


une, ich behufs Vertretung in der 
Mark, Pommern und Preußen einen 
mit dieſer Branche vertrauten [1476] 


RMeiſenden. 
Grünbergi. Kr im Januar 1875. 
ulius P. Wronsky. 


Wir ſuchen einen 


Reiſenden, 
der die Branche kennt und Ugleſten 
ſchon bereiſt hat, zum möglichſt ni 
digen Antritt. [781] 
Henschel & Becker. 
Für eine ältere Cigarren⸗ 
und Tabaks Fabrik wird ein 
gewandter, mit den Fabrikaten 
vertrauter und leiſtungsfähiger 


eiſender, 
der in Schleſien dekautt iſt, 
geſucht. Bewerber wollen Adr. 
in der Exped. der Breslauer 
Zeitung unter A. Z. 32 nieder⸗ 
legen. 257 


Ein tüchtiger 9 Buchhalter, 


der auch in Correſpondenz gewandt 
iſt, ue gute und dauernde Stel⸗ 
lung bei [1480] 


F. Jacobi, Sabritbefier, 
Jauer i. Schl. 


Für unſer Producten und Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäft ſuchen wir zum 1 5 
gen Antritt 


einen tücjeigen 
Buchhalter, 


firm in der doppelten Vuchtübrung 
und Correſpondenz. 
Kattowitz. 
9 & Bock. 


Ein Bären guverläfſt iger 3 
J. 


ö Buchhalt ex, mit der dop⸗ 


pelten Buchführung vertraut, 
wird zum ſofortigen Antritt 15 


6 ge ſucht. Offerten unter D. 

854 ſind an die Annoneen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 

5 n ic [179] 


Fr meine, eben, en gros 
& en detail, ſuche einen jungen 
Mann, der mit dem Leder⸗ „Außſchritt 
gut bewandert iſt. Adr. an die Exp. 
der Bresl. Ztg. unter Ar. 21. 1685] 


la 


Ka 1 85 einer der bedeutendſten 


i ſucht per 1. 
Stellung als Caſſirer, Director 
oder Controleur in einem eben fol» 
chen Inſtitut. Derſelhe war früher 
in Berlin in erſten Bankhäuſern und 
auch als Makler an der Berliner 
Börſe thätig. Vorzügliche Referenzen 
und Zeugniſſe ſind vorhanden, auch 
kann eventuell Caution air wer: 
den. Gefl. Adreſſen sub H. 5190 an 
Pan aſenſtein & Vogler in Dane 
urg zu richten. 


Dre die Placirungsanſtalt Neu⸗ 
O)/ Schl., Wallſtr. Nr. 10, 
or 1 3 Gärtner, 1 Wirth⸗ 
e 1 Stubenmädchen, 1 
Kochköchin, 1 Laufburſche. Nachge⸗ 
wieſen werden 1 Bonne, 1 Geſellſchaf⸗ 
terin, 1 Förſter, 1 Diener, 1 Kutſcher. 


Ein 
noch junger Mann, 
dem gute 9 


ſeferenzen aus Seite ſtehen, 
welcher in einer weberreichen Gegend 
Böhmens, nahe der ſchleſiſ 1 
feinen Wohnſitz hat, erbietet ſich d 
Herren Leinenconſumenten, nachde 
er die Weberei aller Leinenwaaren 
verſteht, eine Factorei oder Leinen⸗ 
nung zu überneh hmen. 748 
. Anträge sub Chiffre F. 0 
an die Exp. der Bresl Ztg. erbeten. 


Geſucht, wird zum baldigen Antritt 
für ein hieſiges Engros⸗Geſchäft 
ein Per Mann mit guter Hand: 
ſchrift möglichft gel 3 Speceriſt. 
Offerten su 8 poſtlagernd 
Breslau. [768] 


Wir ſuchen zum fofortigen Antritt 
einen Commis bei gutem Salair, 
und einen Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, zum ſofortigen oder auch 1 
teren Antritt. [274] 

Beuthen OS. 

Emanuel & Bernhard Kober, 

in Firma: M. Spiegel. 


Für, ein hieſiges Colonialw.⸗Geſchäft 
wird bald ein junger Mann, der 
erſt ſeine Sehe Baus bat, gejucht. 
Offert. M. die Expedition der 
Breslauer Zeuung. 760] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, f 


als ſolcher noch in Stellung, wünſcht 
in einer größeren Stadt Schleſiens, 
möglichſt in Breslau, als Deſtillateur 
pr. 1. April c. Engagement. Gute 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 

Daft a Bromberg unter nun 


Für das Comptoir einer 
auswärtigen Brauerei wird ein 
energiſcher, an Thätigkeit ges]; 
wöhnter, ſolider un ſofort 
der zuverläſſig im 

echnen, gewandt im Ueber⸗ 
i iſt und eine gute 500 
ſchreibt. . 

Offerten befördert sub E 
34 die Exped. der Breslauer 
Zeitung. 


Vol ae (eingetragene Ge⸗ſuche 
pril 1875 | einen tüchtigen 


r mein Sobemalsdgxen⸗ ⸗Geſchäft 
e zum Antritt vom 15. Seb 


Expedienten, 
Den An) polnisch ſprechend. Offert. 
sub B. C. poſtlagernd Roſenberg OS. 


Ein Bauzeichner 


findet Stellung bei 236] 


Paul Richter, 


Zimmermeiſter 
in Tann hauſen. 


Werkführer ⸗Geſuch. 
Ein Werkführer, 
practiſch ch der mit dem Bau 
landwirthſchaftlicher Maſchinen ver⸗ 
traut iſt, erhält ſofort eine gute und 
dauernde 7 

Nur Solche, welche über ihre frühere 
Thätigkeit Auskunft geben und ihre 
Abſchriften der Zeugniſſe wie Gehalts⸗ 
ö 9 93 0 beifügen, werden It 
ichtig 

Gefl. Offerten unter Wer Krk 
geſuch nimmt die Annoncen⸗Expedition 
don Ryba & Co., Breslau, 
nitzerſtraße 13, 5 


1352] 


gu uverläſſi ger Müller 
ſucht Aber ae Gehilfe oder 
Werkführer. 

A erbittet man unter H. 165 
udolf Moſſe in Gr.⸗Glogau. 


Siemen's Gtashüttenwerke, 
Döhlen bei Dresden, Station Pot: 
ſchappel, ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen intelligenten 710 . 

chleifermeiſter für die ſel . 

geaufſichtigung der ganzen Abſchlei 
ferei. Dauernde Banane bei 
gutem Verdienſte wird zugeſichert. 

Reflectanten, die im Rechnen und 
Schreiben gut bewandert ſein müſſen, 
wollen ſich unter Angabe ihrer Aal 
wärtigen Beſchäftigung ꝛc. 1302 ich 
an Suchende wenden. 


Die Beamten⸗Stelle des Ritter⸗ 
gutes Berndau im Kreiſe Leobſchütz, 
und die donn f. Ja 78 al ebenda⸗ 
ſelbſt iſt vom 1. Juli 75 ab u bes 
eben. 

Reflectanten wollen ſich direct an 
mich wenden. 

Caſimir bei Ober⸗ 1 

den 17. Januar 1875 


von Prittwitz. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
unberheiratheter, tüchtiger, nüchterner |y 


Wirthſchafts⸗Inſpector, 


eſetzten Jahren, geſucht. anco⸗ 
Ein endung Jon Zeugniß Ab n 
9 Lebenslauf erbittet ohn, 
Breslau, Muſeumplatz 9 und Neiſſe. 


Das Dominium Gwosdzian bei 


Guttentag OS. ſucht einen tüchtigen, A 


der polniſchen Sprache mächtigen 


eee 


zum ſofortigen Antritt. 


theoretiſch und] A 


Schweid⸗ 


Birbftafte: Juſpector. 


Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 


eines 1200 Mrg. großen Rittergutes 


in Mittelſchl. wird ein durchaus zu⸗ 


verläſſiger und aufs Beſte empfoble⸗ 
ner, verheiratheter Beamter von Jo⸗ 
b geſucht, ai Frau die Kr 
keiten beſitzen muß, die innere Wirth⸗ 
ſchaft ſelbſtſtändig mit Vortheil zu 
führen. Offerten nebſt e 
werden unter „Inſpector⸗Geſuch“ poſt⸗ 
lagernd We i. 5 en 


Wirsfinfe“ Aſſſtenten 


ſucht das Dominium Jauernick bei 
Königszelt, Kr. Schweidnitz zum erſten 
pril d. Gehalt bei freier Ahle, 
tion und asche pro 1. Jahr 150 T 

bei erwünſchter Einrichtung a 
mehr. — Hierauf Reflectirende, welche 
bereits in obiger Stellung fungirt 
haben, wollen ihre Zeugniſſe abſchrift⸗ 
lich franco einſenden und mit einem 
kurzen curr. vitae verſehen. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung auf Erfordern ſpaͤter 
nothwendig. 


Ein Revierjé jäger, 
5 wird bei Mark 
Jahresgehalt, hohem Schußgelde und 
freier Station bald zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Derſelbe muß in ſchriftlichen 7 
Arbeiten gewandt ſein und gute 21875 
niſſe beſitzen. 

Meldungen und Zeugnißabſ a 
einzuſenden an die Großherzogli 
Oldenburg'ſche Forſtverwaltung zu 
Mochau per Pombſen in Schleſ. 

Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt bel 


Eehrl 
chriſtlicher Confeſſion. de 
de u . M. Beuthner 


In meiner Deſtillation Fan 
ein kräftiger Knabe mit nöthiger Schul: 
ae und der polnischen 49701 
mächtig, 


als Lehrling 


bald W 
A. Nicolauer in Natibor, Ratibor. 


Kehle Geſuch. 

Zu Oſtern findet ein Knabe 
rechtlicher Eltern mit guter 
Schulbildung in meinem Co 
Ionial-Waaren- und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ein Unterkom⸗ 
men. Fur tüchtige Ausbildung 
leiſte Garantie. Um baldige 


wal ald We [258 
einhold 


Bw: ald W i. Schl. 


Für meine Tuch⸗, Leinen⸗ u. Mode⸗ 
Ernie e „Handlung ſuche ich per 15 
ril e. 


einen Lehrling, 


moſaiſch, 5 in rache maͤchtig. 
J. 8 born in Sofel Do. 


E 
ven« u. Deſtillations⸗Geſchaft ſuche 
ich unter günſtigen Bedingungen einen 


Lehrling, 


welcher polniſch ſpricht, gleichviel wel⸗ 
cher Confeſſion, zum ſofortigen Antritt. 
[1472] Nathan Cohn in Oppeln. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit 
guter Fa findet unter 
Vergütigung Aufnahme bei 

1 Prager, 
[705] ing 18. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Meſſergaſſe 1 
iſt eine Wobrung beſt. in 4 hellen 


Zimmern, Küche = Beigelaß, zu ver⸗ 
miethen, zu bez. 2. April. F. 
Näheres daſelbſt im Liqueur⸗Laden. 


Schweidn.⸗ Stadtgraben 14 


1 von Oſtern ab eine Wohnung von 
Zimmern, dritte Etage zu ver⸗ 
5 Näheres erſte Etage 1 8 


Carls ſtraße 16 


iſt die 2. Etage per 1. April zu ver⸗ 
miethen. Preis 220 Thlr. [779] 


abnpefättenhe z 20 iſt die Hälfte 
der 1. Etage, 3 zweifenſtr. Zim⸗ 
mer, Cabinet, Küche mit i aal 10, 
per Oſtern zu vermiethen. [6261 


Ein Eckladen für ein Specerei⸗ 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und Do⸗ 
rotheengaſſe (mit Keller), ſo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 

Näheres Carlsſtraße 8. [710] 


Pee 40, Ecke Brüderſtr., 
find eine berrſchaftliche Dan 
in 1. Etage und zwei in 


Etage 
zum 1. April zu vermiethen. 5 
Näheres bei der Haushälterin. 


Neudorſſtraße 6 ſind zum 1. April 
eine berrſchaftliche Wohnung im 
Parterre und eine in der 2. Etage 
zu vermiethen. [1284 


Zinmeiſtroße 28 find, zum dae 
zwei herrſchaftliche Wohnunge 
1. Etage zu vermiethen [1285] 


n dem Neubau Reußenohle, nicht 

weit von der Reuſchenſtraße, ſind 
Parterre⸗Locale zu Comptoirs od. Ver⸗ 
kaufsgewölben bald zu vermiethen. 

Paul Tecklenburg, Nicolaiſtr. 35. 


Geräumige Läden 
nebſt Comptoirs ſind zu ae 
Albrechtsſtraße 3 

9 5 5 daſelbſt im Lende Sof 

parterre. 699] 
5 ganze 

6 ift 8 


1. Stock Neumarkt Nr. 
tern zu vermiethen. 


Inländische Fonds. 


Breslauer Börse vom n 18, | Januar 1875. 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obilgationen. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Prss. cons. Anl. 47 105,50 B. — . ls 1 92 B. ae; 
do. Anleihe. 4 — — do. 444 98,50 bzB. — 
do. Anleihe. 4 99,50 B — de. K — 
8t-Schuldsch. . . 13 91,25 B. ve Oberschl. Lit. E. 34 85 B. — 
o. Prüm.-Anl. 3½ 133, 50 B. — do. Lit. Cu. D. 4 | 93 B. — 
Brei Stdt.-Obl. | 4 — do. 1873. 5 — — 
do. 4 100,75 bzB. — do. Lit. F.. 4, 100,75 B — 
seh. Pfdbr; altl. 3 85,65450 bz — do. Lit. G l 16 99,50 bz — 
do, do. 4, 96,25 B. » do. Lit. H.. . . . 4 100,75 B. ® 
do. Lit. A. 37 | — — do. 1869 5 108, 50 etw.bz — 
er do. ...|4 94,50 bz — do. Ns. Zwb.. 3 — 
do, 4 1005 25 bzB. — do NeisseBrieg 47 — — = 
25 Lit. B. 3 A — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
4 94,20b2 — do. ch. St.-Act.|5 103,50 B. — 
do. Lit. l 96, 75 G. II. — R.-Oder-Ufer...|5 103,25 G —— 
do. do. 4 100,25 baB 2 — 
do. (Rustical) 4 I. 94,75 B. — Ausländische Elsenbahn-Aotlen. 
0 170 II. 94,50 B. = E 5 — 59 114 nn 
0 5 NN ombarden ... 2 u 2 
Bos. Ord.-Pidbr. 4 9738894 bad. — Oest. Franz-Stb. 4 537 B. pu 533437,50 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Rumänen-St.-A.|4 33,2533 bd. — 
„ Schl. 1 96,50 bz — do. St.-Prior. 8 
do. Posener — — Wie — 
‚Seh Br Hill, 4 93 B. 2 Warsch. -Wien. 4 18 
Re 18 9540 . Ausländische Eisenhahn-Prioritäts-Obllgatlonen. 
do. do. 5 100,50 bzB. — Kasch.-Oderbg.|5 | — * 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — do, Stammaet, |— | — 1 
= Krekau-0.S.0b, | 4 — u 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — 
Amerik. 4 — 6 | . — Mühr.-Schl..... — — 
do. 885) 5 256 Lu Central-Prior. : | 5 — 2 
‚Französ. Rente 5 — — 
Italien. 5 — 67,40 G. ö Bank-Astien, 
Oost.Pap. „Rent. 4,| — 64,20 G. Bresl. Börsen-. 
do. Silb.-Rent. 4½ | 68,90 G. — Maklerbank 4 — 90 B. 
do. Loose 18605 112,75 6. — do. Casgenver. 4 — = 
do. do. 1864| — | — 298,30 B. do. Discontob. 4 84,50 G — 
Poln. Liqu. Pfd. 4 69,4025 bz — do. Handels- u. 
do. Pfandbr. |4 | — 82,40 6. Entrep.-G.|4 | — = 
do. do. 5 — 81 B. do. Maklerbk. 4 — 76,30 B. 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 91 B. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — a do. Prv.-W.-B. 4 — 70 B. 
Turk. Anl. 1865 5 — 43,50 B. do. Wechsl.-B. 4 76,50 B. — 
Oberschl. Bank | — | — — 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
Prlorltätsaotlen. Ostd, Bank 4 — 75,50 G. 
Br en 5 95,50 B. Er do. Prod.-Bk.|4 — 14 B. 
do. Gh Pos.Pr.-Wchslb 4 — — 
Oberschl. ACD N 13 ‚2582,50bzG. | — Prov.-Maklerb.|— | — 80 B. 
do. B. Fe Schle, Bankver. 4 108 B. — 
do. Bu x do. Bodenerd. 4 92 B. — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 113,25 etw. ba B. do. Centralbk. 4 — — 
do. St.-Prior. 8 — — do. Vereinsbk. 4 — 98,25 bz 
B.-Warsch. do. 5 en 39 B. Oesterr. Credit|4 1415 6. pu. 416841 5,50bz 


Industrie- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 
| Amtl. Cours. | Nichtamtl, C. Feststellungen 
Bresl. 5 4 1 ws der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
(Wiesner) |5 — = — 
do. Börsenact. 4 — — | M. Pf. M. Pf. M. Pf 
do. Malzactien 4 — PR“ Weizen weisser 20101191 — 117 — 
do. Spritactien 4 | — — do. gelber 18 80 Jı7 | so 16 50 
do. Wagenb. G. 4 — 50 G. Roggen. 16 9016 2015 66 
do. Baubank. 4 8 en C 17 20416 2014 80 
Donnersmhütte 4 — 41 G. Hafer, „„ „„ 17 80116 80 161 — 
Ladrahütte 4 125 6. pu! 25 e e,, 21 | 50 120 50 118 50 
Moritzhütte ... 4 — 5406 bz —— 
0-8. Eisb. Bod. 4 = 2% Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
Schl. Eisengies. | 4 V2 er zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Feuervers. 4 — 570 G. Raps und Rübsen. 
do. Immob. I. 4 — 73 B. p 
do. do. II. | — 74,50 B. Pro 100 Kiligramm netto. 
do. Kohlenwk. | 4 — — e M., F. M. DE 
do. Leben vers. | — — Rap zz 24 | 75923 | 75121 | 25 
do. Leinenind. |4 91 B. — Winter-Rübsen 2375 2175 19 25 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 23 | 75321 | 75119 25 
do. Zinkh.-Act. 5 — A 95,50 B. Doe... 227521 | 25119 25 
do. do, St.-Pr. 3 — 98 3, Schlaglein 26 ı 75425 | 25123 | 75 
Sil.(V.ch.Fabr.) 4 57 B. 
Ver. Oelfabrik. 4 59,50 B — ꝑKleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46, 
Vöran 4 37 B fein 48- 50, hochfein 51--53,50 pr. 50 Kilo. 
| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
7 fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
. Fremde Valuten. N 
ucaten . . . m — Heu 5,30—6 pro 50 Kilo. 
20 Fre. Stücke — — R 5 
3" oggenstroh 36—37 Mark 
Gel. S über d. IR 55 = pr. Scheck. & 600 Klgr. 
do. % Gulden. — ** 4 
fremd. Banknot.| — — Kündigungs -Preise 
einlösb. Leipzig | — — 
Ras), 150 a: für den 19. Januar. 
S.-R.| 283 bz Roggen 156,75 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 
Hafer 166, Raps 252, Rubel 52,50, Spiritus 54,20. 
Wechsel-Course vom 18 Januar. 


Börsennotlz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 53,50 B., 52,50 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,10 3. 
pro 100 Quart bei 80 % Tralles 48,11 0. 


Amsterd. mu 3 Be 11280 B. — 
do. 176 Gf. — 
a Pl. 100 fes 4 kB. a 
do. 100Frcs, 2M.| — — 
a u a 4 * 915 bz. — 
0. o. 4 |3M.|20,28 bzG. — 
Paris 100 Fres. 4 1 81,50 B Se: Zink unverändert fest. 
4 | — — 
Warsch 1008. R — E 282,10 l. — 


Wien 100 fl... 


do. do. 


4 
17 | 2M. | 181,50 bz 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


